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Nr. 527. Morgen⸗ Ausgabe. 


Graf Arnim. 

Graf Harry v. Arnim, der frühere Botſchafter in Paris, iſt un⸗ 
glücklich genug berathen geweſen, um durch eine neue Druckſchrift die 
Reihe feiner Indiseretionen zu vermehren. Einen Erfolg wird er 
mit Sicherheit erreichen, ſich ſelbſt in der Meinung derjenigen zu 
ſchaden, die bisher noch Sympathien mit ihm gefühlt oder wenigſtens 
zur Schau getragen haben. Die Verletzung des Vertrauens, die Gleich⸗ 
gilti;teit gegen das Wohl des Staates liegt nackt und offen vor aller 
Augen. Graf Arnim hat in den Kreifen der Volkspartei eine wohl⸗ 
wollende Beurtheilung angetroffen, weil er der Feind des Fürſten 


Bismarck war; wer ſich zu dieſem wohlwollenden Urtheil noch heute | P 


bekennt, der legt damit an den Tag, daß er auch den gröbften Ver⸗ 
rath für erlaubt hält, falls derſelbe geübt wird, dem Fürſten Bis⸗ 
marck zu ſchaden. Wir ſuchen vergeblich nach einem Umſtand, der 
die Schuld des Botſchafters zu mindern im Stande wäre; wir finden 


kein anderes Motiv ſeiner Handlungen, als maßloſe perſönliche Eitel⸗ a 


keit, und auf dieſes niedrige Motiv hin werden Handlungen verübt, 
welche im ſchroffſten Widerſpruche ſtehen mit Allem, was die Pflicht 
des Staatsbürgers und die — des Mannes gebieten, der ein in 
ihn geſetztes Vertrauen rechtfertigen foll. 

Wir finden es erklärlich, daß der Reichskanzler durch das Verfah⸗ 
zen dieſes Mannes in die hoͤchte Erregung verſetzt worden iſt. Es 
iſt offenbar, daß ihm die Ausübung ſeines Amtes auf das äußerſte 
erſchwert und die Verfolgung ſeiner politiſchen Pläne theilweiſe ver⸗ 
eitelt worden tft; der gute Ruf der preußiſchen Diplomatie iſt durch 
die Handlungen eines ungetreuen Beamten um. jo empfindlicher ge: 
ſchädigt, als bei mehreren Veranlaſſungen die Verſchwiegenheit deſſel⸗ 
ben gegenüber den in anderen Staaten. begangenen Indiscretionen 
nachdrücklich betont worden war. Wir begreifen vollkommen, daß der 
Reichskanzler gegenüber einem ſolchen Vorgehen auf den Gedanken 
gekommen iſt, das Strafgeſetzbuch um eine neue Beſtimmung, den 
„Paragraphen Arnim“ zu bereichern. 

Und trotzdem rathen wir bei nüchterner Beurtheilung von der 
Annahme eines ſolchen Paragraphen ab. Aus einem ſehr einfachen 
Grunde; eine Gefängnißſtrafe von ein paar Monaten reicht nicht 
heran an die Immoralität, welche ſich darin kundgiebt, daß ein mit 
dem hoͤchſten Vertrauen ausgeſtatteter Beamter feine Stellung zum 
Schaden ſeines Vaterlandes mißbraucht. Wer. möchte im Ernſte glau⸗ 
ben, daß Graf Arnim anders gehandelt haben würde, wenn eine 
ſolche Strafbeſtimmung ſchon beſtanden hätte. Wir begreifen es, wenn 
man in früheren Jahrhunderten einem treuloſen Geſandten ohne viel 
Federleſens den Kopf vor die Füße legte; aber ein paar Monat in 
Plögeniee find kein Aequivalent für Thaten, welche unter Umſtänden 
blutige Kriege entzünden können. Die Strafe iſt weder eine ange⸗ 
meſſene Sühne, noch kann fie der Abſchreckung oder der Beſſerung 
oder irgend einem der anderen Zwecke dienen, die man mit der Strafe 

indet. Wir finden es zweckwidrig, daß 


etwa jo b 


wiſchen zu laſſen. 5 

Bei jeder Ernennung eines Botſchafters wird man ſich in Zukunft 
doch wie bisher auf die Redlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit des Mannes 
verlaſſen müſſen und wird in dem neuen Strafparagraphen keine 
Garantie ſuchen können. Es will uns ſcheinen, daß man nicht billig 
iſt gegen unſere Diplomatie, wenn man thätlich ſich zu dem Glauben 
bekennt, es könne Einer aus ihrer Mitte dem gegebenen ſchlechten 
Beiſpiele nachfolgen; ja als verzweifelte man unnützer Weile an der 
Zukunft des Vaterlandes, indem man der Befürchtung Raum giebt, 
es könne ein fo eigenthümlicher Frevel ſich wiederholen. Wirkſamer 
als jeder Paragraph des Strafgeſetzbuchs ſchreckt die Verurthellung ab, 
welche den Grafen Arnim in der öffentlichen Meinung betroffen hat. 

Und ſchlteßlich darf doch auch nicht ungeſagt und unbeachtet blei⸗ 
ben, daß es ein vermeidliches Unglück war, dem Grafen Arnim eine 
folge Vertrauensſtellung anzuweiſen, und es erſcheint als eine patrio⸗ 
tiſche Pflicht, dieſen Vorwurf nicht zu unterdrücken. Die Eigenthüm⸗ 
lchteit dieſes Mannes, die fat zum Wahnſinn geſteigerte perſönliche 
Eitelkeit, konnte während ſeiner langen dienstlichen Laufbahn nicht ver⸗ 
borgen bleiben; ſie giebt ſich ja in jedem Worte ſeiner Depeſchen kund; 
hinter jeder feiner „feullletoniſtiſchen Wendungen“ lauert das Geſicht 
eines Mannes, der ſich erwartungsvoll umfieht, ob man feinen Geiſt 
und Witz hinlänglich bewundert, und wenn man ſich in Prenßen ge⸗ 
wöhnt hätte, auf hohe Geburt etwas weniger Werth zu legen, fo. hätte 
— Mißgriff, der ſich ſo unerwartet gerächt hat, wohl kaum vorkommen 
Önnen, 

Es ift gelegentlich zur Sprache gekommen, daß Graf Arnim ſchon 
früher einmal mit dem Strafgeſetz in Confliet gerathen iſt. Es han⸗ 
delte ſich um einen an ſich unbedeutenden Vorfall, um die Beleidigung 
eines Aufſehers, mit welchem der damalige Legationdrath von Arnim 
bei einem Spaziergang in Conflict gekommen war. Der Vorfall blieb 
der Behörde nicht unbekannt; es ſollte Anklage gegen den Uebelthäter 
erhoben werden. Da trat eine hohe Intervention ein und die Acten 
wurden weggelegt. Man wollte den hohen Beamten und den vor⸗ 


nehmen Cavalier nicht auf die Anklagebank bringen. Hätte man den La 


Vorfall genau unterſucht, ſo wäre man ſchon damals zu der Ueber⸗ 
zeugung gekommen, daß es dem Herrn von Arnim an jeder Selbſt⸗ 
beherrſchung gebricht. Die Verlegung des Grundſatzes von der Gleich⸗ 
belt vor dem Geſez hat ſich empfindlich gerächt. 


Documente aus der Arnimſchen Schrift pro nihilo. 

Die „N.⸗ Z.“ vervollſtändigt die E 55 obiger Schrift 
durch folgende zwei Berichte, die kurz nach dem am 24. Mat 1873 
erfolgten Sturze des Herrn Thiers geſchrieben find. Wie die Broſchüre 
ſagt, waren dieſe Actenſtücke in den Gerihtsacten enthalten, unmittel⸗ 
bar auf die erhobene Anklage find fie jedoch nicht bezüglich. Die Be: 


richte lauten: 
a i Paris, den 27. Mai 1873. 
Die öffentliche Meinung in Frankreich hat 
für die neue Regierung erklärt. 
Der Zuſtand der Unſicherheit war ſo unerträglich geworden, daß die Er⸗ 
ng Mac Mahon's in den Augen des Landes eine neue Nera bezeichnet. 
Die Geſchäftswelt, der Financier, der Bauer, der kleine Kaufmann wollen 
wiſſen, was der nächſte Morgen bringt. Jetzt wiſſen fie, oder glauben doch 


u wiſſen, wer Herr im Lande iſt, und richten ſich darauf ein. Man meint 
Winch ſein vor Krieg und vor Revolution. — Dies iſt die Summe aller 
e. 


reslauer 


haben könnten, fie ganz bei Seite 


mon einen Gelamäten, aa 
der ſich durch einen Thaler beſtechen laßt, um einen Ruheſtörer ent⸗“ 


ſich mit großer Einmüthigkeit 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Das Land iſt im Großen und Ganzen von einem cauchemar befreit und 
die läſtige Sorge um Politik los, nachdem die neue Regierung Garantien 
gegen die Radicalen gegeben hat 
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macherei entſagen. 


daß keine der monarchiſchen Parteien einen allgemeinen acceptablen Can⸗ 
didaten präſentiren kann und daß namentlich die Orleaniſten nicht in der 
Lage ſind, ihren Thronerben gegen den Widerſtand der Bonapartiſten und 
Legitimiſten durchzubringen. { i 

Zugleich iſt die Thatſache, daß die Orleaniſten weniger als die anderen 
monarchiſchen 0 an ihrer Dynaſtie hängen und daß dem Herzog 
von Broglie z. B. die Idee, daß er ſelbſt Frankreich als Präſident oder Regent 
oder Doge regieren kann, täglich lieber werden dürfte. 

„Ich finde daher, daß die jetzige Regierung im Stande iſt, länger zu 

exiſtiren, als man gemeinhin annimmt. ö 

Zugleich aber möchte ich glauben, daß die Zeit, welche auf dieſe Weiſe 
gewonnen wird, der bonapartiſtiſchen Partei zu Statten kommt 

Es iſt zwar wahr, daß an der Fuſion der beiden alten königlichen Fa⸗ 
milien ſtark gearbeitet wird und noch mehr gearbeitet werden wird, aber die 
Bonapartiſten ſind im Miniſterium vertreten. Sie werden ſich der inneren 
Adminiſtration mehr und mehr bemächtigen und find wahrſcheinlich mehr als 
die Royaliften befähigt, ſich der Armee zu vergewiſſern. Sie find daher voll⸗ 
ſtändig in der Lage, alle Machinationen zu neutralifiren, welche zum Zwecke 
u drängen. 
Die Neuwahlen werden, wenn he unter der 


ein ſtarles Contingent von Bonapartiſten in die Kammer bringen. 


Sie find es, welche durch die eingetretene Aenderung den größten Vortheil“ 


errungen haben, und können beſſer wie alle Anderen in der jetzigen Situation 
bleiben, bis ihnen der Moment günſtig iſt. 
Das Charakteriſtiſche der neuen Administration iſt demnach nicht der Wunſch, 


\ 


ſchleunig eine oder die andere Dynaſtie zu reſtauriren. 
' en 1 ſie ohne Zweifel eine ſtark clerical gefärbte Regierung, 


ons⸗ oder Repriniſtirungs⸗Tendenzen auf kirchlichem Felde, 
er Romiicen Sage, mar durch ie Shame aufgehen, 
Ernoul und La Bouillerie find Unterzeichner der Petition, welche die 
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clericale Wein wird erheblich durch das Waſſer der poliliſchen Notb⸗ 
lage abgekühlt werden. Er wird ſtark genug ſein, um die Stimmung in der 
Schweiz und Italien gegen Frankreich aufzuregen, es wird aber keiner deut⸗ 
ſchen Polemik bedürfen, um clericalen Tendenzen der Regierung die Spitze 
abzubrechen. a a rn im. 
Copia, Paris, den 27. Mai 1873. 
Nr. 48 pr. 29. Mai 1873 
durch Königl. Feldjäger. 
Vorgeſtern Abend habe ich mit dem Fürſten Orloff den ehemaligen Prä⸗ 
Melee in Verſailles beſucht, woſelbſt Herr Thiers augenblicklich noch die 
räfectur bewohnt. i 
Bemerkbar, wenn auch nicht überraſchend, war die vollſtändige Abweſen⸗ 
heit der gewöhnlichen Beſucher des Präſidenten. 

Außer Fürſt Orloff, Graf Moltke und mir waren nur die Mitglieder des 
ehemaligen Cabinets dort, welche zu einem Abſchiedsdiner verſammelt ge 
wi zu ſein fhienen. , . 

err Thiers war doch einigermaßen niedergeſchlagen, wenn er ſich auch 
den Anſchein vollſtändiger Faſſung zu geben verſuchte. 

Er hatte mit größter Beſtimmtheit auf eine verhältnißmäßig bedeutende 
Majorität gerechnet und fein gewöhnliches „J'aurai raison de tous ces’ 
sots- la“ noch am Abend vorher wiederholt. 

Ich habe, wie dem Auswärtigen Amte bekannt iſt, nie geglaubt, daß 
dir Thiers die jetzige National⸗Verſammlung als Präſident überleben 
würde. . 

Seine vielgerühmte Geſchicklichkeit, die doch hauptſächlich darin beſtand, 
lieber auf einem Seil über den Fluß zu gehen, als auf der daneben liegenden 
ſoliden Brücke, hat ihn zu Fall gebracht. 

Dennoch habe ich noch am Sonnabend an feinem, unmittelbaren Sturz 

ezweifelt, weil mir bekannt war, daß er durch Nachgiebigleit in einzelnen 
Perſenenfagen die Kriſis bis nach vollſtändiger Cvacuatjon des Territo⸗ 
riums aufſchieben konnte. — Dies wäre ihm zu gönnen geweſen. 

Aber der Eigenſinn, mit welchem er die Anerbietungen der von Herrn 


rget geführten. conſervativen Republikaner zurückwies, führte den 
Wers dieſer Gruppe berbei und entſchied ſomit die Frage gegen Herrn 
e 


iers. 
Dierſelbe hatte offenbar nicht geglaubt, daß feine Entlaſſung angenommen 
werden würde und ſoll auch zuerſt durchaus nicht den Gedanken haben 
realiſiren können, daß feine Entlaſſung mit einer anſehnlichen Majorität 
angenommen worden ſei. ! dr 

Die Verdienſte des Herrn Thiers um ſein Vaterland werden in der 
1 5 Zeit nur nach dem Partei: Standpunkte der Kritiler beurtheilt 


S 


4 0 ; ET Es find, wie 
man in Berlin jagen würde, „die Geheimen Räthe“ des Finanzminiſteriums, 
namentlich der Director, Herr Dutilleul, welche dieſe Operation mit einer 
Hingebung, einer Geſchicklichkeit und Delicateſſe in Schonung der allge⸗ 
meinen Intereſſen geleitet haben, die in den Annalen der Bureaukratie un« 
vergleichlich daſtehen. \ 

as die innere Adminiſtralion betrifft, ſo kann man wohl ohne Weber: 
ber dg ſagen, daß ihre W e Organiſation es iſt, welche verhindert 
hat, daß durch das fortwährende deen des Präſidenten und die An: 


Zu dieſer Enthaltſamkeit wird ein Motiv mebr in dem Umſtande liegen, 


jetzigen Regierung geſchehen, 


„nicht ſchuldig bleiben können. 


Expeditten: Herrenſtraß e Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen an die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 12. November 1875. 


ſtellung der bedenklichſten Elemente Frankreich nicht das Theater allgemeiner 
Anarchie wurde. t Pre, 

Herr Tbiers hat die Welt in feinen Freunden geſehen und durch dieſelben 
bat die Welt viel zu ſeinem Lobe erfahren; aber gleichzeitig war er durch 
dieſelben von allen gouvernementalen Parteien iſolirt worden, ſo daß er ſich 
im entſcheidenden Augenblick nur noch auf eine ganz ohnmächtige Koterie 
ſtützte. Ein Glück iſt es für ihn, daß er am 24. Mai einer kleinen 
Majorität erlag. 

äre es anders gekommen, hätte er mit einer kleinen Majorität geſiegt, 
zu welcher Gambetta das Hauptcontingent geſtellt hätte, jo war er am näch⸗ 
ſten Tage zwiſchen den conſervativen 320 Deputirten und den 120 Radicalen 
in einer unhaltbaren und unwürdigen Poſition. 0 

Wie dem auch ſei, wir haben uns nicht über Herrn Thiers zu beklagen. 
— Die Stellung, welche er vom erſten Tage an uns gegenüber eingenom⸗ 
men hat, die Entſchloſſenheit, mit welcher der kleine tapfere Greis eine 
Situation acceptirte, die ohne Ausweg ſchien, und eine Arbeit unternahm, 
welche er ſelbſt Anfangs für fruchtlos hielt, — er glaubte nicht, daß Frank⸗ 
reich fünf Milliarden bezahlen könnte; — der Stolz, welchen er darein ſetzte, 
die eingegangenen Verpflichtungen bis auf den letzten Sou zu erfüllen, die 
Inge Liebenswürdigkeit endlich, mit welcher er jede Aeußerung einer Rancune 
unterdrückte und den momentanen Frieden zwiſchen den beiden Nationen 
zur Wahrheit zu machen beſtrebt war, Alles dies ſind ernſte, große und 
edle Eigenſchaften, die bedeutend ſchwerer wiegen, als die Heinen „habilités“e, 
wegen deren ihn die Menge mit Unrecht preiſt. g 

Hierbei iſt ihm fein borgerüdtes Alter ſehr nützlich geweſen. Er konnte 
nicht hoffen, ſelbſt noch den Tag der Revanche zu erleben; darum hatte er 
ſich darauf eingerichtet, daß der Friede, ſo lange er da ſei, nicht geſtört würde. 

Und von dieſem Stanpunkte ausgehend, hatte er allmälig angefange 
ſich in einen Ideenkreis einzuleben, wo er der Eventualität begegnete, da . 
die Gelegenheit zur Reſtauration der franzöſiſchen Glorie nicht nothwendig N 
auf einem Schlachtfelde zwiſchen Rhein und Moſel, ſondern auf dem Terrain 
gemeinſchaftlicher Intereſſen gefunden werden könnte. 

Hiermit war er allerdings an einer Linie angelangt, wo er aufgehört 
haben würde, feinen Landsleuten, welcher Partei fie auch angehören mögen, 
verſtändlich zu ſein. — „Sed in magnis voluisse sat est.“ 

„Alles zuſammengenommen ſind wir Herrn Thiers gegenüber zu der 
Anerkennung verpflichtet, daß wir Dank feiner „franchise“ und trotz feiner 
phabilité“, einige kurze chauviniſtiſche Intermezzos abgerechnet, mit wenigen 
franzöſiſchen Regierungen ſeit 1815 in fo correctem Verhältniß gelebt haben, 
wie mit der ſeinigen. 3 

Sollten die Anſchauungen Seiner Majeſtät des Kaiſers nicht zu ſehr in 
Widerſpruch damit ſtehen, ſo möchte ich mir ganz gehorſamſt geſtatten, Aller⸗ 
7 a zur Erwägung zu geben, ob es nicht in der Situation liegen 

rſte: - 

„daß Seine Majeſtät ex moto proprio einige gnädige Worte der Aner⸗ 
kennung für die Verdienſte an Herrn Thiers zu richten geruben wollten, 
welche derſelbe um die Verwirklichung des Friedens mit Deutſchland ſich er⸗ 
worben hat.“ 2 3 (gez.) Arnim. 
An das Auswärtige Amt Berlin. 

Inhalt: der Sturz des Herrn Thiers. 
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Breslau, 11. November. 


Die Debatte über den In validenfonds wurde in der geſtrigen Sitzung 
des Reichstages fortgeſetzt, und der Geſetzentwurf ſelbſt an die Budgetcom⸗ 
miffion verwieſen. So viel ſcheint ſchon jetzt aus der Debatte hervorzugehen 
daß der Verwaltung des Fonds ſchwere Vorwürfe nicht zu machen ſind: nach 

inar des Herrn v. B. „ der allerdings die Lage dern 
Dinge etwas roſenroth ſchilderte, hat der Fonds keine oder nur un 
Verluſte erlitten. Das gewünſchte „mehr Licht“ wird wohl erſt die Be⸗ 
rathung der Commiſſion in die Sache bringen. 1 

Die Zahl der anweſenden Reichstags⸗Abgeordneten in bereits über 300 
geſtiegen, da in den letzten Tagen viele der bisher Ausgebliebenen angekom⸗ 
men ſind. Von den jetzt noch Fehlenden ſind noch verſchiedene krank, Andere 
beurlaubt, und zwei, Majunke und Moſt, im Gefängniß. Die noch ab⸗ 
weſenden Mitglieder des Centrums werden vorausſichtlich in dieſen Tagen 
eintreffen, da ein Jeder derſelben, Seitens der Fraction ſchriftlich erſucht 
worden iſt, baldigſt zur Stelle zu fein. . 5 

Wie die „Prov.⸗Corr.“ ankün digt, wird die Novelle zum Strafge⸗ 
ſetzbuch ſpäteſtens in der nächſten Woche dem Reichstage zugehen. Das 
halbamtliche Blatt ſchreckt bereits die Mitglieder der Majorität mit der „Zu⸗ 
nahme der Verbrechen wider den Staat und die bürgerliche Geſellſchaft“ und 
der „rückgängigen Bewegung der allgemeinen Sittlichkeit.“ 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe hat die parlamentariſche Action 
in der Zoll- und Handelsfrage nach langen Verhandlungen nunmehr 
endlich eine greifbare Geſtalt angenommen. Eine von den Delegirten des 
verfaſſungstreuen Clubs vereinbarte Interpellation, die die allgemeine Zus 
ſtimmung gefunden, lautet folgendermaßen: 0 ö 

„In Erwägung, daß die öſterreichiſche Handelspolitik des letzten Jahr⸗ 2 
zehnts, insbeſondere der * Handelsvertrag und die engliſche Nahe 
trags⸗Convention, vielfache Schädigung der öſterreichiſchen Production zur 
Folge hatte; in Erwägung, daß ſämmtliche wichtigere Zoll: und Handels 
verträge Oeſterreichs mit fremden Mächten in den Jahren 1875 und 18780 
fällig, und kündbar werden; in Erwägung, daß die derzeit herrſchende 1 
Unklarheit in Rückſicht auf die handelspolitiſchen Intentionen der un 
rung auf die öſterreichiſche Production und den öſterreichiſchen Handel läh⸗ 
mend wirkt — ſtellen die Unterzeichneten an die kaiſerliche Regierung 
ae Interpellation; Jud oe; g 

a) Gedenkt die kaiſerliche Regierung die mit fremden Mächten abge⸗ 

Ba Zoll⸗ und Handelsverträge, welche im laufenden und im folgen: 
den Jahre fällig und kündbar werden, insbeſondere den Handelsvertrag 
mit Großbritannien ddo. 16. December 1865, die Nacht rags⸗ 
Convention mit Großbritannien ddo. 30. December 1869, den 
Handelsvertrag mit Frankreich ddo. 11. December 1866, den Handels: 
vertrag mit Belgien ddo. 23. Februar 1867, den Handelsvertrag mit 
Holland ddo. 26. März 1867, den Handelsvertrag mit Deutſchland 
ddo. 9. März 1868 zu kündigen? Hat die kaiſerliche Regierung ſchon irgend 
welche zu dieſem Ziele führende Schritte, zumal mit Rückſicht auf den 
ange 5 10 Handelsvertrag und die englische Nachtrags⸗ Convention, 
ausge 2 

b) In welcher Weiſe ſollen nach Anſicht der kaiſerlichen Regierung die 
künftigen Zollſätze feſtgeſtellt werden? Gedenkt die kaiſerliche Regie⸗ 
rung insbeſondere einen Minimal⸗ Zolltarif noch im Laufe dieſer 
Reichsraths⸗Seſſion zur verfaſſungsmäßigen Behandlung vorzulegen? 

c) Was Ks die taiterlide Regierung bei ihrer handelspolitiſchen 
Action zur Beſeitigung der Mißbräuche und Auswüchſe, die bei Hand⸗ 
habung des gegenwärtigen Appretur⸗Verfahrens und der verwand⸗ 
ten Zoll⸗Inſtitute ſich herausgeſtellt haben, vorzukehren? 

Die öſterreichiſche Regierung wird auf dieſe Interpellation die Antwort 
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Die italieniſche Regierung ſieht von Tag zu Tag mehr ein, daß ſie 
irgend Elwas thun muß, um die Römer für die mannichfachen Verluſte, 
für die Laſten, die über ſie gekommen, zu entſchädigen. Sie ſtudirt daher 
wie man der Wiener „Preſſe“ aus Rom ſchreibt, unter Anderem, ob nicht 
eine Weltausſtellung in Rom am Platze wäre. — Demſelben Blatte ſchreibt 
man von dort: g 

„Der Fürſtbiſchof von Breslau, den die preußiſche Regürung 
feines Amtes in dem preußiſchen Theil feiner Diöceje enthoben hat, hat 


ſich in der That an den Papſt gewendet, um ſich deſſen Beiſtand in Wien 
bei der öſterreichiſchen Regierung zu erbitten. Sein Anſuchen wurde ihm 
gewährt. Es find in dieſer Beziehung die umfaſſendſten Inſtructionen an 
den apoſtoliſchen Nuntius, Monſignore Ja cobini, abgegangen. So viel 
ich aus guter Quelle vernehme, find dieſelben im verſöhnlichſten Sinne 
abgefaßt, und der Zweck der Schritte des Nuntius ſoll hauptſächlich der 
ſein, Maßregeln gegen den Biſchof von Breslan von Seiten 
der öſter reichiſchen Regierung zu verhindern, wenn ſolche durch 
die preußiſche Regierung vom Wiener Cahinet verlangt werden ſollten. 
Pius IX. ſoll ſogar willens ſein, wenn es nöthig wird, in dieſer Ange⸗ 
legenheit ein eigenhändiges Schreiben an Se. Majeſtät den Kaiſer Franz 
Joſef abgehen zu laſſen.“ 

In Frankreich haben ſich nach dem Vorgange des „Moniteur univerſel“ 

ſämmtliche conſervative Blätter, der „Francais“, das „Pays“, die „Patrie“ 
die „Union“, u. ſ. w., mit einer Leidenſchaft, die leicht vorauszuſehen war, 
des in der Flugſchrift: „Pro nihilo“ veröffentlichten Briefs bemächtigt, 
welchen Fürſt Bismarck unter dem 19. Juni 1873 an den Grafen Arnim 
gerichtet hat und in dem der Deutſche Reichskanzler die Gründe darlegt, 
welche ihm das Verbleiben des Herrn Thiers an der Spike Frankreichs 
hatten wünſchenswerth erſcheinen laſſen. Dieſe Blätter ahnen noch nicht, daß 
die republikaniſche Partei in der gedachten Flugſchrift, wie ſchon in den durch 
den Proceß Arnim zu Tage gebrachten Documenten, ebenſo viel und noch 
ſtärkere Waffen gegen die Monarchiſten finden kann. Ueberhaupt ſollte doch 
aber endlich der kindiſche Trugſchluß, daß Alles, was Bismarck verdrießen 
kann, für Frankreich ein Glück iſt und umgekehrt, aus den Polemiken der 
franzöſiſchen Tagespreſſe verſchwinden. Sehr richtig bemerkt unſer Pariſer 
O⸗Correſpondent: „Es iſt in der That nicht abzuſehen, was fie (jene monar⸗ 
chiſtiſchen Blätter) dabei gewinnen können, denn wenn ſie aus einer Stelle, 
z. B. wo Bismarck den Grafen Arnim verweiſt, zum Sturze Thiers bei⸗ 
getragen zu haben, die Folgerung ableiten, daß Thiers von Bismarck unter⸗ 
ftügt worden, was nach ihrer Auffaſſung in den Augen der franzöſiſchen Nation 
für ein ungeheures Verbrechen des ehemaligen Präſidenten zu gelten hat, ſo 
können die Republikaner den Spieß umkehren (was ſie natürlich nicht unter⸗ 
laſſen) und den Siegern des 24. Mai vorwerfen, daß ſie die Schützlinge 
des Grafen Arnim geweſen.“ 

Von welcher Art übrigens das gegenwärtige Verhältniß der franzöſiſchen 
Preſſe zu Deutſchland in Wirklichkeit ift, das läßt ſich aus folgender Mitthei⸗ 
lung unſeres Pariſer O⸗Correſpendenten entnehmen. Derſelbe ſchreibt nämlich: 

„Mehrere deutſche Blätter haben in der letzten Zeit freundliche und ver⸗ 
ſöhnliche Geſinnungen gegen Frankreich ausgeſprochen, die hieſige Preſſe 
hat in den mieiſten Fällen davon Act genommen, aber der „Conſtitutionnel“ 
kann dieſe Sprache der Verſöhnung nicht vertragen. Alles, was man von 
den Franzoſen verlangen kann, meint er, iſt, daß ſie ſich ruhig verhalten 
und ihre friedlichen Abſichten beweiſen. Sie haben ſich reſignirt und das 
hat ihnen Mühe genug gekoſtet; aber daraus folgt noch nicht, daß ſie ihren 
Siegern die Hände reichen müßten. Frankreich, erklärt der „Conſtitutionnel“, 
iſt nicht die Frau des Sgaparelle, welche ſich Prügel ruhig gefallen läßt.“ 

Ueber die Stellung, welche die engliſche Regierung zu den orientalischen 


Verwickelungen einnimmt, hat ſich Disraeli auf dem Lordmayors⸗Bankett 


(ſiehe die tel. Dep. in Nr. 525) ziemlich unverblümt ausgeſprochen. Mit 


Recht nimmt man an, daß unter den don dem Redner betonten „Intereſſen 
mittelbarer Natur“ die Bezahlung der türkiſchen Schulden, die Dardanellen 


und Aegypten zu berfteben ſei und findet, daß die faft drohende Sprache des 
Miniſters der Sachlage inſofern nicht recht entſpricht, als wenigſtens die Darda⸗ 
nellen und Aegypten bisher noch in keiner Weiſe bedroht erſchienen. Eben: 
fo berechtigt iſt alſo wohl auch die Annahme, daß die Verſtimmung, die man 


aus Herrn Disraeli's Worten heraushört, auf das unbefriedigte Bewußtſein 


des Toryminiſters, in den Dingen der europäiſchen Politik zu ſehr bei Seite 


geſchoben zu fein, zurückzuführen fein werde. 


Höchſt merkwürdig iſt die Verwirrung, welche gegenwärtig in den Nach⸗ 


richten über die amerikaniſchen Wahlen herrſcht. Der „Daily News“ 
wird nämlich aus New⸗Nork noch unter dem 7. v. per Kabel gemeldet: „Die 


Republikaner von Waſhington brachten am Sonnabend dem Präſiden⸗ 
ten Grant ein Ständchen und ließen ſeine Schul⸗Politik hoch leben. Der 


Praſident bielt eine kurze Rede, in welcher er das Land zu dem Ergebniß 
der Wahlen beglüdwünfchte und u. A. bemerkte: „Das Volk weiß jetzt, 


welche Art von Geld wir haben werden. Ich denke, wir haben die Verſiche⸗ 


rung, daß die Republikaner die Controle der Regierung um mindeſtens 


vier Jahre länger in Händen baben werden.“ 


Lobe Theater. 
(Die Myſtiker.) 
Der Deutſche geht nie allein ins Theater, er nimmt ſtets einen 


Kaufmann, einen Baumeiſter, einen Zeichnenmeifter, einen Tanzmeiſter, 


einen Gewiſſensrath und drei Zeugen mit; einen Kaufmann, um zu 
ſehen, ob die Handlung ſolid iſt; einen Baumeiſter, um ſich zu über⸗ 
zeugen, wie der Bau des Stückes iſt; einen Zeichnenmeiſter, um mit 
ihm zu berathſchlagen, wie die Charaktere gezeichnet find; einen Tanz⸗ 
melſter, um zu erörtern, wie ſich die Perſonen und Situationen grup⸗ 
piren und verſchlingen; einen Gewiſſensrath, um ſich über die Moral 
des Stückes zu beſprechen, und drei Zeugen, die ihm Zeugniß ablegen 


müſſen, daß er gelacht habe. 


Ich weiß nicht mehr genau, wem dieſer Ausſpruch angehört, das 
aber weiß ich mit Beſtimmtheit zu ſagen, daß er die ſtark ausge⸗ 
ſprochene kritiſche Richtung des modernen deutſchen Theaterpublikums 
in vortrefflicher und wahrer Weiſe charakteriſirt, die ja auch eine der 
Haupturſachen iſt, warum das Luſtſpiel in unſerer Literatur fo wenig 


gedeiht. 


Wie würde nun ein Deutſcher nach dieſem Recept ſich zu den 


Myſtikern“ verhalten? Verſuchen wir es einmal, das Schauſpiel, 


das ja ſchon vor ſeiner erſten Aufführung die damals noch unverdiente 


> 


Ehre genoß, von den Ultramontanen angefeindet zu werden, nach der 
obigen kritiſchen Schablone zu beſprechen. f 


Natürlich hat der Kaufmann den Vortritt, der ſehen ſoll, ob die 


Handlung ſolid iſt. Nun ich denke, ſein Urtheil wird ein entſchiedenes 


Goethe 'ſche: 


und günſtiges ſein. Die Looſung des Autors der „Myſtlker“ war das 
„Greift nur hinein ins volle Menſchenleben.“ Ihm 


war es klar, daß die moderne Geſellſchaft, die Conflicte, welche Glaube, 


volitiſche Paxtelrichtung, Tradition, Sitte und Convenienz hervorrufen, 


der einzig verwendbare Stoff für einen Dichter iſt, der ſich heute noch 
der Pflege des Drama's widmen will. Er wählte ſich die religlöſen 


Kämpfe, die unſere Zeit in zwei große feindliche Heerlager ſpalten und 
in ihren innerſten Tiefen durchwogen, und erkor damit das ſchwierigere, 
aber auch dankbarere Theil. Nur kritiſche Pedanten werden darum 
dem Autor den Vorwurf der Tendenz machen, weil er das religiöſe 
Leben der Gegenwart mit ſeinen größten Auswüchſen, der Unfehlbar⸗ 
keit, dem Jeſuitismus, dem Wunderglauben und dem Myſticismus in 
den Brennſpiegel der Scene zu fallen geſucht und verſtanden hat. 
Selbſt daß uns die Jungfrau Roſalie Magnon, das Wunder⸗ und 
Wundenmädchen des Stückes, eigentlich nur eine dramatifirte Louiſe 
Lateau iſt, mag nicht als Vorwurf gelten. Hat doch erſt kürzlich Felix 
Dahn in ſeinem „König Roderich“ eine Scene geſchrieben, die faſt 
wortlich zu dem Dialog Bismarcks mit Kullmann ſtimmt und dann 
auf Ehrenwort verſichert, daß er dieſe Scene vor dem Kiſſinger 
Attentat geſchrieben habe. Genau ſo iſt es ſicherlich auch unſerem 
Autor gegangen. — Der Autor des Romans hat, ſoweit ich mich 
erinnere, noch keine Ahnung von dem belgiſchen Wundermädchen. 
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Dagegen ſchreibt namentlich die „K. Z.“: = 2 
„Ein ſchönes Stück amerikaniſchen . hat ſich bei Gele⸗ 
genheit der neueſten Staatswahlen breit gemacht. Der große republi⸗ 
kaniſche Wahlſieg, welcher Anfangs gemeldet worden, erweiſt ſich 
im Lichte eingehender Nachrichten als eine eben ſo vs 
Lüge und bat nicht die befte Ausſicht, in der nächſten Zukunft zur Wahr⸗ 
beit zu werden. Desgleichen erhält die angebliche Drohnote des Praſi⸗ 
denten Grant gegen Spanien jetzt, nachdem von ihr keine weitere Wir⸗ 
kung zu erwarten iſt, ein ganz anderes Geſicht. Das Schrift ſtück hat keine 
weitere Bedeutung, als daß es der Madrider Regierung die ſeit einigen 
ahren mehrfach — und 18 zumeiſt bei ähnlichen Anläſſen innerer Po⸗ 
itik — in Bezug auf Cuba gemachten Vorſtellungen noch einmal zu Ge⸗ 
müthe führt. Im Grunde haben wir es auch hier nur mit einem recht 
ſchlauen Wahlmanöver zu thun, bei dem nach amerikaniſchem Glaubens: 
bekenntniß, wie im Kriege und bei der Liebe, Alles erlaubt iſt. Für eine 
Wahlkriegsliſt hat man die Kriegsnachricht immer gebalten, allein daß fie 
ſo gar wenig Begründung beſitze, wie es nunmehr ſcheint, konnte man 
nicht erwarten. Die Spanier, deren caſtiliſcher Stolz als leicht entflamm⸗ 
barer Kriegszunder dienen ſollte, haben weder Kriegsrüſtungen vorgenom⸗ 
men, noch machen fie ſich ſchwere Gedanken über Grants Noten. Was die 
Wahlergebniſſe betrifft, ſo geben die Republikaner ſelber jetzt die Un⸗ 
wahrheit ihrer erſten triumphirenden Ankündigung zu. Der angebliche Sieg 
in New⸗Pork mit 10,000 St. Mehrbeit hat ſich in einen demokratiſchen 
Sieg umgewandelt, der dieſer Partei im Wahlcollegium (welches den Präſi⸗ 
denten ernennt) 35 Stimmen ſichert. In den einzelnen Staaten der Union gilt 
nämlich das „serutin de liste“ in vollkommenſter Ausbildung. Hat die 
eine Partei in einem Staate auch nur die geringſte Stimmenmehrheit, 
ſo ernennt dieſe die 1 Babe der Vertreter im Wahlcollegium. Nach 
den bisher erfolgten Wahlen iſt das Verhältniß bis jetzt folgendes: De⸗ 
mokratiſch haben gewählt: New⸗Nork (welches 35 Stimmen zum Wabl⸗ 
collegium ftelt), Miſſiſſippi (8), Virginien (11), Marpland (8), alſo zu⸗ 
ſammen 62 Stimmen; republikaniſch: Pennſylvanien (29), Nen jerfen 9), 
Maſſachuſetts (13), Minneſota 6) und Kanſas (5), zuſammen 6l. Nun 
iſt noch Wisconſin mit ſeinen 10 Stimmen unbekannt, dafür ſind aber 
14 fernere Staaten im Süden der Union ſehr demokratiſch und geben im 
Verein mit oben genannten 4 Staaten der Demokratie 167 Stimmen. 
Kommen nur noch 17 dazu, ſo haben die Demokraten das Heft in der 
Hand und ernennen ihren Candidaten zum Präſidenten. Kommt alſo nur 
Illinois allein oder kommen Miſſouri und Nebraska dazu, ſo iſt den 
Demokraten der Sieg ſicher. Die viel genannte Hochflutb der Demokratie 
hat alſo noch keineswegs nothwendig ibr Ende erreicht, obwohl es natür⸗ 
lich immerhin möglich iſt, daß die Republikaner ſchließlich ſiegen. Big⸗ 
ber haben ſie dies nur mit dem Munde gethan.“ 


Deutſchland. 

—= Berlin, 10. November. [Vom Bundesrath. — Die 
Strafgeſetznovelle. — Das Civilehegeſetz. — Vermiſchtes.] 
Der Bundesrath hielt heute Nachmittag 2 Uhr im Reichstagsgebäude 
eine Plenarſitzung unter dem Vorſitz des Staatsminiſters Delbrück. 
Die Verordnung über den Geſchäftskrels, die Einrichtungen ꝛc. der 
deutſchen Seewarte wurde nach den Ausſchußanträgen angenommen. 
Es folgten mündliche Ausſchußberichte über den Etat der Marinever⸗ 
waltung, ſowie über die Einlöſungsſtellen der Chemnitzer Stadtbank, 
über Statutänderungen der Kölniſchen Privatbank und Statutänderungen 
der Bremer Bank. Vorlegung von Eingaben machte den Schluß. — 
Erſt jetzt iſt der Bericht des Juſtizausſchuſſes über die Strafrechts⸗ 
novelle erſchienen. Dieſe, ſowie der Reſt der Etatsvorlagen, mochten 
den Gegenſtand der nächſten Plenarſitzung bilden; dieſe wird wohl erſt 
in der nächſten Woche ſtattfinden, da die Mitglieder des Bundesrathes 
ſich über den Bericht zu informiren wünſchen, bezw. Inſtructionen ihrer 
Regierungen einzuholen haben. — Mit dem 1. Januar 1876 tritt 
bekanntlich das Ctvilehegeſetz für ganz Deutſchland in Kraft. Es iſt 
nun bekannt geworden, daß in verſchiedenen Bundesſtaaten ſich Geiſt⸗ 
liche zur Feſtſtellung von Trauformularen vereinigt haben, deren An« 
wendung in einer Weiſe erfolgen würde, welche den Act der bürger⸗ 
lichen Eheſchließung vollſtändig ignorirt und die Giltigkeit der Ehe 
ausſchließlich von der kirchlichen Einſegnung abhängig darſtellt. Es iſt 
nun im Reichstage eine Interpellation in Vorbereitung, welche die 
Anfrage an die Reichsregierung richten will, ob ſie von der Aus⸗ 
führung des Civilehegeſetzes in einem ſolchen Sinne, der mit dem 
Wortlaut deſſelben in Widerſpruch ſtehe, Kenntniß habe und event. 
welche Maßregeln ſie dagegen zu treffen gedenke. — Die mecklenbur⸗ 


giſchen Abgeordneten werden in den nächſten Tagen zuſammentreten, Geſetzentwürfe vorzunehmen. 
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einer conſtituttonellen Verfaſſung in die Großherzoglhümer zu berathen, 
nachdem der Bundesrath die früheren Anträge abgelehnt hat. — Der 
Antrag Hoffmann u. Gen. gegen die Vollziehung der Strafhaft an 
Abgeordneten während der Seſſton wird erſt zu Anfang der nächſten 
Woche den Reichstag beſchäftigen. Es liegt in der Abſicht, den Antrag 
der Juſtizeommiſſton zu überweiſen. — Das Geſetz über Desinfectlon 
der Viehtransportwagen auf Eiſenbahnen, welches den Reichstag morgen 
beſchäftigen ſoll, iſt durch die Abgg. Dr. Zinn und Gen. fo weſentlich 
umgeſtaltet worden, daß man mit dieſen Anträgen faſt vor einem 
neuen Geſetzentwurf ſteht. Es verlautet aber, daß die Reichsregierung 
im Weſentlichen mit den Vorſchlägen einverſtanden ſei. — Im Bundes⸗ 
rath ſollen demnächſt die Arbeiten zu dem Entwurfe eines Leichen⸗ 
ſchaugeſetzes beginnen. Dieſe Arbeiten werden dadurch weſentlich er⸗ 
leichtert werden, daß man ſich in dem Rahmen der Vorſchläge in dem 
Bericht der Commiſſion für Einrichtung einer Reichs⸗Medicinalſlatiſtik 
bewegen wird. — Der Reichstagsabgeordnete und langjährige Präfi- 
dent des Reichstags, Dr. Simſon, begeht heute ſeinen 66. Geburts⸗ 
tag. Auf ſeinen Platz im Sitzungsſaale — er iſt z. Z. beurlaubt — 
war von treuer Hand eine Roſe gelegt worden; eine Anzahl von 
Reichstagsmitgliedern ſandte hiernach dem Dr. Simſon telegraphiſch 
ihre Glückwünſche. — Die viel erwähnte Broſchüre „Pro nihilo“ 
iſt heute Mittag hier auf polizeiliche Anordnung in den Buchhand⸗ 
lungen confiscirt worden. 


(Berlin, 10. Novbr. [Diplomatiſches zur Orient⸗ 
frage. — Continuität der Arbeiten der Reichsjuſtiz-Com⸗ 
miſſion. — Hilfskaſſengeſetz. — Interpellation über 
Trauformulare. — Petitionen zur Zollgeſetzgebung. — 
Immuität der Abgeordneten. — Antrag Eugen Richters 
zum Invalidenfondsgeſetz.] Diplomatiſche Perſönlichkeiten wollen 
aus ruſſiſchen Quellen berichtet fein, daß ein Wechſel der Gefandten 
Deutſchlands und Rußlands am Wiener Hofe bevorſtände. Die Ab⸗ 
berufung des Herrn v. Novikoff wird mit dem fignalifieten Umſchwung 
der Petersburger Politik in der orientaliſchen Frage in Verbindung 
gebracht. Fürſt Gortſchakoff verlange, das ruſſiſche Cabinet durch einen 
Diplomaten in Wien vertreten zu ſehen, welcher ſeinen Intentionen 
in Betreff der ſlaviſchen Miſſion Rußlands und feiner europäiſchen 
Großmachtſtellung entſpricht. In welchem Zuſammenhange die von 
ruſſiſcher Seite betonte Rückberufung des deutſchen Geſandten, General 
v. Schweinitz, mit dem Wechſel des ruſſiſchen Geſandtſchaftspoſtens in 
Wien ſteht, iſt hier nicht erſichtlich. Auch wird die Verſion der Be⸗ 
ſtätigung bedürfen, welche wiſſen will, daß der deutſche Reichskanzler 
die Mitverantwortlichkeit für die jüngften Acte der ruſſiſchen Politik 
nicht übernehmen will, und deshalb der diesſeitige Botſchafter in Pe⸗ 
tersburg, Prinz Reuß, aus dem Bereiche der Petersburger Reichskanzlei 
gezogen und für einige Zeit beurlaubt wurde. — In liberalen Ab⸗ 
geordnetenkreiſen glaubt man gut daran zu thun, den Mittheilungen 
aus conſervativem Lager zu mißtrauen, welche dem Bundesrath impu⸗ 
tiren, daß er ſeine Zuſtimmung zur Fortſetzung der Arbeiten der 
Juſtizcommiſſion nach dem Reichstagsſchluſſe verſagen wird. Die Gründe 
dafür ſind hinfällig genug. Einerſeits wird das Ondit über „die Un⸗ 
zufriedenheit in höheren Regionen“ mit den Aenderungen ber Straf⸗ 
proceßordnung als ein conſervatlves Parteimandver betrachtet. Anderer⸗ 
ſeits können die Landtagsarbeiten nicht als Hinderniſſe aufgeworfen 
werden, denn die Einberufung der Landtage kann immerhin vor der 
Frühjahrsſeſſton des Reichstages erfolgen. Der bairiſche Landtag wird 
aller Wahrſcheinlichkelt nach aufgelöſt, und in Preußen wird man ſich 
thunlichſt mit einer kürzeren Landtagsſeſſton behelfen. — Die geſtrige 
erſte Sitzung der Reichstagscommiſſion für das Hilfskaſſengeſetz befaßte 
ſich nur mit der geſchäftlichen Behandlung der Entwürfe. Eine Dis⸗ 
cuſſion erhob ſich über den Vorſchlag, ob in der Reihenfolge der Be⸗ 
rathung mit dem Geſetzentwurf über die gegenfeitigen Hilfskaſſen be⸗ 
gonnen werden ſoll. Die Commiſſion entſchied indeſſen, daß fie zuerſt 
in die Debatte über Abaͤnderung des Titels VIII. der Gewerbeord⸗ 
nung eintreten wolle. Es wurde ferner beſchloſſen, zwei Leſungen der 
Heute Abend findet die zweite Sitzung 
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um fid) über fernere Schritte wegen erneuter Anträge auf Einführung !ftatt. — Der Abg. Baumgarten wird eine Interpellation einbringen, 


weiſe beherzigt: „Beſonders aber laßt genug geſcheh'n!“ Der Kauf⸗ 
mann, dem wir die Prüfung der Solidität der Handlung anvertraut 
haben, wird uns ſicherlich zugeſtehen, daß in dieſen Tagen des drama⸗ 
tiſchen Krachs, wo die meiſten Autoren gar ſparſam mit dem Baar⸗ 
geld der Handlung umgehen, unſer Autor einen Reichthum entwickelt, 
der uns beweiſt, daß er aus dem Vollen fchöpft. 

Und trotzdem wird der Baumeiſter, an den jetzt ſofort die Frage 
nach dem Bau des Stückes herantritt, nicht ſagen konnen, daß fi) 
zuviel Handlung in demſelben zuſammendrängt. Er wird im Gegen⸗ 
theil — nota bene wenn er etwas vom ſceniſchen Aufbau verſteht, 
— ſofort errathen, daß der anonyme Autor, Herr Ferdinand Hermann, 
ganz beſtimmt auch — zum Bau gehört oder gehört hat. Denn 
ſonſt wäre ihm in ſeinem erſten dramatiſchen Werke die Oekonomie 
der Handlung, die Folge der Scenen, die richtige Anwendung der 
Effecte und Aetſchlüſſe nicht fo gelungen, wie dies in den „Myſtikern“ 
der Fall iſt, in denen ja aus allen Ecken und Enden der Regiſſeur 
und Dramaturg hervorguckt. 


Nachdem zwei fo. wichtige Sachverſtändige geſprochen, bangt mir“ 


nicht mehr vor dem Gutachten der Anderen. Denn ich bin der feſten 
Ueberzeugung, daß ein gerechter Zeichnenmelſter die Zeichnung der 
Charaktere mit vollem Lobe anerkennen wird, von denen namentlich 
einzelne auf der modernen Bühne ganz neu ſind und darum ein reges 
Intereſſe wachrufen; ich zweifle ferner keinen Augenblick, daß ein 
verſirter Tanzmeifter in den Gruppirungen und Situationen eine ver⸗ 
ſtändig waltende und ordnende Hand erkennen wird, die auf den 
Brettern nicht fremd iſt, wie die Schlußſcenen des zweiten und dritten 
Actes ſehr deutlich bewelſen und ich hoffe, daß ein ehrlicher Gewiſſens⸗ 
Rath — naturlich darf er kein ultramontaner ſein — die Moral des 
Stückes als eine beherzigenswerthe, von den edelſten Intentionen ge⸗ 
tragene, die höͤchſten Ideale der Menſchenbruſt, das Licht und die 
Freiheit gegen Finſterniß und Gewiſſenszwang, mit glänzenden Waffen 
der Dialektik vertheidigende, preifen wird. 

Aber ſtatt dreier Zeugen können wir dann auch das ganze im 
Theater verſammelte Publikum zum Zeugniß anrufen, daß der Autor 
es verſtanden hat, durch geſunden Humor und wohlangebrachte 
Situatlonskomik über die ſchwülſten und ſchwierigſten Scenen des 
Stückes hinwegzuhelfen, und daß Alle gar oft und herzlich gelacht haben. 

So dürfte wohl das Urtheil einer hohen Jury lauten, die aus 
deutſchen Theaterbeſuchern zuſammengeſetzt iſt. Was kann dem gegen⸗ 
über die Kritik ſagen, ſelbſt wenn ſie etwas noch zu ſagen hätte? Sie 
unterläßt darum die einzelnen kleinen Ausſtellungen, die der Autor 
während der Aufführung wohl ſelbſt gemerkt hat, und ſtimmt in das 
anerkennende Urtheil der Geſchworenen ein, die ſicherlich den Autor 
der „Myſtiker“ dazu verurtheilen werden, nach der geſtern abgelegten 
Probe entſchiedener dramatiſcher Befähigung fortan eln Höriger der 
deutſchen Bühne zu bleiben, die in dieſer ſchweren Zeit der Noth an 
dramatiſcher Production ſo überaus verarmt iſt. 

Selbſt in Betreff der Darſtellung, der die Kritik nun ihre ganze 


Aber auch noch einen anderen Wink Goethe's hat unſer Aulor! Auſmerkſamkeit zuwenden müßte, kann fie nicht über das Urtheil des 


Publikums hinausgreifen, das die Hauptdarſteller zu wiederholten Malen 
rief und damit das vorderſte Kriterium abgegeben hat. In Wirklich⸗ 
keit ſpielten auch ſämmtliche in dem Stück beſchäftigte Mitglieder — 
und es ſind deren nicht weniger als zwanzig — mit wahrem Eifer 
und mit unverkennbarer Liebe ihre mehr oder minder wichtigen Rollen. 
Es bedarf darum nicht erſt des Einzellobs und des Einzeltadels. Die 
Begelſterung iſt der ſicherſte Motor ſchauſpieleriſcher Darftellung, und 
wo fie deutlich hervortritt, da überſteht man gern kleine Fehler und 
Schwächen des Spiels. 

Am Schluſſe des Stückes war das Publikum neugierig, den Autor 
der „Myſtiker“ kennen zu lernen. Der Vorhang ging in die Höhe 
und der ehemalige Regiſſeur des Lobetheaterz, Herr Hermann — 
— Zech trat vor das verehrungswürdige Publikum und beſriedigte 
ſeine Neugierde. Nachdem man nun wußte, wer der Autor des 
Stückes fet, rief man denſelben erſt recht, und der Theaterkritiker der 
„Breslauer Morgenzeitung“, Herr H. Zech, erſchien und dankte fü 
das ſeinem erſten dramatiſchen Werk bewieſene Wohlwollen. G. K. 


iner Briefe. 
2 555 Berlin, 10. November. 

„Ich ſtimme ſogar in vielen Punkten in Bezug auf den Invaliden⸗ 
fonds mit dem Abg. Windthorſt überein“, ſagte Dr. Bamberger, dte 
Finanzkraft der Majorität, „und überlaſſe ihm den Schluß, ob ich 
eine financlelle Incapacltät bin oder er eine ſinancielle Capacität iſt“. 
Auch ich ſtimme in mancher Beziehung mit der kleinen Excellenz über- 
ein, nur ſcheue ich mich nicht, wenn einmal der Invalidenfonds ein 
politiſcher Fehler iſt, auch die Conſequenzen zu ziehen, und in dieſer 
Beziebung überlaſſe ich es dem geſchätzten Centrumsdirigenten ſogar, mich 
für eine financielle Incapacktät zu halten, weil es mir überhaupt ganz 
gleichgiltig iſt, für was er mich hält. Der Invalldenfonds würde am 
zweckmäßigſten nicht an die Communen oder Einzelſtaaten vertheilt 
werden, ſondern direct an die einzelnen Individuen; denn wenn das 
Geld ſchon in kleineren ſtaatlichen Verbänden oder in communalen 
Kaſſen ſich beſſer verzinſt, als bei Elwanger, Landgraf u. Co., ſo muß 
die angezeigteſte Fructiſicirung des Baartzeldes — wie man in Wien 
ſagen würde — in der Verwerthung des Geldes durch das Indioi⸗ 
duum oder durch die Famille zu finden ſein. Zum erſten ſtimmt die 
Summe ausgezeichnet, indem auf jeden deutſchen Reichsbürger netto 
15 Mark entfallen, — zum zweiten würde es keine Schwierigkeiten 
machen, die Prloritäten zum Paricourſe für die an der directen 
Empfangnahme verhinderten Individuen, ſelen es nun Biſchöfe, Sitz⸗ 
redacteure oder lebenslänglich angeſeſſene Perſönlichkeiten, zu deponiren, 
auch konnten einzelne größere Werthpapiere für die der Wehrpflicht 
Genügenden compagnieweiſe angelegt werden, — zum dritten aber iſt 
die Vertheilung des Geldes leicht und kostenfrei während der Volkz⸗ 
zählung zu bewirken. Wir haben dadurch gleichzeitig die Gewähr, 
daß mit Sorgfalt nach allen Angehörigen geforſcht und eine ausge⸗ 
zeichnet genaue Zählung zu erwarten ſein wird. 

Vielleicht genügt eine ſolche Aufmunterung der Bevölkerung, um 
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über die in Würtenibetz, Baiern, Mecklenburg . theils beabſichligte, Niemanb, auch nicht unter ſeinen nmächſten Fteunden. das Zeug zu 
theils ſchon beſchloſſene Feſſſezung eines den Beflimmungen des eichs⸗ einem großen Staatsmanne zutraut. Camphauſen's Nachfolger wird 
Givilehegeieges widerſprechenden Trauformulard. Die Interpellation er alſo nicht, auf wenn er zu feinem Sturze beitragen follte. — 
wird ohne Zweifel allſeitige Unterſtützung finden, weil man ſich der Aus den Reden der el äſſiſchen Clericalen iſt wenig zu notiren, außer 
Nothwendigkeit bewußt iſt, dem ungefetzlichen Auftreten der Geiſtlichkeit dem hübſchen Ausdruck: Relchsglacls ſtatt Reichsland. Nicht übel, 
bei Zeiten vorbeugen zu müſſen. — Die Petitionen, welche den Hebel | Herr Winterer. 5 ö 1 en 
an die beſtehende Zollgeſetzgebung anſetzen wollen, werden im Reichs⸗ Detmold, 8. November. (Das heutige amtliche Bulletin 
tage lebhaft erörtert. Freihändler und Schußzöllner gruppiren ſich be⸗ äber das Befinden des Fürgen] lautet: „Bei Seiner Durch⸗ 
teits in privaten Verſammlungen und ſuchen Propaganda für ihre laucht dem Fürſten war die letzte Nacht weniger gut; dem entſprechend 
Ideen zu machen, die in den zahlreichen Petitionen vertreten find. iſt heute das Befinden ebenfalls weniger gut.“ 
Referent für die Petitionen, betreffend den Eiſenzoll, iſt Abg. Richter Aus Baiern, 10. November. [Pfarrer Sautner.] Dem 
(Meißen), Correferent Dr. v. Borries; für die Petition über den bekanntlich wegen Verbrechens gegen die Sittlichkelt ſteckbrieflich ver⸗ 
Stärkezoll: Referent: ebenfalls Richter, Correferent: Abg. Spielberg. folgten Stadtpfarrer und Decan von Neuburg, Mathias Sautner, iſt 
— Die geſtrige Fractionsverſammlung der Nationalliberalen beſchäftigte es ſicherem Vernehmen nach bereits gelungen, ſich in Bremen zur 
ſich mit dem urſprünglichen Antrage des Freiherrn v. Hoverbeck über] Reiſe nach Amerika einzuſchiffen; feit feiner Flucht aus Neuburg hat 
Abänderung des Artikels 31 der Verfaſſung. Die Fortſchrittspartei er in einigen Klöstern Unterkunft geſucht und gefunden. 
bat durch den Abg. Hoffmann den Antrag wieder eingebracht, welcher Oeſterreich. 
bekanntlich verlangt, daß ohne Genehmigung des Reichstages kein Mit: , Wien, 10. November. [Nochmals die Generaldebatte 
glied defielben während der Sitzungsperiode verhaftet oder wegen einer über den Wildauer'ſchen Antrag. — „Wiener Abendpoſt“ 
mit Strafe bedrohten Handlung zur Unterſuchung gezogen werden und Börfe. — Die handelspolitiſche Interpellation.] Das 
kann c. Die nationalliberale Fractton beſchloß, den Antrag der Juſtiz⸗ Miniſterium, fürchte ich, wird erſt ſpäter inne werden, welch eine 
Commiſſion zu überweiſen. Von anderer Seite beabſichtigt man, den furchtbare moraliſche Schlappe es geſtern erlitten. Die „Neuen Tiroler 
Uebergang zur einfachen Tagesordnung vorzuſchlagen. — Die heutige Stimmen“ wußten bereits vorgeſtern, daß die Regierung auf Seiten 
anregende Debatte über den Geſetzentwurf, betreffend den Invaliden⸗ der Gegner des Wildauer'ſchen Antrages ſtehe: es werde — fo fagte 
fonds, hat innerhalb und außerhalb des Reichstages Stoff zu lebhafter das clericale Organ, das doch die Nachricht zuvor nur aus dem Munde 
Converſation geboten. Sowohl unter den Mehrheitsmitgliedern des des Grafen Taaffe haben konnte — „aus Rückſicht auf eine zu be⸗ 
Reichstages, als in unferen finanziellen Kreiſen erklärte man ſich ein: fürchtende Verſtimmung in den böͤchſten Kreiſen“ gegen die Ein⸗ 
verſtanden mit dem Antrage des Abg. Eugen Richter: „Den $ 1 der] beziehung Tirols in das Reichsſchulgeſetz fimmen! Jetzt wiſſen wir 
Vorlage, welcher Schaßanweiſungen und Schuldverſchreibungen anderer alſo, warum Herr von Stremayr, der auf Czerkawskl's Beſchuldigung 
Staaten in den § 2 des Invalldenfondsgeſetzes aufzunehmen bezweckt, der „Doppelzüngigkeit“ nicht Ein leiſes Wörichen zu erwidern wußte, 
zu ſtreichen und die Friſt für die Belegung der Gelder in Prioritäts⸗ dem Herrn Grafen Taaffe ein fo überſchwän gliches Loblied fang und 
Obligationen nicht bis 1880 auszudehnen. Ohne Zweifel wird die ſich bis zu der mehr als paradoxen Behauptung verflieg, der Antrag, 
Budget⸗Commiſſion, welcher der Geſetzentwurf überwieſen wurde, dem mit dem er in merito ganz einverſtanden fei, erſcheine als „überflüffig 
Antrage Richters beitreten. — Der Gruppe Löwe⸗Berger im Reiche: und inopportun“. Jetzt wiſſen wir, warum die verfaſſungstreuen 
tage it der Abg. Dr. Gerhard (Thorn) beigetreten, welcher bekanntlich] Minifter fi und uns die Schmach anthun mußten, mit der Rechts⸗ 
an Stelle des Geh. Ober⸗Regierungörathes Meier gewählt wurde. partei, den Polen und Tiroler Ultramontanen ſich eine derbe Nieder: 
Der Abg. Dr. Lorentzen kündigte der parlamentariſchen Gruppe ſeinen lage zuzuziehen, nachdem die Führer dieſer drei Fractionen in aller 
Austritt an. Form erklärt, fie würden übermorgen bei der Specialdebaite eine neue 
A Berlin, 10. Novbr. [Die heutige Reichstagsſitzung ]] Seceſſion in Scene ſetzen! Fürwahr eine wenig beneidenswerthe Lage! 
war in ihrem erſten Theil ganz intereſſant. Eugen Richter's Rede] Der Ruthene Kowalski dankt der Regierung inbrünſtig dafür, daß fie 
über das Reichsinvalidenfondsgeſez wurde, wie dies immer geſchieht, die Tyrannei des Landesſchulrathes gebrochen; der Wälſchtiroler Baron 
auf allen Bänken des Reichstags und des fehr zahlreich erſchienenen] Creſſeri iſt mit dem Antrage ebenſo einverſtanden, wie der Deutſchtiroler 
Bundesraths mit größter Aufmerkſamkeit angehört. Wer von ihm] Wildauer; die geſammte Verfaſſungspartei iſt mit der Verordnung vom 
eine donnernde Philippica gegen die Reichs invalidenſonds⸗ Verwaltung 23. October zufrieden und läßt den § 3 des Wildauer'ſchen Antrages 
erwartet hatte, fand ſich getäuſcht. Richter ſprach außerordentlich ruhig | fallen. Das Miniſterium kann alſo Sieg! rufen auf der ganzen Linie, 
und gemäßigt. Freilich richtete er ernſte Angriffe auf das für Kaiſer aber es muß ſich eine ſchmähliche Niederlage an der Seite von Männern 
und Reich wenig angemeſſene Verhältniß, daß die einzig verantwort⸗ zuziehen, die, wie Czerkawski den Lemberger Unioerſitäts⸗Director, eben 
liche Perſon den größten Theil des Jahres fern von Berlin weilt, daß erſt Stremayr perſönlich beleidigt! Sie ſehen, ich hatte Recht mit 
fogar die Ordnung und der laufende Geſchaftsgang abhängig bleibt meinem Zweifel, daß man felbft dieſer Regierung erlauben werde, 
von den mehr oder minder ſtarken Nerven eines einzelnen Menſchen.] die ultramontane „‚Hoftirolerei mit derſelben Elle zu meſſen, wie 
Dem Abg. Windthorſt wies er nach, daß derſelbe vor einem Jahre den Polen! — Die „Wiener Abendpoſt“ erklärt heute officiell mit 
gerade das Umgekehrte, wie geſtern, geſagt habe; dem Abg. Bamberger, directer Adreſſe an die Contremine, daß die Geſandten der drei Dit: 
daß er ſich enthuſtaſtiſch für Ankauf von Eiſenbahnprioritäten aus⸗ machte in Konftantinopel nach gemeinſam feſtgeſtellten Inſtructione n 
geſprochen. Die nach Richter noch zu Wort kommenden Redner hatten] mit gegenſeitiger Zuſtimmung und Unterſtützung handeln. Die Börfe, 
es ſchlecht, da die Auſmerkſamkeit in Betreff dieſer Angelegenheit er⸗ die das Communiqué ſchon kannte, nahm heute keine Notiz davon: 
ſchöͤpft war. Herr v. Minnigerode, v. Benda, Geh. Rath Michaelis] vielleicht tritt die gewünſchte Beruhigung morgen ein. — Die 
vom Bundesrathstiſch und endlich Herr v. Kardorff, der die erſte Ge- handelspolitiſche Interpellation if jetzt von allen drei Clubs der Linken, 
legenheit, den Feldzug gegen die Delbrück⸗Camphauſen'ſche Handels: ! obwohl bei weitem nicht einſtimmig angenommen. Zu befahren hat 
und Finanzpolitik zu eröffnen, ſehr ſchlecht benutzte; ihm ſchien nur] das Miniſterium bei dieſer Anfrage gar nichts. Es wird ſich hübſch 
daran zu liegen, leichtgläubigen Hörern nachzuweiſen, daß er beim] Zeit laſſen, wie das bei Interpellgtionen ſchon fo zu gehen pflegt, und 
Reichsinvalidenfonds⸗Geſetz, wenn auch ſchlecht geſtimmt, fo doch] dann erwidern, daß es natürlich die Intereſſen Oeſterreichs wahrnehmen 
wenigſtens gut geredet, allerwenigſtens gute Gedanken gehabt habe. werde, daß es aber auf die beiden Fragen, ob es die Handelsverträge 
Daß Herr v. Kardorff bei allem Wandel feiner Meinungen, ſtets und von 65 bis 67 und von 68 und 69 mit Belgien, Holland, Frank⸗ 
immerdar überzeugt iſt, daß er jederzeit der klügſte Politiker in Handels⸗ reich, Italien, Deutſchland und England kündigen, auch vor ihrer Er⸗ 
und Finanz⸗ wie allen anderen Fragen ſei, geweſen ſei und fein werde, neuerung einen Minimaltarif feſtſetzen laſſen werde? antworten: daß 
weiß man im Reichstage ganz genau; — nur Schade, daß ihm fonftled zur Kündigung der Zuſtimmung Ungarns bedürfe und betreffs des 


die ſogenannte Kriſis zu befeitigen, denn an das Steuerzahlen find | jugendlicher Strolche ſehr vermehrt — die falſchen Slowaken oder 
wir doch ſchon fo gewöhnt, daß wir eine kleine Invalidenverpflegungs⸗]JMauſefallenhändler. In ihrem Wappen führen fie zur Eniſchuldigung 
ſteuer nicht verſpüren werden. Neue Hoffnung wird das Volk durch: [den Wahlſpruch: „Gelegenheit macht Diebe“; — das blonde Haar 
strömen, wenn am 1. December Jedem, ſelbſt dem eben angekomme⸗ und der voigtländiſche Dialect unterſcheiden fie von den echten Exem⸗ 
nen Weltbürger in der Wiege, ein Fünſthalerſchein überreicht wird. plaren, welche übrigens mit den neuen Goncurtenten in Erbfehde 
Die Klagen über theuren Bankdiscont, die Rufe nach Schutzzoͤllen und leben. Der Berliner iſt übrigens auch bei der Copie dieſer urwüchſigen 
Darlehnskaſſen und die Streitigkeiten über Münzordnung, Goldwäh⸗ Induſtrie nicht ungeſchickt und iſt es jedenfalls beſſer, daß die vor⸗ 
rung und Bankgeſetz werden aufhören, eine heitere Stimmung und ſtädtiſchen Rangen die Drathbinderei und Keſſelflickerei erlernen als 
ein frohes Hoffen wird Platz greifen, denn baar Geld lacht und mit] gar nichts. Der edle Filfſtoff, welchen die Slavonier feit Urzeiten für 
neuem Eifer werden ſich Alle in das folide Geſchäft ſtürzen und auf! praktiſch und ebenſo zum Radmantel als zu Pantalons geeignet erklärt 
das Gründen verzichten welches ſich oft nicht bewährt haben ſoll. haben, geziert durch jene undefinirbare Farbe, welche weder die Zeit 
Dann kann wiederum eine große Zeitung Berlins vom Katheder herab] noch der — leider iR das uralte deutſche Wort nicht hoffähig — alſo 
die Gründe der finanziellen Beſſerung erklären, wie fie ungefähr die der Staub zu Ändern vermögen, iſt übrigens jetzt faſhionable geworden. 
„wahren“ Gründe der Kriſis vor einigen Tagen folgendermaßen] Unſere jeunesse dorée ſtolzirt in dieſen Englishman-paletots, 
verkündete: „Die unproduktive Conſumtion war eine ebenſo progteſſive] welche die Hoflieferanten für zwanzig Thaler liefern und die höchſtens 
wie die Production; die Induftriellen hielten die Cumulation für das zehn werth find — in aſchgrau, mäuſegrau und dunkelgrau einher 
normale Quantum der perpetulrlichen Conſumtion, eine logiſche Con- und dieſe einſt nur von den Kutſchern getragenen ſchlafrockartigen 
ſequenz war die Ueberproduction. 2 = Autoritäten in den in⸗ Mäntel gelten für hochfein. 
duſtriellen Regionen noch dellberirten, od es opportun ſei, die Fabri Die Mode iſt eine Tyramnin. Wie uns der Beherrſcher des 
kation zu inhibtren oder zu limittren, brcuwentirte man leider keine Magasin à la reine de fleurs in der „Voſſiſchen Zeitung“ belehrt 
Reſerve bei Proviſionirung an Rohmaterial; 10 anflatt die effectiven] — wiſſensdurſtige Leſerinnen mögen es ſich, wenn fie nach Berlin 
Entrepots zu evaruiren, übercompletirte man die Magazine in der kommen, unter den Linden aufſuchen — it nunmehr das Reich der 
Illuſton, daß die Haufe in allen Branchen N fein würde. Das] Blumen mehr als je in der Stellung befeftigt, welche ihm die tonan⸗ 
Shangement kam und ward zur Deroute. Anſta 5 noch à tout] gebende Mode nun ſchon feit Jabren eingeräumt hat. Aber auch in 
prix zu debitiren, forcirte man den Credit, lombarbirte an bopothe⸗ | diefem Reiche hat eine Revolte ſtattgefunden, man hat die Königin 
eirte. Schon vorher war die Concurrenz der ee, ſchen ſowie — die Rofe — enthauptet, die früher allein den Thron auf den 
continentalen Induſtrie von guten Reſultaten accompagnit, Alſo] Damenköpfen einnahm. Libito fe lieito — erlaubt it, was gefällt. 
Schluß: Panik, Bankteott u. ſ. w. — So ein bischen kaufmänniſch⸗ Die Republik der übrigen Blumen bläſt jetzt um fo üppiger um die 
volkswirthſchaſtliches Jägerlatein macht ſich gar zu ſchön; — quoclſ bürgerlichen Mädchen, die Azaleen, Akazien, Nelken und Maiblumen 
mihi ante hoc emo — jagt der gebildete Hausknecht — wat ick] ſind jetzt ebenſo hoffähig, wie die ariſtokratiſchen Granaten, Magnolien 
mir davor koofe. und Kaiſerkronen, ja ſelbſt die Tulpen, das Gelsblatt und das Löwen⸗ 
Für einen alten außer Cours geſetzten Dreier kann man ſich hier maul, Aſtern, Winden und Nomphäen wagen ſich hervor, und beſon⸗ 
immer noch eine Zweipfennigſemmel kaufen. Noth bricht nicht nur] ders find die Veilchen der Tradition ihrer Familie, im Verborgenen 
Eiſen, ſondern macht auch Kupfer flüſſig; — es fehlt derartig an zu blühen, vollig untreu geworden. Nach der Verſicherung mode: 
neuem Kleingeld, daß der Dreier ſich einen Zwangscours ſelbſt ge.] kundiger Damen ſchwebt über dieſen künſllichen Blumen, welche jetzt 
ſchaffen hat. Er war ſo verwebt mit unſerem Daſein, daß ihm das ſchon in den „höchſten Kreiſen“ duften, ein gewiſſes unnennbares 
Scheiden, woran er eigentlich als Scheidemünze ſich längſt hätte ge. Etwas, welches zu ihrem Erfolg fo viel beiträgt. Da man für dieſes 
wöhnen können, zu ſchwer fällt, — nur einmal noch will er die Poeſief geheime „Je ne sais quoi“ — was weiß ich! kein Verſtändniß bat, 
des Weibnachtsmarktes koſten. Unterdeſſen wird der Hausfrauenverein ſo muß man galanterweiſe daran glauben, oder nicht erſt bei edlen 
ſeinen Kampf gegen bie Bäcker ſiegreich durchgekämpft haben und die Frauen anfragen. Uebrigens ſpricht die Thatſache für das Ansprechende 
fünfgetheilte Schrippe wird neben dem hier üblichen Empfehlungsſchilde[ der Mode, daß der Umſaz in dieſen Dingen, ſelen fie nun Parifer 
„Lieferant des Berliner Hausfrauenvereins“ als Zeichen der Versöhnung oder Berliner Fabrikat, ein enormer tſt, und wenn wir die reichen 


bprangen. Mit dieſen Schildern wird übrigens viel Humbug getrieben Blumengärten auf den Hutpyramiden betrachten, jo ift uns das 


und haben dieſelben wohl eben fo viel oder wenig Werth als die be. Räthſel des großen Conſums gelöf. Ce west qui le premier pas 
—— Tafeln: „Mitglied des Vereins gegen Hauöbettelei; bei deren qui conte vielleicht erringen im nächſten Sabre ſtatt der Blumen 
Inhabern der geriebene Strolch mit Grandezza erwidert: „Ja, wenn die Früchte die Herrſchaft und es erfüllt ſich das Wort: An ihren 
et dat leſen könnte, Madameken, denn würde ich nich bei Sie zu Früchten follt Ihr fie erkennen! Wir glauben, daß niedliche Pflaumen, 
fechten brauchen. ee Paradiesäpfel, Haſelnüſſe, Erdbeeren und Cocosnüſſe, oder in zweiter 

Seit einiger Zeit hat fh eine frͤher nur vereinzelte Species Collection junge Schoten, Karotten, Radiechen und Oberrüben in 


men — — 


* 


. über a ’ 
Dim ker eue ae m Lan made Aa 
konne. Die Schudvollner werden WEN e ern durch Hofrath Beer 
partei um Unterſchriften, während die en — Fan abwendig 4 
recht viele Deputirte der Verfaffungspartei r Interpella wen. 
zu machen ſucht. So wird alle Partei Disclplin Mendes untergr. 
Ja, Regierung wie Haus haben nur die Wahl, die Fablung mit den! 
Maſſen zu verlieren oder prohlbitioniſtiſche Dummheiten zu begehen! 


Italien. 


Nom, 6. November. [Proceß Sonzogno.] Vorgeſtern, am 14. Tage 
der Verhandlungen, begann die Begründung der Klage, der Ver⸗ 
treter des öffentlichen Miniſteriums Municchi begann damit, daß für dieſe 
Verhandlung ſich nicht nur eine Familie, eine Stadt intereſſire, ſondern die 
Nation, ganz Europa. Municchi ſtellt ausführlich alle Zeugniſſe zuſammen, 
die gegen Luciani ſprechen, und daß ohne Luciani die Ermordung Sonzogno's 
gar nicht erklärlich ſei. Auch hätten die anderen Angeklagten gar keinen 
Grund gemeinſam einen Unſchuldigen anzuklagen. Morelli, Farina, Armati, 
Luciani ſind alle Hauptagenten des Mordes nach dem Artikel 202 des Straf⸗ 
geſetzbuches. Alle Vier haben mit ſtrafwürdiger Arglift den Gefährten zu 
der Miſſethat angeſtachelt. Für einen oder den anderen mögen mildernde 
Umſtände angenommen werden, aber alle ſind Mitſchuldige an demſelben 
Verbrechen. Frezza hat einen vorbedachten Meuchelmord begangen. 

Nachdem der Redner insbeſondere das Letztere ausführlich dargethan, 
ging er auf den politiſchen Charakter des Mordes über. 

„Warum haben jene Vier gehandelt? Aus politiſchen Gründen? Aus 
Liebe zum Vaterlande? Es mag ſein, daß Gefühle dieſer Art eine Rolle bei 
ihnen geſpielt, und deshalb mögen Sie auch bei Armati, Morelli und Farina 
Rückſicht walten laſſen; wir ſehen aber, daß Morelli und Farina nach Geld 

eſtrebt. Armati überſchätzte den Einfluß Lucian 8, er ſah ihn ſchon im 

riumphwagen des Erfolges und hoffte durch ih: Alles zu erlangen Ich 
leugne es, daß es ſich hier um einen politiſchen Mord handelt. Zwar wäre 
er als ſolcher ſtrafbar wie jeder andere Mord, aber ich gebe zu, daß ein 
politiſcher Mord ſeinen ſpeciellen Charakter hat. Bei ihm bandelt es ſich 
ſtets um eine hervorragende Perlönlickeit, die man treffen will, man will 
im Namen der Geſellſchaft dieſer eine neue Form geben. Sehen Sie auf 
jener Bank einen Menſchen ſitzen, der einer Idee dieſer Art fähig iſt? Haben 
Sie dort eine Figur wie Felton, der den Herzog von Buckingbam tödtete, 
oder Ravaillac, der Heinrich IV. das Meſſer ins Herz ſtieß? Sehen Sie dort 
einen Karl Sand, der den Dichter Kotzebue ermordete? Konnten jene Un⸗ 
glücklichen glauben, daß der Tod Sonzogno's die beſtehende Ordnung der 
Dinge ändern und ihre eigenen Ideen zur Ausführung bringen werde? 
Und angenommen, daß fie Sonzogno für einen Spion Oeſterreichs bielten, 
wäre es da nicht eher ein Act der Rache als ein politiſcher Mord geweſen? 

Es hat Zeiten gegeben in Italien, wo man die Hilfe des Meſſers für 
eine politiſche Nothwendigkeit hielt. Die Geſchichte hat uns gezeichnet, als 
wenn jeder Italiener unter ſeinem Mantel ein Stilet trüge. Dieſe Zeiten 
find, Gott ſei Dank, vorüber, vorüber auf ewig. (Bewegung.) Die Ver- 
theidiger ſagen, Armati habe den Plan zur That gefaßt. Die Thatſachen 
zeigen, daß es Luciani war, der maßlos ehrgeizige Luciani, der, noch nicht 
dreißig Jahre alt, Deputirter von Rom ſein wollte. Politiſche Mörder 
leugnen nicht. (Zu den Angeklagten gewendet:) Ihr babt Alle geleugnet, 
wie gemeine Moͤrder! Luciani mordete aus Ehrgeiz, aus Rache, er wollte 
Sonzogno vernichten, weil er ihn als Hinderniß auf ſeinem Wege fand. 
Geſtatlen Sie mir, daß ich mich an das anweſende Publikum wende: dern 
Volkstribun, der ſich ſelbſt ſeine Biographie ſchreibt, der Tribun, der die 5 
Wahl fälſcht, um Abgeordneter von Rom zu werden, zeigen Ihnen, daß Sie 
ſich hüten follen vor den maßlos Ehrgeizigen, den Charlatanen im Gewande 
des Tribunen! (Lebhafter Beifall.) 

Luciani bat in Sonzogno feinen Bruder getödtet, denn der Ermordete 
liebte ihn wie einen Bruder. Ich rufe den Todten zum Zeugen an, er er⸗ 
ſteht aus ſeinem Grabe und ſagt uns prophetiſch mit den Worten des 
Briefes, den er an feinen Vater ſchrieb: „Hütet euch vor Luciani, er iſt ehr⸗ 
geizig, und die Ehrgeizigen ſind zu fürchten.“ Der arme Sonzogno ſprach 
als Propbet, er wurde das Opfer dieſes Ehrgeizigen. Ihr aber, o Geſchworne, 
vergeßt meine Worte, gedenkt aber der Thatſachen, dann werde ich eures 
Spruches ſicher ſein. Hier iſt ein großer Mord und ein großer Verbrecher, 
die Geſellſchaft wendet ſich an euch und ſagt: Geſchworne, euer Wahrſpruch 
ſei das Echo der Stimme der Gerechtigkeit. (Lebhafter Beifall.) 8 

In der geſtrigen Sitzung wurde mit den Plaidoyers der Vertheidi⸗ 
gung begonnen. Der Advocat Love) ſprach für Frezza. Er verſuchte zu 
beweiſen, daß Frezza die That in der Aufregung ohne Vorbedacht begangen. 

uch macht er geltend, daß jo diele Zeugen das frühere Betragen Frezza's 
gerühmt hätten. Frezza weint unterdeſſen, ſtützt den Kopf in die Hand und 
trocknet ſich häufig mit dem Taſchenuch die Thräuen ab. Als Lopez fagt, 
er ſei nur ein blindes AN eweſen, bricht er in lautes Schluchzen aus. 
Das Publico Miniſterio ſelbſt habe geſagt, daß er und ſeine Gefährten be⸗ 
trogen worden. Die Geſchworenen möchten deshalb für Frezza die mildern: 
den Umſtände annebmen. Der Redner ſchließt mit den Worten: 

„Es handelt ſich für mich nicht darum, die Apotheoſe Frezza's zu liefern, 
aber ich wünſche, daß man ihn betrachtet, wie er wirklich iſt, als einen Uns 
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ebenſo geſchmackbollen Garnituren zu vereinigen ſind, wie Hottenlien, . 
Winden, Aſtern und Sonnenblumen. 

Ein Sträußlein auf dem Hut iſt auch die feſche Pepi wieder bei 
uns eingezogen; fie bringt das ewig Jugendliche — den Wiener 
Humor mit ſich. Heute Abend tritt Fräulein Gallmeyer zum 
erſten Male in der zum erſten Male gegebenen Mannſtädt⸗Wallerſchen 
Poſſe „Luftſchlöͤſſer“ auf; ſämmtliche freien Entree'd — mit Ausnahme 
der perſönlichen der Herren Vertreter der Preſſe — ſind im Wolters⸗ 
dorf'ſchen, während Pepi zaubert, aufgehoben; — ginge es nach 
ihrem Willen, würde ſie auch dieſe Entree's aufheben, denn, ſeit ſie 
einſt auf Dank vom journaliſtiſchen Haus Oeſterreich verzichten mußte, 
waren Gevatter Schneider und Handſchuhmacher ihr liebere Freunde 
als die Kritiker. — Krolls Theater giebt mit mäßigem Erfolge 
eine neue Poſſe von J. Roſen: Das geſtohlene Geſicht. Für eine 
le ift die Anlage zu ernſt, das Stück gehört in die Kategorie der 
entimentalen Rührſtücke, in welche die übrigens mit trefflicher Lebens⸗ 
wahrheit gezeichneten humoriſtiſchen Geſtalten abwechſelnd eine glück! 
liche Erheiterung in viele Scenen tragen. — Zum Beſten der Ge 
noſſenſchaft der Bühnenangehörigen wiederholt das Wallner⸗Theater 
eine vor Kurzem mit großem Erfolg gegebene Dilettantenvorſtellung, 
in welcher Herr Max Loͤwenfeld auf vielſeltiges Verlangen feine 
Copien deutſcher Schauſpielgrößen vorträgt. Er läßt ſich das: 
O imitatores, servum pecus — nicht ſchrecken, ſendern debutirt 
mit eben fo viel Geſchick als Erfolg. — In der muſtkaliſchen Welt 
iſt eine Springfluth zu verzeichnen, die Ihnen folgendes Menu eines 
Tages am beſten bezeichnen kann: 1) Königliche akademiſche Hochſchultfle 
für Muſik: Weihnachtzoratorium von Joh. Seb. Bach (mit Fran 
Amalie Joachim, Frau Schulten von Aſten, Herrn Georg Henſchel 
und Herrn Ruſack), 2) Quartett von Joachim, de Ahna, Rappoldi 
und Müller, 3) Concerthaus: Bilfe, 4) Ludwig von Brenner — 
Berliner Sinfonte⸗Kapelle, 5) Reichsballen — Wiener Damenorcheſter, 
und ſechs andere Concerte. 

Die Sonne der Kunſt ſtrahlt, die Sonne des Tages erfüllt aber 
ihr Antliz. Wenn ich nicht irre, empfiehlt unſer Altmeiſter Boͤrne, 
keinen Brief mit einer Beſchreibung des Wetters anzufangen — vom 
Schluſſe jagt er nichts. Frei nah Luther frage ich alſo: Wo bift 
du Sonne blieben? — Wir ſtreiten uns ſeit Wochen in Berlin, ob 
ein langandauernder Zeitregen eingetreten iſt, oder ob wir etwa in 
Folge irgend einer Wendekreisverwechslung respective Einfluſſes der 
allgemeinen Baiſſe auf den Barometerſtand in die Regenzeit einge⸗ 
treten find. Das Reſultat iſt daſſelbe. Chriſtoph Wild. 


*„Deutſche ausfrauen⸗Zeitung.“] Herausgegeben von Frau Lina 
mei Fiel: Ueber die Kunſthandarbeiten unſerer Töchter. — 
Bute uns nicht zu berurtheilen, ohne uns gehört 7 haben. — Caviar. — 
Wallheim. (Fortſetzung.) — Zur Anregung in Mußeſtunden. — Nachrichten 
aus dem Berliner Hausfrauenverein. — Nachrichten aus auswärtigen Haus⸗ 
frauen⸗Vereinen. — Nachrichten aus dem Central⸗Bureau. — Frauen im 
Vereinsleben. — Sprechhalle. — Recepte für die Küche. — Brieftaſten. — 
Fortlaufende Mitgliederliſte. — Neu hinzugetretene Lieferanten. 


glüdlichen, wenn man will, aber auch als ein 8 W en in der Hand 
5 5 dämoniſchen Geiſtes, der das Verbrechen N 17 ı Bi 0 r. Hand fraglich, 


Verb erſonne vorbereitet hat. 
Ich gebe zu, daß Frezua verantwortlich iſt, aber man ſuche und finde das 
richtige Maß dieſer Verantwortlichkeit. Die öffentliche Meinung hielt und 
hält Frezza für den willenloſen Vollſtrecker eines infamen Mandats, die Ge: 
ſchworenen werden und können ſie nicht Lügen ſtrafen, denn die Stimme des 
Volkes iſt die Stimme Gottes!“ 

Nach einer halbſtündigen Pauſe erhebt ſich, bart neben der Tribüne des 
Staatsanwalts, der junge Advocat Giordano, Derſelbe ſprach drei Stunden 
lang; das Publikum folgte ibm mit Intereſſe, denn er ſprach gut, klar und 
mit Nachdruck; man blieb —＋ rubig, während bei den Reden Tajani's 
und Municchi's tiefe Erregung im Saale berrſchte, die nur durch die ſtrengen 
Rügen des Präſidenten niederzuhalten war. Als Giordano zum zwanzigſten 

le Armati einen Lugner nannte, da begannen viele der Zubörer zu lächeln, 
und als er dies zum fünfzigſten Male that, da fehlte wenig, ſo wäre es zur 
lauten Heiterkeit gekommen, hätte ſich der Ernſt der Sache nicht doch zu leb⸗ 
haft geltend gemacht; doch hören wir Herrn Giordano ſelbſt: 

„Armati, Morelli und Farina klagen Luciani an. Es find Angeklagte, 
welche als Kläger auftreten. Schon die alten Römer hatten ſchwere Beden⸗ 
ken gegen das Zeugniß von Angeklagten. In unſerem Falle kann kein 
Zweifel fein. Armati, Morelli und Farina find Betrüger; fie wollen ſich da⸗ 
durch, daß ſie Luciani in den Kreis ihrer Unthat ziehen, als Märtyrer hin⸗ 
ſtellen; ſie denken ſich auf dieſe Weiſe der Strafe zu entziehen oder dieſelbe 
wenigſtens zu mildern; die Betrüger ſtellen ſich als Betrogene hin. Es iſt 
erwieſen, daß ſie ein Intereſſe daran haben, ſo vorzugehen, und damit fällt 
ihr Lügengebäude in nichts zuſammen. 

Iſt jener Betrug glaublich, den Luciani nach Angabe Armati's gegen ihn 
ausgeführt. Es iſt erwieſen, daß Armati mit Sonzogno auf gutem Fuße 
ſtand, daß dieſer von Armati empfohlene Artikel in die „Capitale“ aufnahm; 
er konnte daher nicht glauben, was Luciani ihm über Sonzogno erzählt haben 
ſoll. Auch hat Armati eine Erziehung genoſſen, welche es ausſchließt, daß er 
ſo leichtgläubig geweſen, wie ſeine ignoranten Mitangeklagten. Armati mußte 

aus der „Capitale“ erſehen haben, daß Sonzogno ſich nicht nur nicht den 
Tiber⸗Projecten Garibaldi's widerſetzte, ſondern dieſelben ſogar als Waffe 
gegen die Regierung benützte. a 

Armati nennt oft den Namen de Luca. Er will geglaubt haben, daß 
dieſer den Mord wollte. War es ihm etwa nicht leicht, ſich hierüber Gewiß⸗ 
heit zu verſchaffen? 2 7 

Morelli iſt ebenfalls ein Betrüger. Liegt darin vielleicht etwas Beſonderes, 
daß ihm Luciani im Haufe des Gencrals die Hand drückte und ein paar 
Worte binwarf, die dann von Morelli ganz falſch ausgelegt wurden?“ 

Der Redner ſucht hierauf nachzuweiſen, daß, nach Armati's eigenen, in 
den Acten enthaltenen Ausſagen, die wichtigſten Acte und Epiſoden des Com: 

plots in der Zeit ſtattgefunden haben, wo Luciani fi bereits in Turin befand. 

„Armati iſt nicht nur ein ſyſtematiſcher Lügner, er gebt auch conſequent 
darauf aus, hochſtehende Perſönlichkeiten in fein Schickſal zu verflechten; jo 
thut er mit Menotti Garibaldi, dem General ſelbſt und mit de Luca. Seine 
Erzählungen, wie er das Geld bei Luciani's Mutter geholt, find abermals 
Lügen; denn der Portier ſah ihn nicht ins Haus treten, und Frau Luciani 
konnte ihn nicht empfangen haben, weil ſie krank war. Und ſoll Armati ge⸗ 

ſtattet haben, daß ſich Luciani im entſcheidendſten Augenblicke nach Turin 
begab, wenn Luciani wirklich das Haupt des Complotes war? Die Behaup⸗ 

tung, daß Luciani ſelbſt die Wahlzettel gefälſcht, iſt eine neue, ungeheuere 


Lüge; fie hätte nur dann Wahrſcheinlichkeit, wenn Luciani nicht nur ein Ver⸗ 


brecher, ſondern auch ein Dummkepf wäre, denn er mußte wiſſen, daß die 
gefäſchten Wahlzettel ſeinem Gegner doch zugezählt werden würden. 

Mit einem Worte: die Behauptungen der drei Angeklagten ſind falſch, 
weil ſie, in ihrem eigenen Intereſſe gemacht, an ſich unwahrſcheinlich und 
unter einander im Widerſpruch ſind. Fa. 

Auch die fatale Geſchichte von den 1000 Francs, welche Luciani von Odes⸗ 
calchi entlehnt, weiß Giordano aufzuklären. Wenn es wabr iſt, daß Luciani 


5000 Francs brauchte, warum verlangt er denn blos 2000? Warum begnügt 


IJntereſſe zu lügen. 


mal zu eſſen hatte. 


er ſich ſogar mit 1000 ? Warum verlangt er in Turin kein Geld von Bottero, 
deſſen Börſe ihm fteis offen war? 
Garbarini, dieſer Beuge, der dem Staatsanwalt jo wenig zufagt, bat kein 
ieſer arme Garbarini (Heiterkeit) hat die 1000 Francs 
wirklich erbalten, und Luciani hatte ſeinerzeit dieſe Summe wirklich Frau 
Sonzogno geliehen, die ſich in einer ſchrecklichen Lage befand und nicht ein⸗ 
Dieſe Dame batte die Familie ihres Mannes gegen ſich, 
und daher alle dieſe Geſchichten von Ehebruch, Entführung und weiß Gott 


was ſonſt noch. 


Die Anklage ſchließt daraus auf feine Schuld, auf fein böſes 


Die Anklage ſagt: Warum bat Luciani geleugnet, daß Odescalchi ihm 
das Geld geliehen? Meine Herren! Als der arme Luciani im Kerker ſa 
und täglich eine Armee von Lügen auf fi einſtürmen ſah, als er gewahr 
wurde, daß Perſönlichkeiten wie Menotti Garibaldi, de Luca und der General 


5 —. in die Affaire hineingezogen wurden, da faßte er den Entſchluß, den 


amen des Fürſten nicht zu nennen, damit dieſer nicht das Schicksal der ge 
nannten Herren theile. Auch hatte der Fürſt ein Duell mit Sonzogno gehabt, 
das war ein Grund mehr für Luciani, in Bezug auf Odescalchi mit äußerſter 


Vorſicht und größter Schonung vorzugehen.“ 


Nachdem Giordano, der geſtern ſeine Rede nicht hatte beenden können, 
im der heutigen Sitzung namentlich die Thaten, welche der Angeklagte in 
verſchiedenen Feldzügen verrichtet, ausführlich geſchildert und ſodann den 


f Nachweis geführt hatte, daß, was die journaliſtiſchen Leiſtungen anlangt, nicht 


Luciani dem Sonzogno, ſondern Letzterer vielmehr dem Erſteren Dank 
ſchuldig geweſen ſei, fährt er fort: 2 

Wo it, frage ich, die Veranlaſſung zu dem Verbrechen? Der Ehebruch 
bat niemals ſtattgefunden, der Krieg der „Capitale“ nützte Luciani, anſtatt 


ihm zu ſchaden, und was endlich den Brief des Geranten der „Capitale“ an 


die Nichtwähler⸗Verſammlung in Trastevere anbelangt, jo hatte Sonzogno 
er nichts damit zu ſchaffen, denn, bätte er ſich damit befaſſen wollen, fo 
ätte er gewiß nicht gezögert, der Sache in den Spalten ſeiner „Capitale“ 
Verbreitung zu geben. Es fehlt daher abſolut jeder innere Beweggrund, der 

Luciani zur Vernichtung Sonzogno's getrieben haben könnte. l 
Betrachten Sie das Benehmen Luciani's nach feiner Rückkehr von Turin. 
Ii. es nicht ganz und gar das eines Unſchuldigen. Hätte ſich, um nur 
nes zu erwähnen, Luciani, wenn ſchuldig, jemals in dieſer Zeit in der Ge⸗ 
ſellſchaft von Armati ſehen laſſen, noch dazu, nachdem er erfahren, daß Mo⸗ 

zelli und Farina verhaftet worden waren? - 

Als man Luciani verhaften wollte, hat man ihn verborgen Giwißen. 
ewiſſen. 


Wollen Sie die wahre Urſache wiſſen, die ihn ins Verſteck trieb? Die Liebe 
einer theuren Mutter war es, die über fein Bewußtſein der Unſchuld den 
Sieg davontrug, denn dieſe Mutter ſah inftinctiv die zahlloſen Demüthigungen, 
die grenzenloſen Leiden voraus, welche ihr die acht Monate Kerkerhaft des 
geliebten Sohnes bringen würden. 5 AR 

Der Staatsanwalt bat Ihnen Luciani als Charlatan geſchildert, der ſich 
beim öffentlichen Auftreten der Maske des Tribuns bediente. Meine Herren! 
Wenn der ein Charlatan ift, der in der Mitte der Tiberjäger und der Frei⸗ 
willigen Garibaldi's bei Aspromonte, Mentana und in Tirol gekämpft, ge⸗ 
kämpft für das theure Vaterland, dann, meine Herren, nennt auch alle Jene 

barlatane, welche Italien gemacht haben! 
Frankreich. 

O Paris, 8. November. [Aus der National⸗Verſamm⸗ 
lung. — Bardoux. — Legitimiſtiſches und Bonapartiſti⸗ 
ſches. — Guibal . — Zum Brand des „Magenta“. — 
Ueberſchwemmungen. — Literariſches.] Die Debatte über 


das Wahlgeſetz hat heute begonnen; noch ein paar Tage und die viel⸗ 


beſtrittene Frage des Wahlmodus, der bei den allgemeinen Wahlen 
zur Anwendung kommen ſoll, wird ihre Löfung gefunden haben. 
Das neue Geſetz handelt aber nicht blos vom Abſtimmungsverfahren; 
es ſchließt eine ganze Reihe anderer Beſtimmungen ein, welche den 
Gegenſtand heftiger Discuſſtonen abgeben werden. Gleich beim erſten 
Artikel entſpinnt ſich der Kampf. Dieſer Artikel ſetzt feſt, wie lange 


die Wähler ihre Gemeinde bewohnt haben müſſen, um wahlfähig zu 


fein. Man erinnert ſich, in welcher Weiſe das Geſetzproject entſtanden 
iſt. Es war zuerſt einer Commiſſion von 30 Mitgliedern anvertraut 
worden, worin Batbie den Vorſitz führte und deren Mehrheit durchaus 
zeactionär war. Dieſelbe nahm ein zweijähriges Domicil als Mini⸗ 


mum für die Wahlfähigkeit an. falls dte Wähler nicht in ihrem Wohn: 


orte gebürtig ſind; das heißt, ſie knüpfte die politiſche Wahlfähigkeit 
an dieſelbe Domizildauer wie die munizipale Wahlfähigkeit. Nach 
dem 25. Februar wurde daun der Geſetzentwurf einer neuen Dreißiger⸗ 
Commiſſion überwieſen, worin die Verfaſſungspartei die Mehrheit hatte. 
Dieſe geſtaltete den betreffenden Artikel in der Weiſe um, daß ſie nur 
eine ſechsmonatliche Domizildauer erlangte. Die Anhänger des alten 


wird ſchwerlich eine Andeutung über die Vertheilung der Parteien in 
der Frage der Arrondiſſements⸗ und Liſtenabſtimmung geben, da nur 
die Gegner der Verfaſſung an der zweijährigen Domizildauer feſtzu⸗ 
halten ſcheinen. Wie lang' die ganze Debatte dauern wird, läßt ſich 
noch nicht abſehen. Es ſind einige ſiebzig Amendements eingereicht 
worden, von denen jedoch die meiſten wahrſcheinlich ohne Umſtände 
werden beſeitigt werden. Die Linke hat in ihrer geſtrigen Fractions⸗ 
berathung beſchloſſen, die Discuſſion nach Möglichkeit zu beſchleunigen. 
Es liegt freilich nicht in ihrem Intereſſe, die Dringlichkeitserklärung 
zu gewähren, welche Buffet oder ſeine Freunde, wie es geſtern hieß, 
verlangen ſollen. Die Dringlichkeitserklärung hätte zum Zwecke, die 
dritte Leſung zu verhindern, ſo daß die Entſcheidung über das Wahl⸗ 
geſetz bereits endgültig erfolgt wäre, wenn der Belagerungszuſtand 
und das Bürgermeiſtergeſetz zur Sprache kommen. Für Buffet wäre 
das von Vortheil; indeſſen beweiſt bis jetzt nichts, daß der Vicepräſi⸗ 
dent des Conſeils dies Manöver zur Ausführung bringen will. Der 
Unterſtaats⸗Secretair Bardoux hat jetzt definitiv ſeine Entlaſſung ge: 
geben und in einem Briefe an den Juſtizminiſter erklärt, daß er als 
Anhänger des Liſtenſcrutiniums nicht länger einer Regierung angehören 
kann, welche in dieſer wichtigen Frage anderer Meinung iſt. Die 
Linke legt auf dieſe Kundgebung eines Mitgliedes der Regierung großes 
Gewicht wie fie denn überhaupt ſeit geſtern wieder eine ſchwache Hoffnung auf 
Erfolg in der Angelegenheit der Liſtenabſtimmung hegt. Der Graf 
Montt iſt aus Froſchdorf hier angekommen, um den Royaliſten die 
Inſtructionen Heinrich's V. für die eben beginnende Seſſion zu über⸗ 
bringen und man ſagt, daß dieſe Inſtructionen nicht eben danach an⸗ 
gethan ſind, Buffet's Pläne zu begünſtigen. Die Bonapartiſten halten 
auch mit ihren Abſichten noch immer hinter dem Berge und ſcheinen 
ſich ihre Zuſtimmung zum Syſſem der Arrondiſſementswahlen von 
Buffet theuer bezahlen laſſen zu wollen. — Aus Caſtres kommt die 
Nachricht von dem Tode des Deputirten Guibal. Die Zahl der 
vacanten Sitze in der Kammer wird durch dieſen Todesfall aus 26 
geſteigert; die Rechte und die Linke haben je 13 Mitglieder verloren. 
Guibal ſaß im linken Centrum und gehörte zu den Deputirten, welche 
mit Thiers die Republik annahmen; ſeitdem hat er ſtets im republi⸗ 
kaniſchen Sinne geſtimmt. Er war einer der wenigen Proteſtanten 
der Nationalverſammlung. — Nachdem das Amtsblatt vor ein paar 
Tagen gemeldet hatte, daß beim Brande des Kriegsſchiffs „Magenta“ 
kein Menſchenleben zu Grunde gegangen, heißt es nachträglich nun 
doch, daß 6 Matroſen dabei den Tod gefunden haben. Eine Leiche 
iſt erſt ans Land getrieben. Die erſte Unterſuchung über die Gründe 
des Unglücks iſt vom Admiral Roze geführt worden; mit der Fort⸗ 
ſetzuug dieſer Enquete iſt aber jetzt der Contre⸗Admiral Lagé beauf⸗ 
tragt worden. — Im Süden ſieht man wieder neuen Ueberſchwem⸗ 
mungen entgegen. Es regnet unaufhörlich und in Toulouſe und Agen 
trifft man in Eile große Vorſichtsmaßregeln, da die Garonne wieder 
ſtark anſchwillt. Auch die Seine iſt im Steigen. Letzte Nacht hatten 
wir hier einen heftigen Sturmwind. — Heute erſchien bei M. Levy 
W Hugo's neues Buch „Pendant lexil“. Es iſt dies der 2. Band 
der „Actes et paroles“; der dritte wird nächſtens unter dem Titel 
„Apres l’exil“ erſcheinen. Von Thiers' neuem Buche, deſſen Er⸗ 
ſcheinen die Blätter geſtern ankündigten, ſoll auch nur der erſte Band 
vollendet ſein. 

Paris, 8. November. [Ueber die Königin Iſabellal ſchreibt 
man von hier der „K. Z.“: Aus zuverläſſiger Quelle verlautet, daß 
der ſpaniſche Botſchafter, Marquis de Molins, heute bei der Königin 
Iſabella von Spanien erſchienen iſt, um ihr die officielle Mittheilung 


5 zu machen, daß die ſpaniſche Regierung das Verſprechen, im nächſſen 


Januar ihr die Rückkehr nach Madrid zu geſtatten, rde 
habe, ſo daß das Geſetz von 1868, das ſie aus Spanien verbannt, 
in Kraft bleibe. Die Gründe für dieſe Maßregel, welche der Sohn 
gegen die Mutter ergreift, find allerdings, wie fie uns dargeſtellt 
werden, triftig genug. Schon früher hatte die Königin. — ob in 
vollem Ernſte, bleibe dahingeſtellt, vielleicht ſollte es nur ein Schreck⸗ 
ſchuß gegen die Regierung ſein, welche ihr das Vaterland noch ver⸗ 


ſchloſſen hielt — mit der Veröffentlichung eines Manifeſtes gedroht, 


worin ſie ihre Abdankung zurücknehmen und ſich mit Don Carlos ver⸗ 
binden werde. Jetzt, nachdem ihr General⸗Intendant Marfori, welcher 
vermuthlich Ränke gegen die Regierung geſponnen hatte, in Madrid 
verhaftet und in die Verbannung geſchickt worden iſt, ſcheint ihr Zorn 
von Neuem aufgeflackert zu ſein, und ſie hat die Drohung wiederholt. 
Darauf iſt nun der neueſte Schritt der Madrider Regierung erfolgt. 
Was die Königin jetzt thun wird, iſt noch unbekannt. Die berüchtigte 
blutende Nonne Sor Patrocinio, die in früheren Zeiten am Hofe der 
Königin Iſabella einen ſo großen Einfluß ausübte, iſt ſeit einiger Zeit 
in Paris. Wie es ſcheint, beſtand ihre Aufgabe darin, die Königin 
mit ihrem Gemahl auszuſöhnen. Don Francisco, der die ſpaniſche 
Lateau nicht leiden mag, ſoll jedoch auf die gemachte Anerbietung nicht 
eingegangen ſein. Sor Patrocinio handelte im Sinne der ſpaniſchen 
Clericalen, die alle ihre Hoffnungen auf die Rückkehr der Königin nach 
Madrid geſetzt hatten. 

O Paris, 9. November. [Aus der Nationalverſamm⸗ 
lung. — Der Commandant der „Niobe“ in Cuba.] Aus 
der geſtrigen Verhandlung der Nationalverſamm lung geht hervor, 
daß die Kammer vor allen Dingen ſchnell mit dem Wahlgeſetz fertig 
zu werden ſucht, und daß man bei dieſer zweiten Leſung des Geſetzes 
ſoviel als möglich bei Seite zu ſchieben ſucht, was nicht mit dem 
Hauptpunkte, dem Artikel von der Arrondiſſements⸗ oder Liſtenabſtim⸗ 
mung zuſammenhängt. Dieſer Punkt beſchäftigt die Deputirten faft 
ausichließlich und während die Bänke im Sitzungsſaale zum großen 
Theil leer ſtanden, discutirte man in den Vorſälen und Gängen mit 
fteigendem Eifer über die Ausſichten der verſchiedenen Parteien. Ohne 
Bedeutung war die öffentliche Verhandlung darum doch nicht. Zu⸗ 
nächſt entwarf de Marcire, einer der Berichterſtatter, in einer klaren 
Rede die Geſchichte des Wahlgeſetzes, worauf der Royaliſt de Fran: 
elieu des Breiteren auseinanderſetzte, warum ohne den König nichts 
Dauerhaftes geſchaffen werden könne. Nachdem der Redner mehrmals 
zur Sache gerufen worden, ſchloß er damit, daß er die Verſammlung 
aufforderte, von der Berathung über die einzelnen Artikel des Wahl⸗ 
geſetzes abzuſtehen. Darauf ſtellte der Präſident den Art. 1 und 
die dazu gehörigen Amendements, deren Zahl nicht gering, zur Dis⸗ 
cuſſion; aber die Antragſteller erklärten einer nach dem andern, daß 
ſie ihre Amendements zurückzögen. Einige thaten das bedingungslos 
und ſchloſſen ſich dem Commiſſionsantrage an; ſo die Republikaner 
Barodet, Ferronillat, Langlois u. ſ. w. Die anderen dagegen kündig⸗ 
ten die Abſicht an, ihre Vorſchläge bei der dritten Leſung wieder 
einzubringen, ſo Delſol und Chesnelong von der Rechten, welche be⸗ 
kanntlich den Antrag geſtellt haben, daß nicht ein ſechoͤmonatlicher 
Aufenthalt in der Gemeinde (womit ſich die Commiſſton begnügt), 
ſondern nur ein zweijähriger Aufenthalt das Wahlrecht verleiht. Hier 
widerſetzle ſich aber die Commiſſion dem Auſſchube, und der Bericht⸗ 
erſtatter Ricard verlangte eine ſofortige Entſcheidung, indem er in 
die Sache ſelber einging und zeigte, daß die Annahme des Delſol'ſchen 
Amendements 360,000 Wähler der Wahlfähigkeit berauben würde, 


Entwurfs bringen aber denſelben als Amendement wieder ein. Es iſt! daß fie ſomit eine Verletzung des allgemeinen Stimmrechts wäre. 


ſehr, wie für die conſervative in 


eee 


lange, ſei erklärlich, aber für die polltiſchen Wahlen laſſen ſich nicht 
dieſelben Gründe geltend machen. Um der ſofortigen Abſtimmung 
aus dem Wege zu gehen, verlangten jetzt Delſol und Genoſſen die 
Vertagung auf heute, aber eine große Mehrheit entſchied ſich gegen 
ſie. Nun erſchien Dufaure auf der Tribüne und erklärte zum großen 
Mißvergnügen des rechten Centrums welches im Intereſſe Buffet's 


und mit ſeiner Einwilligung zu handeln geglaubt hatte, daß die 


Regierung den Commiſſionsantrag annehme. Sie habe nur 
deswegen Bedenken gehegt, weil die Annahme dieſes Vorſchlages 
die Anfertigung neuer Wahlliſten erforderlich machen wird, eine Arbeit, 
welche mindeſtens drei Monate in Anſpruch nehmen dürfte. Da aber 
auch die Commiſſton der Anſicht iſt, daß man einſtweilen noch die 
diesjäbrigen Wahlliſten benutzen könne, fo iſt es alſo möglich, unter 
allen Umſtänden die neuen Wahlen ſehr bald, wie die Regierung es 
wünſcht, vorzunehmen. Dieſe Erklärung wurde von der Linken mit 
lebhaften: Beifall aufgenommen und die Commiſſton erklärte ſich durch 


ihren Präſidenten Lavergne ganz mit den Bemerkungen des Miniſters 


einverſtanden. Da jedoch der erſte Artikel im Commiſſionsantrage 
etwas unklar redigirt worden, beſchloß man ihn beſſer zu formuliren, 
und in dieſer neuen Geſtalt wird er beute ohne Zweifel angenommen 
werden. Heute noch oder ſpäteſtens morgen hofft man zu dem 
Artikel 14, der vom Wahlmodus handelt, zu gelangen. — Vor ein 
paar Tagen wurde gemeldet, daß die Franzoſen in Cuba ſich ſehr 
über den Commandanten der Fregatte „Niobe“ beklagen, weil der⸗ 
ſelbe kurz nach der Ermordung des franzöfiihen Coloniſten Reygon⸗ 
daud in den Gewäflern von Guantanamo erſchien, nicht etwa um 
ſeine Landsleute zu beſchützen und zu ermuthigen, fondern einfach um 
ihnen den Rath zu geben, fie ſollten ſich nicht mit Politik beſchäſtigen. 
Die „Agence Havas“ hat dieſen Offizier, welcher nicht die „Niobe“, 
ſondern die Fregatte „Sans“ befehligt, in einer ziemlich confuſen 
Note geſtern zu vertheidigen geſucht; die „République francaise“ hält 
aber heute die frühere Erzählung aufrecht und fügt hinzu, der Beſuch 
jenes Offiziers habe für die Franzoſen in Cuba den Charakter einer 
wahren Drehung gehabt und der Commandant der „Sans“ habe ſich 
entſchieden geweigert, die Wittwe des Ermordeten und ihre Kinder zu 
beſuchen. Die „République“ fährt fort: Was die Action des franzö⸗ 
ſiſchen Conſuls in Santiago von Cuba angeht, ſo war ſie ſo zu 
ſagen null. Der Poſten von Santiago wird, wie es ſcheint, ſeit 18 
Monaten von einem jungen Manne, H. Martin, verwaltet, dem es 
nothwendig an Autorität fehlt; der wahre Inhaber der Stelle, Herr 
d'Abzac, iſt zwar ſeit zwei Jahren ernannt, aber nie in Santiago er⸗ 
ſchienen; er verwaltet das franzoſiſche General⸗Conſulat in Neu: 
Orleans. Im Gegenſatz zu den franzöſiſchen Behörden, die nichts 
gethan, hätten die Conſuln von England und Amerika fofort ihren 
Regierungen ausführliche Berichte über den Mord Reygondauds zuge⸗ 
ſchickt und der letztere insbeſondere hätte der Madrider Regierung 
ſagen laſſen, daß er gegen das in Cuba promulgirte Kriegsgeſetz für 
feine Landsleute proteſtire. ; 
Großbritannien. 

E. C. London, 8. November. [Forſter über Schul⸗ und 
Parteiverhältniſſe.] Herr Forſter, der Unterrichtsminiſter unter 
der letzten liberalen Verwaltung, wurde vergangenen Sonnabend „in 
Anerkennung ſeiner großen Verdienſte um das Land im Allgemeinen 
und insbeſondere ſeiner wichtigen und erfolgreichen Thätigkeit zur 
Förderung der Sache der nationalen Bildung“ unter die Ehrenbürger 
der Stadt Edinburg feierlich aufgenommen. Er hielt dabei eine 
en Bein ne ee Am fBckeniläien Folgendes berichtet wird: 

} For 2 ch r die errichts 2 1 
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= rage überhaupt nicht 


den Nolte Intereſſe für das G 
chen Volke zu Grunde liegt, ſo daß ſein Herz wie mit einem Schlage pul⸗ 


Breslau, 11. November. [Tages bericht.) 


+ [Der Prinz Albrecht nebſt Gemahlin] traf geflern 
Abend um 8 Uhr 44 Minuten mittelft des Perſonenzuges der Glatzer 
Eisenbahn, von Schloß Camenz kommend, auf dem hieſigen Central⸗ 
bahnhofe ein. In der Begleitung der hohen Relſenden befanden ſich 
der Haus: und Relſemarſchall Graf von der Schulenburg und 
der perſönliche Adjutant des Prinzen, Rittmeiſter v. Jago w, ſowie 
die Oberhofmeiſterin Gräfin v. Kayſerling und die Hofdame Gräfin 
v. Schweinitz. Von den Spitzen der hieſigen Cioll⸗ und Milttär⸗ 
behörden batte ſich Niemand zur Begrüßung eingefunden, da jeder 
officielle Empfang verbeten worden war. Se. königl. Hoheit hatte 
während ſeines einſtündigen Aufenthalts in Breslau eine Einladung 
zum Thee vom Hauptmann vom großen Generalſtabe, Baron von 
Minnigerode, angenommen, welcher auf dem Bahnhofe anweſend 
war, und in deſſen Begleitung ſich der Prinz in einem bereliſtehenden 
Wagen nach deſſen Wohnung, Neudorfſtraße Nr. 9, begab. Ihre 
königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin verweilte indeſſen mit ihrem Ge⸗ 
folge in den Kaiſerſalons des Bahnhofsgebäudes. Eine Minute vor 
10 Ubr traf der Prinz wieder auf dem Perron des Bahnhofes ein, 
und ſetzten die genannten hohen Herrſchaften mit dem Schnellzuge der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſogleich ihre Weiterreſſe über 
Berlin nach Hannover fort, woſelbſt Se. königliche Hoheit mit Familie 
den Wintet über zu reſidiren gedenkt. 

„* [Von der Univerſität.] Freitag, den 12. November, Mittags 
12½ Uhr, wird in dem Muſikſaale Herr Dr. med. Bernhard Solger ſeine 
Antritts⸗Vorleſung über „Michael Lyſer's culter anatomicus“ zum Zwecke 
ſeiner Habilitation als Privatdocent halten. 


Mit zwei Beilagen. 
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ob die Regierung fle-unterftägen wird, und bied-erfle Votum] Daß man ſür die Gemeindewahlen eine zwelſührlge Domlelldauet ver | 


Erſte Beilage 


K. [Schiller⸗Feſt.] Wie alljährlich, verſammelte auch an dieſem 
10. November der hieſige Schiller⸗Verein ſeine Mitglieder, die Ver⸗ 
ehrer des unſterblichen Dichters, und zwar diesmal in den Räumen 
des Caſino auf der Neuen Gaſſe. Dem Feſte voran ging die ſtatu⸗ 
tengemäße Generalverſammlung, in der Herr Rector Gleim den 
Rechenſchaftsbericht ablegte. Der Verein hat in dieſem Jahre durch 
den Tod des Vorſitzenden, G. v. Struenſee, und zweier Vorſtands⸗ 
mitglieder ſchwere Verluſte erlitten. Bei der Wahl des Vorſtandes 
wurden wiedergewählt die Herren Gleim, Belitz, Becker, Laß⸗ 
witz und neugewählt die Herren Kette, Meyer und Thal. Der 
Generalverſammlung folgte das Souper, das gegen hundert Theil: 
nehmer, Damen und Herren, in froher gemüthlicher Unterhaltung, 
die durch mannigfache Kunſtgenüſſe und Toaſte gewürzt war, zuſam⸗ 
menbielt. Den Beginn machte Herr Regierungsrath Kette mit einem 
Höchft intereſſanten Vortrage über Boͤrne 's Kritik des „Wilhelm Tell“, 
welcher allgemeine Zuſtimmung und vielen Beifall fand. Es folgte 
dann eine Anſprache des Herrn Rector Gleim, ein ſtimmungsvoller 
Prolog des Herrn Dr. S. Meyer, Liedervorträge renommirter Dilet⸗ 
tanten, der Frau Gottwald, der Herren Frank, Seidelmann und 
Gottwald, ein Tiſchlied von Gleim, ein hübſches Gedicht von M. 
Kalbeck, vorgetragen von Herrn Meery, eine humoriſtiſche Parodie 
von Herrn Director L Aron ge und ein Gedicht des Herrn Dr. 
Meyer auf die drei Helden des zehnten November, Luther, Schiller 
und Scharnhorſt. Mit den geiſtigen hielten auch die materiellen Ge⸗ 
nüſſe gleichen Schritt. Das Menn war ein vortreffliches und machte 
der Küche des Herrn Beck alle Ehre. Erſt gegen 2 Uhr Morgens 
trennte ſich die aus den beſten Kreiſen unſerer Intelligenz zuſammen⸗ 
geſetzte Geſellſchaft, in dem Bewußtſein, das Andenken Schillers, des 
deutſchen Nationalheros, in würdiger Weiſe erneuert und in ſeinem 
Geiſte ſich für die Aufgaben der Gegenwart geſtärkt zu haben! 

lAlterthumsfund.] Kürzlich wurde, wie bereits mitgetheilt, beim 
Umbau im Innern des Rathhauſes ein aus früheren Jahrbunderten ſtam⸗ 
mendes Wandgemälde aufgefunden. Von dieſem gab der bekannte Alter⸗ 
thumsforſcher, Rector Dr. Luchs, in der letzten Monatsverſammlung des 
Vereins für das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer nach eingehender Beſichti⸗ 
gung etwa folgende Schilderung: Gegen Ende October d. N; als man be: 
bufs Anlage des neuen Treppenhauſes im hieſigen Rathhauſe eine der Füll⸗ 
mauern entfernen wollte, welche den großen Hauptflur zu ebener Erde gegen 
Mitternacht abſchließen, ſtieß man auf zwei aneinandergelebnte, nicht durch 

Örtel verbundene Wände, und als die eine niedergeriſſen wurde, erblickte 
man auf der oberen Hälfte der anderen in den Spitzbogen hineingepaßt, ein 
großes Wandgemälde aus dem Ende des 15. Jahrhunderts in Leimfarben 
ausgeführt und außerordentlich gut erhalten. In einem viereckigen, von 
einem bunten roſettengeſchmückten Rahmen eingeſchloſſenen Felde erblickt man 
ein Crucifix von Maria und Johannes begleitet. Außerhalb des Bildes und 
rechts vom Beſchauer aus zunächſt einen Bürger mit ſlaviſchem Typus 
knieend und mit gefalteten Händen, vor ihm ein Spruchband mit den Worten: 
miserere mei deus secundum (sc. gratiam tuam), hinter ihm ſtehend Ca⸗ 
tdarina mit dem Rade, links von dem Bilde einen zweiten Bürger mit dem 
Spruchbande „ora pro me sancta virgo barbara“, mit der Heiligen binter 
ſich, deren Symbol ein Thurm nach oben. Beide Bürger haben zu Füßen 
vor ſich ihre Wappen in Geſtalt der ſog. Hausmarken. — Die untere Fläche 
des Spitzbogens iſt mit einem ſchlichten Rankenornament in Wellenlinie ge⸗ 
ichmückt. Die lange Inſchrift unter dem Bilde war bei dem Durchbruch 
links leider ſchon beſchädigt. Sie lautet ſoweit ſie vorhanden: — compa- 
rata est hec pictura per honestos viros scilicet Nicolaum — — — 
arnsdorff civem thorurensis (ö) vigente (19) protuc (protuns?) — (Orts: 
name?) ac bohemie haec (....?) finitum est 
feria sesta post festum georgü (d. b. dies Gemälde ift ausgeführt worden 


auf Koſten der ebrbaren Männer, nämlich Nicolaus von Arnsdorf, 
Bürger von Thorn, jetzt in lebend (2) und... . . von Böbmen 
3 Beendet it die Arbeit Freitag nach Georg (deſſen Tag am 2dten 


April war), die Jahreszahl feblt und ſtand wahrſcheinlich zu Anfang. Auf 

Veranlaſſung des Oberbürgermeiſters v. Forckenbeck hat Bauführer Güſſow 

eine Pauſe des Bildes abgenommen, welche der Verſammlung vorlag. Die 

Wand mußte der baulichen Veränderung weichen und ſomit auch das Wand⸗ 

— welches ſonſt das beſterhaltene aus dem Mittelalter weit und breit ge⸗ 
en wäre. 

u [Telegraphiſches.] Laut einer Verfügung des General⸗Poſtdirector 
vom 31. October ſollen zur Erleichterung und Beſchleunigung des Expeditions⸗ 
dienſtes vom 1. Januar 1876 ab die Empfangsbeſcheinigungen für gewöhn⸗ 
liche Telegramme fortfallen und nur für Staatstelegramme, Telegramme mit 
bezahlten Antworten, mit bezahlten Empfangsanzeigen und für dringende 
Telegramme beibehalten werden; ebenſo wird beabſichtigt, von demſelben 
Zeitpunkte ab verſuchsweiſe die Einrichtung ins Leben treten zu laſſen, 
daß auf Verlangen der beſtellende Telegraphen⸗Bote die Beförderung der 
Rückantwort zum Telegraphen⸗Amt zu übernehmen verpflichtet iſt. 
dum hg neh ung von Münzen.] 

en wo i ii ; 
Gepräge undeutlich gez die bei ihnen vorhandenen, durch den Umlauf im 


6 Abend tagte eine zahlreich 
beſuchte Verſammlung der Wähler des 9. Wahlbezirks (2. Alben im 
Heinen Saale der neuen Börſe. ag Ehrlich wurde einftimmig 
für dieſen Bezirk als Candidat für die f tadtverordneten⸗Verſammlung an 
Stelle des Büdbauers Dähmel aufgeſtellt. 

„[Neue Apntpetel 


Oder⸗Vorſtadt an der en! 
iſt die se ertheilt worden. Qualificirte Bewerber haben ſich inner⸗ 


balb 8 Wochen unter Einreichung der nöthigen Atteſte bei der königl. Re⸗ 
i melden. i 
ie Trouſſeau von Hochzeits- und Feſtroben.] Geſtern 
Abend waren die Schaufenſter der Modewaaren⸗ Handlung von Sittner u. 
Lichthe im auf der Schweidnitzer Straße von Schaulustigen - namentlich 
von der Damenwelt förmlich belagert. Es war nämlich ER n bon 
Koben für eine vornehme Braut in Oberſchleſten ausgeſtellt = cher bei der 
. = koſtbarſten 51 5 und im Schmucke von Blumen, die der 
Couleur der Roben angepaßt waren, un k ; ) 
einen überraſchenden Cindrud machte. Namentlich fielen eine ee 
Toilette und eine weiße Tarlatan⸗Robe mit Creme d’argentin als etwas 
gm Neues und Koſtbares auf. Im Parterre-Locale ſelbſt waren eine große 
zahl 4 ähnlicher Toilekten in Teraſſenform mit ſchönem Effect 
ruppirt. .. f 
: + [Bolizeilihes.] Die Inhaberin eines bieſigen Vermittelungs⸗ 
Bureaus für das Lehr: und Erziehungsfach hatte im Auftrage einer Schul⸗ 
anſtalt in Jaſſy am 14. October eine junge Dame als 5 5 engagirt, 
und zwar unter der Bedingung, daß dieſelbe ſchon am folgenden Tage ab⸗ 
reiſen, und in 3 Tagen in Jaſſy eintreffen müſſe. Da die junge Dame, 
welcher ein Jahresgehalt von 1200 Frans zugeſichert wurde, auf dieſe Pro: 
poſitonen einging, fo erhielt dieſelde ſogleich 10 Ducaten Reiſegeld. Zu 
Ende des Monats October ging von der Schulvorſteherin in Jaſſy die Nach⸗ 
richt ein, daß die neuengagirte Erzieherin bis jetzt nicht eingetroffen wäre. 
Nach den ſofort von Seiten der hieſigen Vermittlerin eingezogenen Erkun⸗ 
digungen ſtellte es ſich heraus, daß man es mit einer Schwindlerin zu thun 
ebabt hatte, denn in der angegebenen Wohnung Mehlgaſſe oder Mühlgaſſe 
Sir. 9 war eine derartige Perſon nicht zu erfragen, vielmehr wurde conſtatirt, 
daß dieſe ſchon längft von der hieſigen Polizeibehörde geſuchte Perſon ein 
Sähriges Kind im ſtädtiſchen Armendauſe bat, um das ſich die unnatürliche 
Mutter nicht kümmert, und welches der bieſigen Commune zur Laſt fällt. 
Vor einigen Tagen traf die erwähnte Inhaberin des Vermittelungs⸗Bureaus 
die Geſuchte zufällig auf der Straße, wo ſie, zur Rede geſtellt, die Ausflucht 
gebrauchte, daß ſie bis Krakau gereiſt und dort erkrankt ſei. Die verſchmitzie 
Schwindlerin ſuchte ſogleich aber aus dem Geſichtskreiſe der Frageſtellerin zu 


ter der glänzendſten Beleuchtung d 
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entkommen, um ihrer Verhaftung zu entgeben, doch wird auf dieſelbe von] Publikams mit le bhaftem Beifall aufgenommen. — Am Montage früh machte 


Seiten der Polizeibehörde ſtark gefahndet. — In dem Hauſe Scheitniger⸗ 
ſtraße 12a wurde geſtern der dortige Wäſchboden gewaltſam erbrochen, und 
einem Schneidermeiſter ſeine zum Trocknen aufgehängte Waſche, die theil⸗ 
weiſe mit „W. H.“ gezeichnet war, im Werthe von 24 Mark geſtohlen. — 
In der verfloſſenen Nacht wurden zwei Reſtaurationslokale gewaltſam er⸗ 
brochen. Aus dem einen auf der Claaſſenſtraße Nr. 10 nahmen die Diebe 
eine Anzahl Kleidungsſtücke, eine filberne Cylinderuhr und 11% Mark 
Wechſelgeld aus der Schublade, und aus dem andern Kloſterſtraße Nr. 25 
7½ Mark Kupfer⸗ und Silbergeld mit fort. — In einer Reſtauration auf 
der Mehlgaſſe Nr. 32 wurde geſtern eim nächtlecher Einbrecher in der Perſon 
eines conditionsloſen Fleiſchergeſellen in demſelben Augenblicke ergriffen, als 
dieſer freche Menſch eine Speckſeite im Gewicht von 25 Pfund entwendete. 
Der Dieb riß ſich indeß los und unter Zurücklaſſung ſeine Beute entfloh er. 
+ [Verhaftungen durch die Schutzmannſchaften.] In dem 
3 vom 1. bis 8. Novbr. find hierorts 36 Perſonen wegen Diebſtahls, 
ehlerei, Betrug und Unterſchlagung, 39 Excedenten und Trunkenbolde, 
7 wegen Widerſetzlichkeit gegen Beamte, 62 Bettler, Landſtreicher und Arbeits⸗ 
ſcheue, 27 lüderliche Dirnen wegen Entziehung der polizeilichen Controle und 
Beſuchs von verbotenen Localen und 124 Obdachloſe, im Ganzen 295 Per⸗ 
ſonen zur Haft gebracht worden. 5 

(Ein nettes Geſchichtchen! erzählt der in Ratibor erſcheinende 
„Oberſchleſ. Anzeiger“. Gleich nach Beendigung der letzten Ziehung ver⸗ 
breitete ſich die Aufſehn machende Nachricht von einer fabelhaften Loos⸗ 
Nummer, auf welche fechs mal hinteremander Gewinne gefallen ſeien und 
welche in der eben beendeten Ziehung — finis coronat opus — 30,000 Mark 
gewonnen habe. Der glückliche Beſitzer der Nummer ſchwebte in Wonne, 
denn der Collecteur, bei welchem er das Loos entnommen, hatte ihn durch 
Poſtkarte in Kenntniß geſetzt, daß auf die bewußte Nummer ein Gewinn 
von 30,000 M. gefallen ſei. Es konnte kein Irrthum ſein da ſtand es deut: 
lich: 30,000 Mark! — Die amtlichen Ziehungsliſten wurden ausgegeben — 
was iſt das? — dort ſteht ja der Gewinn des quäſt. Looſes nur mit 3000 
Mark vermerkt? — Der Herr Collecteur wird zur Rede geftellt — dieſer 
behauptet aber ernſtlichſt, auch nur 3000 Mark geſchrieben zu haben. Und 
jo war es auch! Ein Spaßvogel, dem zufällig die Postkarte in die Hände 
gekommen, hatte hinter die drei Nullen noch eine gezeichnet und ſomit große 
Freude, dann aber auch bittre Enttäuſchung herbeigeführt. — Schließlich be» 
merkt der „Oberſchl. Anz.“ daß Hr. Kaufm. W. zu Ratibor nur ein Sechs ⸗ 
zehntheil Antheil an dem Looſe habe und ſomit der Glücksfall ſich auf ein 
noch beſcheideneres Maß reducire. 

* [Einem Briefe eines nach Amerika ausgewanderten Fran⸗ 
ziscaners] entnimmt die „Neiſſ. Ztg.“, daß am 3. Juli dieſes Jahres in 
dem großen Franziscaner⸗Kloſter in Teutopolis — Staat Illinois — 85 
Franziscaner aus den Klöſtern in Rheinland, Weſtfalen und Schleſien 
eintrafen; ebenſo am 24. Juli weitere 23 Franziscaner aus den beiden erſteren 
preußiſchen Provinzen. Diejenigen Franziscaner, welche noch dem Studium 
der Pbiloſophie obliegen, begaben ſich nach ihrem Kloſter in Quincy. Illinois. 
Es we den in den Vereinigten Staaten jetzt drei neue age eig om ge: 
gründet, un) zwar in Jordan, Diöceſe St. Paul, Chicago, Dlöceſe Chicago, 

ndianapolis, Diöceſe Vincennes. Meiſtens wird ihnen die Paſtorirung der 

emeinden übertragen. In Indianapolis hat ihnen der Biſchof von Vin⸗ 
cennes daſelbſt die biſchöfliche Reſidenz zur Verfügung geſtellt. Die Genoſſen⸗ 
ſchaft der Franziscaner in Maryville bei St. Louis, Mo., hat ih in Folge 
dieſer Ereigniſſe von 36 auf 50 vermehrt. i 

[Dr. Brehm. Der bekannte und geſchätzte Naturforſcher Herr Dr. 
Brehm weilt zur Zeit in unſerer Provinz. Am heutigen Tage halt der: 
ſelbe in Görlitz einen ee 

A [Retourbillets.) Die für den 15. d. M. beabſichtigte Einführung 
von Retourbillets I. Klaſſe auf der Breslau⸗Freiburger Eiſenbahn hat noch 
auf einige Zeit verſchoben werden müſſen; weil der bezügliche Tarif noch nicht 
die Genehmigung des Herrn Handelsminiſters erhalten hat. 


8 Neuſalz a. O., 10. November. (Zur Tageschronik.] Seit Kurzem 
iſt unſere Poſtanſtalt zu einem k. k. Poſt⸗Amt erhoben worden. Als Poſt⸗ 
Director iſt Herr Lieutenant Schmidt aus Görlitz bierher berufen worden, 
welcher bereits ſeit dem 1. November c. hiefigem Poſt⸗Bureau vorſteht. — 

n das durch die Berufung des Herrn Rector Kralik als Vicar nach 

rachenberg hierſelbſt am 1. November vacant gewordene Rectorat der 
evangeliſchen Schule hatten ſich 8 Bewerber gemeldet, von denen drei eine 
Probelection abgehalten haben. Bei der ſtattgefundenen Wahl wurde Herr 
Conrector Schulz aus Hirſchberg gewählt. Derſelbe wird ſein neues Amt 
den 15. December antreten. — Der hieſige Magiſtrat hat beſchloſſen, für die 
Wintermonate einen Oberwächter anzustellen, welchem der Patrouillendienſt 
und die Controle der Nachtwächter obliegen ſoll. Aus der bedeutenden An⸗ 
zahl der Bewerber um dieſe Stelle, iſt in der letzten Magiſtrats Sigung der 
Schneidermeiſter Hoffmann gewählt worden. Erwähnenswerth iſt es 
hierbei, daß dieſer Oberwächter monatlich einen Gehalt von 60 Mark be: 
Vein wird, während die' letzten Lehrerſtellen 87004 Stadiſchule nur um 

dür ken öher, nämlich mit einem Monats⸗Gehalt von 62,5 Mark 
dotirt find. 


y Warmbrunn, 10. November. [Stürmiſche Witterung. — Ge⸗ 
witter. — Vorſchußverein.] Kaum daß ſich auch das Gebitge wieder 
einmal einiger ſonnigen Tage erfreute, ſind die Vorboten der für den Monat 
December in wahrſcheinlicher Ausſicht ſtehenden Stürme ſchon jetzt einge⸗ 
treten. Nachdem der 3. November uns heiteres Wetter bei anfänglich faſt 
unmerllicher Oſtſtrömung gebracht, rückte die Windrichtung bereits am 5. nach 
Süden mit einer ziemlich intenſiven Briſe ein, das Gebirge hüllte ſich wieder 
zum Theil in graue Nebelſchleier, bis ſich in den darauf folgenden Tagen 
ſtarke Sturmſtöße mit Strichregen daraus entwickelten, aufs Haar dem April⸗ 
wetter im Gebirge ähnlich. Nachdem ſich ſeit geſtern die Sturmſtöße gelegt und 
das Hochgebirge mit einer erneuten, doch nur dünnen Schneelage über der 
früberen dichteren ſichtbar geworden, wiederholten ſich heute die Sturmſtöße 
und brachten uns eine ſeit Jahren hier nicht geſehene Erſcheinung: ein 
November⸗Gewitter mit ſtarkem Sturm und Regen. Die Blitze er⸗ 
folgten in längeren Zwiſchenräumen, leuchteten ungemein hell, der Donner 
wurde jedoch von dem gleichzeitig ſtarken Toben des Sturmes verſchlungen. 
Die Temperatur war dabei eine im Vergleich zu dem im Laufe des Tages 
beobachteten Thermometerſtande verhältnißmäßig milde zu nennen, nämlich 
+ 5° R. — Der auf Grund der am 31. v. Mts. ſtattgefundenen General: 
verſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗ und Spar⸗Vereins (eingetragene Ge: 
noſſenſchaft) herausgegebene Tertial⸗Bericht ergiebt einen Geſammt⸗Umſatz 
von 621,496 Mk. 99 . ſchließt ab mit einer Ausgabe von 615,545 Mk. 
46 Pf. für die Monate Mai bis Ende Auguſt und weiſt einen Kaſſenbeſtand 
von 5951 Mk. 53 Pf. nach. Vorſchüſſe, Prolongationen und angekaufte 
Wechſel erreichten während der genannten Zeit die Höhe von 466,818 Mk. 
68 Pf., welche 1. durch aufgenommene Darlehen im Betrage von 144,473 Mk. 
50 Pf., 2) durch Spareinlagen im Betrage von 168,059 Mk. 47 Pf., ſowie 
3) durch das en der Mitglieder im Betrage von 42,547 Mk. 10 Pf. 
gedeckt wurden. Die Anzahl der Mitglieder beträgt jetzt 640 Perſonen. 


s. Waldenburg. 10. November. [Stadtverordneten⸗ und Stadt⸗ 
rathswahlen.] Pie Betheiligung der hieſigen Bürgerſchaft bei den Stadt⸗ 
verordnetenwablen iſt faſt noch nie eine jo rege geweſen, wie geſtern und 
eut. Von 489 ſtimmberechtigten Wählern der dritten Abtheilung erſchienen 
27, von 106 der zweiten 51 und von 26 der erſten 21 am Wahltiſch. In 
der dritten Abtheilung wurden als Stadtverordnete gewählt: Prorector Treu 
am Gymnaſium und Obermaler Eitner, in der zweiten: Kaufmann Bock, 
Kaufmann Henel und Ingenieur Leiſtikow, in der erſten: Fabrilbeſitzer 
An Sud Kaufmann Hammer und Rechtsanwalt von Chappuis. — 

n Stelle des aus dem Magiſtrats⸗Collegium geſchiedenen Stadtratbes Rechts⸗ 
Anwalt Schmidt iſt geſtern Seitens der Stadtverordneten Rechts⸗Anwalt 
Dr. Bernhardt zum Stadtrath gewählt worden. 


$ Striegau, 10. November. [Schulhauseinweihung. — Petition. 
— Vorträge. — Selbſtmord. — Unſicherheit.] Am 31. v. Mis. 
fand in Gutſchdorf die feierliche Einweihung des neu erbauten Schulbauſes 
ſtatt. — Wie ſchon früher gemeldet, hatten die ſtädtiſchen Behörden den Be⸗ 
Sr gefaßt, den ſonntäglichen Markt aufzuheben und die Zahl der 

ahrmärkte von 4 auf 3 herabzuſetzen. Gegen die er tere Beſtimmung brach ſich in 
den betheiligten gewerblichen Kreiſen eine lebhafte Agitation Bahn, als deren 
Ergebniß die bei dem Magiſtrat und bei dem Stadtverordneten⸗Collegium ein⸗ 
gebrachte Petition um Aufhebung der erwähnten Beſchlüſſe zu betrachten iſt. 
Dieſelbe hat ſich jedoch als unwirkſam erwieſen, da inzwiſchen die königliche 
Regierung im Sinne der ſtädtiſchen Vertreter entſchieden hat. — Nachdem 
am vorigen Sonntage Realſchullehrer Dr. Kroll im Gewerbeverein einen 
Vortrag über Kraft, Arbeit und lebendige Kraft gehalten hatte, folgte 
am Montage ein öffentlicher Exoerimental⸗ Vortrag des Mechanikerd Schmidt 
aus Dresden über Centrifugalkraft und Rotations⸗Erſcheinungen. Die mit 
eigens conſtruirten Apparaten vorgeführten Experimente aus dem Gebiete 
der Mechanik, Akuſtit und Optik wurden Seitens des zahlreichen 


der 43jährige Stelle nbeſitzer H. in Stanowitz feinem Leben durch Erhängen 
in feiner Scheune ein Ende. — Auch in bieſtger Gegend nimmt die Unſicher⸗ 
beit überhand. So wurde an einem der letzten Abende ein Mädchen auf dem 
Wege von Striegau nach Sent von einem Strolche angefallen, geſchlagen 
und ſeiner Habſeligkeiten beraubt. 


O Trebnitz, 9. Nov. [Zur Tageschronik.] Geſtern fand bier die 
Wahl von 9 Stadtverordueten ſtatt. Von den 391 Wäßlern der 3. Abth. 
waren nur 73 erſchienen; immerhin zeigte die Wahl felbit, daß recht lebhaft 
agitirt worden ſein mußte, da nach dem erſten Wahlgange nur einer der 
aufgeſtellten Candidaten, und zwar der Seifenfabritant Herr Scholz. die 
Stimmen⸗Majorität erlangte, während es zwiſchen dem Gutsbeſitzer Herrn 
O. Richter und dem Vorſchuß⸗Vereins⸗Rendanten Herrn Weiß zur engeren 
Wahl kam, aus welcher nach hartem Kampfe der erftere mit 38 gegen 85 
Stimmen als Stadtverordneter hervorging. Herr Weiß wurde ſodann beim 
dritten Wahlgange mit 42 gegen 31 Stimmen gewählt. — Leider hat ein 
gut Theil der Wähler dieſer Abtheilung noch immer nicht die Ueberzeugung 
gewonnen, daß die Communal⸗Verwaltung weder evangeliſch noch katholiſch 
zu ſein braucht, und daß man bei dergleichen Wahlen doch vor Allem auf 
die Intelligenz der zu Wählenden achten muß. — In der 2. und 1. Ab⸗ 
tbeilung ging die Wahl — glatt ab. — Es wurden in der 2. Abih. die 
Herren: Forſtrendant Igel, Kaufmann Pauſer, Calculator Seibt und 
Brauereibeſitzer Kohl wiedergewählt; desgl. in der 1. Abth. die Herren: 
Sanitätsrath Dr. Leſſer und Particulier Langner. — Den letzten Bericht 
über die Kreistagsbeſchlüſſe vom 29. v. Mis. habe ich dabin zu ergänzen, 
daß auch der Kreis⸗Haushalts⸗Etat pro 1876 von der Kreistags⸗Verſamm⸗ 
lung genehmigt reſp. feſtgeſtellt wurde. Derſelbe ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe mit 56,180 Rmk. ab. — An Kreis⸗Wegebaugeldern wurden für 
das kommende Jahr 2835 Mark bewilligt und ſoll dieſer Betrag aus dem 
Kreis⸗Wegebaufonds entnommen werden. Gleichzeitig wurde zur Prüfung, 
ob und inwieweit Veranlaſſung vorliegt, den letzteren in anderer Weiſe als 
bis ber zur Ausführung zu bringen, eine Commiſſion aus acht Mitgliedern 
reg Auch wurde das Fortbefteben des Kreis⸗Siechenhauſes in der bis⸗ 
erigen Weiſe einſtweilen für die nächſten vier Jahre vom 1. Januar 1876 
ab beſchloſſen und bezüglich Herabſetzung der bisherigen Zahl der Kram⸗ 
märkte in den Städten Trebnitz und Stroppen einigte ſich die Verſamm⸗ 
lung dahin, beiden Städten jährlich nur drei Krammärkte mit je einem Tage 
zuzugeſtehen. 


—r. Namslau, 9. November. [Unglücksfälle. — Stadtverord⸗ 
neten⸗Wahlen. — Polizei⸗ Verordnung.] Am 7. d. M., Nachmittags 
5 Uhr gerieth der 7 bis Sjährige Sohn des Windmüllers Dreßler in 
Simmelmwig biefigen Kreiſes mit dem Kopfe zwiſchen das Kammrad der im 
Gange befindlichen Mühle und fand augenblicklich ſeinen Tod. Geſtern Nach⸗ 
mittag in der 8. Stunde befand ſich der aus der Schule nach Hauſe gebende 
13 Jahre alte Sohn des Zoll⸗Einnehmers Kühnel aus Simmelwitz auf dem 
Plage vor dem Gaſtwirth Pietzonka in der hieſigen polniſchen Vorſtadt, als 
plötzlich ein auf 2 Sägeblöden zum Zertheilen bereit liegender, aber nicht feſt⸗ 

eklammerter Balken berab⸗ und dem Knaben quer über den Leib fiel, in 

olge deſſen der arme Knabe zwei Stunden ſpäter unter unſäglichen Schmerzen 
ſtarb. Ob der Balken von einem Stoße des heftig brauſenden Windes oder 
in Folge eines anderen Umſtandes berabgeſtürzt iſt, kann nicht mehr ermittelt 
werden, da der arme Knabe vor ſeinem Ende hierüber nicht mehr Auskunft 
zu geben vermochte. Die Frage aber iſt jedenfalls aufzuwerfen, ob der freie 
Platz, welcher von 2 Seiten von verkehrsreichen Straßen und von der dritten 
Seite, von einem frequenten Gaſthofe mit Ausſpannung begrenzt iſt, ſich dann 
auch zu einem Holzplatze und zur Aufſtapelung von ein Stockwerk hohen 
Bretterhaufen eignet, und ob dieſer frei liegende Holzhof vielleicht zur Ver⸗ 
chönerung der polniſchen Vorſtadt beitragen ſoll? — Für den 25. d. M. find 
die Wahlen zur Stadtverordneten⸗Verſammlung anberaumt. Es ſind dies⸗ 
mal zu wählen in der erſten Abtheilung 4, in der zweiten Abtheilung 3 
und in der dritten Abtheilung ebenfalls 4, im ganzen 11 Stadtverordnete. 
Es wäre wünſchenswerth, daß man ſich in einer Vorverſammlung über die 
Wahl, beziehungsweiſe Wiederwahl geeigneter Perſönlichleiten einigte — Da 
ſich in letzterer Zeit bemerklich gemacht hat, daß die Schanklocale in hieſiger 
Stadt und den Vorftädten bis zu den frühen Morgenſtunden geöffnet geweſen 
find und Gäſte beherbergt haben, es auch wiederholt vorgekommen it, daß 

erſonen, welche zu ſpäter Zeit aus Schenklocalen kamen, durch Lärmen und 

kandaliren auf den Straßen die nächtliche Ruhe in grober Weiſe geſtört 
baben, jo hat die Polizei⸗Verwaltung nach Beratbung mit dem Gemeinde⸗ 
Vorſtande auf Grund des § 5 des Geſ. v. 11. März 1850 angeordnet, daß 
zur Vermeidung einer Strafe bis zu 9 Mark oder 3 Tagen Gefängniß, im 
Wiedecholungsfalle der Concefſions⸗Entziehung alle Schanklocale künftighin 
um 10 Uhr Abends geſchloſſen werden. 


© Beuthen OS., 10. Novbr. [Zur Tageschronik.] Der Wunſch, 
daß der Bürgerverein ſich der zum 24. ds. anberaumten Stadtverordneten⸗ 
Ergänzungswahlen zur außeramtlichen Vorbereitung annehmen möchte, iſt 
inzwiſchen in Erfüllung gegangen. In der Generalverſammlung vom 8. ds. 
wies der Vorſitzende des Vereins, Herr Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Skladny, auf 
die Pflicht hin, bei dieſer für die Bürgerſchaft ſo bochwichtigen Angelegen⸗ 
beit, das Wohl der Stadt nicht aus dem Auge zu laſſen. Es wurde in Folge 
deſſen aus der Mitte des Vereins ein Comite gewählt, welches aus den 
Herren Perls, Dombrowsky Bornefeldt, Garus, Hakuba, Roſenthal und Sage 
beſteht und das ſich mit noch anderen liberalen Männern und Vereinen in 
Verbindung ſetzen wird. Gegenüber den hier ſo zahlreich vorhandenen, aus⸗ 
geſprochen ultramontanen Elementen bleibt es jetzt die Aufgabe aller reichs⸗ 
freundlich geſinnten Bürger, das ihrige zur Unterſtützung des Comites 
und zur Bekämpfung der römiſchen Agenten beizutragen. — Der Krieger⸗ 
Verein hat ſein ſtändiges Verſammlungslocal nach Kretſchmer's Reſtaurant 
verlegt. In dem erſten daſelbſt abgehaltenen Appell am 7. ds. wurde von 
dem Vorſitzenden, Herrn Hauptmann Adamczyk, die Mittheilung gemacht, 
daß ſich aus mehreren Ueberſchüſſen ein Separatfonds von 1050 Mark an⸗ 
geſammelt habe. Hiervon ſind 900 Mark als Grundfonds zu einer „Sedan⸗ 
Feſtkaſſe“ und der Reſt mit 150 Mark zur Gründung einer Vereinsbibliothek 
beſtimmt. 


— 


Vorträge und Vereine. 


— d. Breslau, 11. November. [Bezirksverein des nordweſtlichen 
Theiles der inneren Stadt.] Herr Heidemann eröffnete geſtern Ahend 
die Verſammlung in der neuen Börſe mit der Mittheilung, daß das Vor⸗ 
ſtandsmitglied Chemiker Joh. Thiel am 9. d. Mis. verſtorben ſei. Sein 
Andenken ehrt die Verſammlung durch Erheben von den Plagen. — Rechts⸗ 
Anwalt Wiener hielt hierauf einen ausführlichen und intereſſanten Vortrag 
über Weſen und Bedeutung der am 1. December ſtattfindenden Volks⸗ und 
Gewerbezählung. Zur Uebernahme eines Zähleramtes gingen 16 Meldungen 
ein. — Die Discuſſion über den zweiten Punkt der Tagesordnung, Be⸗ 
ſprechung der hieſigen Gascalamität, leitete Schuhmachermeiſter Elsner ein. 
Derſelbe führte aus, wie ſchlecht nicht allein, ſondern auch wie unverbältniß⸗ 
mäßig theuer das biejige Gas ſei. Kaufmann und Stadtverordneter Torrige: 
Die Notbwendigkeit, daß zur Verbeſſerung unſerer Gasverhäliniſſe etwas ges 
ſchehen müſſe, werde allgemein anerkannt. Es laſſe ſich aber, da die Urſachen 
der ſchlechten Beſchaffenheit des Gaſes von verſchiedenen Sachverſtandigen in 
verſchiedenen Richtungen geſucht werden, noch kein beſtimmtes Urtheil fällen. 
Dieſe Frage möge deshalb von der Tagesordnung abgeſetzt werden, bis 
Magiſtrat das Gutachten des Herrn Gastechnikers Schliwa beantwortet 
haben wird. Nach längerer Debatte wird die Discuſſton fortgeſetzt. Kau 
mann Biller: Als die Gasanſtalt aus den Händen der Actien⸗Geſellſchaft 
in den Beſitz der Stadt überging, da lebte man der Hoffnung daß das Gas 
nicht nur beſſer, ſondern auch billiger werden würde. Durch Rehnungsbeläge 
weiſt Reduer nach, daß das Gas im Gegentheil (bei ſchlechterer Qualität) 
theurer geworden ſei. Redner empfiehlt zunächſt das Mittel der Selbſthilfe, 
überall da, wo es nur irgend angeht, Petroleumbeleuchtung einzuführen und 
fo dem Gaſe das Petroleum als Concurrenten zu geben. Er (Redner) 
babe damit die beſten Reſultate erzielt. Die Beleuchtung ſei ſchöner und 
billiger. Herr Groſche bemerkt, daß, während zur Zeit der Actiengeſell⸗ 
ſchaft die Cautionen für die Glaszähler verzinſt wurden, dies jetzt nicht mehr 
der Fall ſei. Im Stadthausbaltsetat jet auch nicht erſichtlich, wem die Can⸗ 
tionen überwieſen würden. Hierin liege möglicherweiſe eine Gefahr für die 
Cautionseinleger. Sanitätsrath Dr. Eger theilt nach einem Reſums über 
die Verhandlungen in der Stadtwerordneten⸗Verſammlung Aber dieſen Ge⸗ 
genſtand mit, daß der Gasetat gleich anfangs zur Berathung kommen werde; 
dieſe werden hoffentlich Klarheit in die gie bringen. Kaufmann und 
Stadtverordneter Büttner conſtatirt, daß in Berlin das Gas beſſer und 
billiger ſei, obgleich die dortige Kohle durch den Transport bedeutend theuxer 
zu ſteben kommt. Chemiker Dr. Meuſel: Auf dis vielfachen Klagen über 
ſchlechtes Gas bat es ſich das Polizei⸗Präſcdin⸗a zur Aufgabe geſtellt, das 
hieſige Gas unierſuchen zu laſſen. Ihm (dem Redner) ſei dieſer Auftrag zu 
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fſelbſt bei einer großen 


vorgenommenen Unterſuchungen gar nicht 1122 auf das Gutachten des 
eien die Früchte der polizei⸗ 


| Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 11. November. [Von der Boͤrſe.] An der Hamburger 
und Frankfurter geſtrigen Abendbörſe war die Stimmung eine beruhigtere; 


ſolvenzen in Berlin und von dort gemeldete niedrigere Anfangscourſe erheb⸗ 
lich nach, ſo daß gegen die Anfangscourſe noch eine Einbuße zu regiſtriren 
iſt. Creditactien, 3 M. billiger als geſtern, 328, eröffnend, ſchwankten 
3274 —29—26%. Lombarden 2% M. niedriger einſetzend, 179% —177. 
Franzoſen, 2 M. niedriger, 485, gingen weiter auf 483 zurück. Laura⸗ 
Actien neuerdings matter, 667 — 4 — 1. Eiſenbahnen um Bruchtheile 
niedriger, Banken faſt unverändert. In Fonds war das Geſchäft gering 
bei wenig veränderten Courſen; von Valuten ruſſiſche 2 M. niedriger, 
öſterreichiſche 45 Pf. niedriger. 


Breslau, 11. Nobbr. [Amtlicher 
Kleeſaat, er feſt, ordinäre 33—36 


44,90 Mark bezahlt, November⸗December 44,90 Marl bezablt, December⸗ 
anuar —, Januar⸗Februar —, Februar⸗März —, März⸗April —, April⸗ 
ai 48,50 Mark Gd., am 49,50 Mark Br., Juni⸗Juli — 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 40,78 Mark Br., 39,86 Go. 
Zink unverändert feſt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Breslau, 11. November. [Hypotbeken und Grundſtück⸗Bericht 
ie letztwöchentlichen Hypotheken⸗Umſätze be⸗ 
trafen wiederum meiſt kleine und mittelgroße Appoints, für die der Geld⸗ 
markt ſich recht willig zeigte. Der den, t bleibt conſtant 5 pCt. für erſte 
Stellen auf nicht zu entlegene Straßen, für zweite Eintragungen auf gut 
elegene Grundſtücke iſt Geld zu wenig höherem Zinsſatze angeboten. Zweite 

intragungen auf Rittergütter find mehrſeitig offerirt. Das Grundſtück⸗ 
Geſchäft bewegte ſich in letzter Woche in engen Grenzen: bedeutende Haus⸗ 
ae find nicht erfolgt, nur einige kleine Grundſtücke wechſelten ihre 

eſitzer. ’ 


Hl. Breslau, 10. Nov. [ Handelskammer. Schluß.] Giroverkehr 


emerken mittbeile, daß das Haupt⸗ 


r l unter Zuſendung eines Memorandums aufgefordert, ein 55 S 


auf das Empfindlichſte geſchädigt. In erſter Reihe werde die freie Dispoſition 
des betreffenden Empfängers vollkommen aufgehoben, denn in den meiſten 
Fällen disponirt der Waarenempfänger feine angekommenen Güter nicht 
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ſich Namens der Handelskammer entſchieden gegen die zwangsweiſe 


An . Bahn ebenfalls gegen die 
timmt die Kammer dem Votum der 


erzuſtellen. Die gehörten Sachverſtändigen erachten eine ſolche geſetzliche 
4 5 5 für durchaus gerechtfertigt und nützlich und glauben nicht, daß 


ſollte, daß Abweichungen von dieſer Regel nicht vorkommen. 

Die Kammer nimmt davon Kenntni 

Ausſtellung für Geſundheitspflege und Rettungsweſen in 
Brüſſel 1876. Der Handelsminiſter ſendet ein Programm der Ausſtellung 
ein und fordert die Handelskammer zur Unterſtützung auf, womit die Kammer 
ſich einverſtanden erklärt. Schluß der öffentlichen Sitzung 7% Uhr. Die 
Kammer ſetzt ihre Berathung in gebeimer Sitzung fort. 


D. Frankenſtein, 10. Novbr. [Producten⸗Markt.] Bei heutigem 
Wochenmarkte wurden bezahlt für 50 Kilogramme: Weizen 10,40, 11,30 
und 12 M. Roggen 8,25, 8,65 und 9,25 M. Gerſte 7,15, 7,90 u. 8,20 M. 
Hafer 8, 8,42 und 852 M. Erbſen 10,10 M. Kartoffeln 1,80 M. Heu 

M. Für 1 Schock Stroh zu 27 M. Für Kilogr. Butter 1,10 Mark 
und für 1 Schock Eier 2,80 M. Der Weizen iſt 25, der Roggen 45 
und die Gerſte 30 Pf. gegen den vorwöchentlichen Preis geſtiegen, der 
Hafer dagegen iſt 3 und die Erbſen 80 Pf. im Werthe gefallen. Die 
i behielten den alten Preis. Das Wetter iſt kalt und 
regneriſch. 


feuchtes und regneriſches Wetter gemeldet wurde. 
Barometer zeigte 28,3 28,5, das Thermometer 2 Grad Kälte wie 
5 za am Tage, Nachts 8 Gr. Kälte. Der Wind weht aus N., 


K a des zu 
e inſofern das mit Eis angefüllte Haff die Shih 


2 mußte die in der Vorwoche behauptete Feſligkeit auf eben, und 
Kilo 4151 T, fremder 1324 —137% 


Gerſte wenig gehandelt; bei kleinem Umſatz bezahlte man per große und 
kleine Futter: 115 — 136, Brauwaare 135—150 Mark per 1000 Kilo. 

Hafer erzielte in feinen Gattungen höhere Preiſe, während defeete und 
ganze Partien ſchwer zu verkaufen find. Bez. zuletzt inland. 148—160, ruſſ. 
ee 148 Mark. November 151—153, Frühjahr 154—158 Mark 
per ilo. ; 

Rundgetreide. Erbſen konnten ſich nicht behaupten. Man bezahlte weiße 
60175, graue 170—188, grüne 175 —185 Mark. i 
delt, nach Qualität 170—178 Mark. Wicken mehr beachtet, zuletzt bez. 175 
bis 184 M. Alle pro 1000 Kilo. Leinſaat mehr beachtet, und wurden 
für alle Gattungen etwas beſſere Preise bewilligt. Bezahlt ür 
150-170, mittele 180—205, feine 210—235, hochbunt 255 | i 
Spiritus nahm eine entſchiedene feſte Tendenz, namentlich Termine. 


eringe 


Loco bedang 47 447%, Frübjahr 5I—51%, Mai:Juni 52 M. pro 10,000 || 


pCt. ohne Faß. 


ede höher. Bruchblei Mk. 19—19,50 pr. 50 11 — Roh⸗ 
Der Roheiſenmarkt dleibt feſt. Warrants 61 Sh. 6 P. Lang⸗ 
6 Sh. f. a. B. Glasgow. Loco⸗Waare bleibt 

5 gute und beſte ſchottiſche Marken M. 4, 
Eng I Roheiſen Mk. 44,40 pr. 50 Klgr. Ober: 
ſchleſiſches Coals⸗BHobeiſen Mt. 3,30—3,50 pr, 50 Alge. Gießerei⸗Roheiſen 


Graues 


507,75 pr. 50 Kilogr. ab Werk. Geſchmiedetes Mark —, 
Kilogr. "ab Werk. räger Mk. 12,50 —17 


gleich in fein Magazin, ſondern beordert feinen Spediteur, dieſelben zum] Kilogr. je nach Dimenſton. — Eiſenbahnſchienen. Zu Bauzwecken nach be⸗ 
Fbell weiter zu ſenden und zum Theil auf fein Lager zu bringen. In zweiter ſtimmten Dimenfionen geſchlagene Mk. 6,50, zum Verwalzen Mk. 4,50 —5 je 


Reihe werde es ſchwer zu ermöglichen fein, daß ein einzelner Unternehmer nach Lage des Ablieferungsories, jedoch find größere Partien nur zu weſent⸗ 


uzahl von Geſpannen ebenſo prompt die Zuführung lich billigeren Preiſen zu placiren. n u 
der angekommenen Waaren an die Empfänger werde ausführen können, als Nuß⸗ und Schmiedekohlen nach Qualität werden bier bis Mk. 75, Coaks 


ohlen und Coats Engli 9 


die ſämmtlichen Spediteure mit ihren umfangreichen und durch Jahre lang 65 —70 per 40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher und weſtphäliſcher Schmelz⸗ 


gebildeten Organismus. Während ferner die 
gegenüber bei vorkommenden Schäden vollen Erſatz zu leiſten haben, tritt 
der von der Bahnverwaltung engagirte Unternehmer als Vertreter der 
Bahnverwaltung bezüglich Vergütung von Schäden in die beſtehenden Be⸗ 
1 des Betriebs⸗Reglements ein und iſt nur verpflichtet, 90 Mark 
pro 50 Kilo als Schadenerſaß zu leiſten. 3 

Den Spediteuren werde durch Einführung einer derartigen Maßregel der 
größte Theil des Platzgeſchäftes entzogen und ihre Exiſtenz in 
dieſelhen ſeien ferner gefährdet, ſämmtliche durch Jahre lange Bemühunge 
erworbenen auswärtigen Verbindungen zu verlieren, da der von der Bah 
beſtellte Unternehmer durch Empfangnahme und Einſicht der Frachtbriefe v 


ausbeuten würde. 

Die Einführung der Zwangs⸗Abfuhr hat nur den Zweck, Erſparniſſe für 
die Verwaltung an Arbeitskräften auf Koſten des Waarenempfängers berbei⸗ 
uführen; denn während es jetzt Letzteren freiſteht, mit feinem Spediteure 

bkommen für die Abfuhr feiner Güter zu treffen, muß er in dem beſoroche⸗ 
nen Falle ſich der von der Bahnverwaltung einſeitigen Feſtſtellung der Ab» 
fuhrſätze ohne Weiteres fügen. 

Wahrend endlich die 6 beſtehende Monopole zu beſeitigen ſucht, 
liegt es in der Abſicht der königl. Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn ein neues Monopol zu Gunſten Eirzelner zu er 

Die Verkehrs⸗Commiſſion hat in ihrer Sitzung vom 2. November c. bes! 


Spediteure ihren Kunden | Coaks Mk. 1,40 —1,70 pr. 50 


ilogr. loco bier. 


Frankfurt a. O., 9. November. [Meßbericht 3.] Glatte Tuche. 
Die Meſſe, wie kaum anders zu erwarten, war in jeder Art von Woll⸗ 
waaren⸗Stoffen, wie glatte Tuche ꝛc., jo ſchwach befabren, wie ſelten eine 
Meſſe zuvor. Trotzdem blieb das Geſchäft, einestheils wobl in Anbetracht 
der kritiſchen Zeit⸗ und Geldverhältniſſe, anderntheils binſichtlich der unmit⸗ 
telbaren Folge der kaum beendeten Leipziger Michaeli⸗Meſſe nicht günſtig 


Sage geftellt, | und möchten wir, unferer unmaßgeblichen Anſicht nach, dem Vorſtande des 
n deutſchen Fabrikanten⸗Tages oder der geſammten Induſtrie, wie dem 
u Handelsſtande anheimgeben, ob hier nicht eine Reformation dringend ge 


ö 0 \ on] boten iſt. 
der Kundſchaft Kenntniß erlangt und dieſelbe unbedingt zu feinem Nutzen tereſſen ber 


Wir ſind der Meinung, daß ohne weſentliche Alteration der In⸗ 
beizuführen, die Martini⸗Meſſe ganz zu vertagen wäre, da 
die gradatim kleiner und unbedeutend gewordenen Gejhäfte, wohl kaum im 
Verbäliniß zum Geld⸗ und Zeitverlust ſtehen dürften. — Für ſchwarze, 
glatte Tuche, Cephirs und ( Tuche, wie ſolche Finſterwalde, 
Schwie bus, Sommerfeld, Görlitz, Sorau, Sagan, Grünberg 
i. S. ꝛc. erzeugen, waren die Vorräthe ganz außerordentlich gering und in 
Folge deſſen auch das Geſchäft ſehr unbedeutend. Geringe ſchwarze und 
Bee Tuche gingen dagegen ſehr lebhaft, wie ſolche Kirchberg, 
engenfeld fabriciten. Julius Kornid. 


Schleſiſche Vereinsbank.] Der „Berl. Börſenzeitung“ wird aus Dres | 
lau mitgetheilt, daß der Aufſichiscath der Schleſiſchen Vereinsbank intendire’ 


Ge: verweiſen übrigens auf die im Inſeratentheile unſerer Zeitung enthaltene 


B | der Couponeinlöſung öſterreichiſcher Bahnprioritäten in Deutſchland nach Pu⸗ 


B Herren Oeſterreicher die gegentheilige Anſicht und zahlen einfach ihre Coupons 


Bohnen wenig gehan⸗ w 


M. pr. 1000 Ko. N 
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einer demnächſt einzuberufenden außerordentlichen Generalverſammlung di 
Reduction des Alena von 6 Mal nen auf 5 Millionen Thaler 
durch Rückkauf einer entſprechenden Zahl von eigenen Actien vorzuſchlagen. 
Da indeß auf das Actien⸗Capital nur 40 Procent eingezahlt ſind, ſo würde 
nach der Reduction das Effectiv⸗Capital nur zwei Millionen Thaler betragen. 
Es ſollen dann die 40 pCt. Interims⸗ Scheine in Vollactien zuſammengelegt 
werden. Die ganze Operation dürfte indeß mit Rückſicht auf die neueſte Ent: 
ſcheidung des Reichs Oberhandelsgerichts undurchführbar werden, jedenfalls 
aber auf febr erhebliche Schwierigkeiten ſtoßen, wenn nicht der Handelsrichter 
eine vom Reichs Ober⸗Handelsgericht abweichende Auffaſſung über die in 
Frage kommenden Beſtimmungen des Handelsgeſetzbuchs haben ſollte. Wir 


5 m 


Einladung zu einer auf den 27. November angeſetzten Generalverſammlung, 
auf deren Tagesordnung die erwähnte Reduckion des Actien⸗Capitals auf 
2 Millionen Thaler ſtebt. 


Zur Eoupon-Einlöfung öſterreichiſcher Prioritäten.] Die Frag 


blication des Deutihen Münzgeſetzes iſt noch immer eine offene und während 
man bei uns die Auffaſſung tbeilt, daß die öſterreichiſchen Eiſenbahnen ihre 
Prioritätencoupons an den namhaft gemachten deutſchen Zahiftellen in der 
daſelbſt geſetzlich giltigen Währung einzulöſen verpflichtet ſind, vertreten die 


nur mit Abzug eines Agios von 7—8 Procent, je nachdem öſterreichiſche Süͤber⸗ 
gulden im Courſe ſteben. Natürlich batte dieſes Verfahren zur Wige daß 
neuen öſterreichiſchen Emiſſtonen der deutſche Geldmarkt verſchloſſen blieb 
und daß man ſich drüben, da man den deutſchen Markt nicht ganz ent: 
rathen mochte, bequemte, bei neuen Emiſſionen auf die deulſche Reichs⸗ 
währung Rückſicht zu nehmen. Eine weitere Folge des kurzſichtigen Ver⸗ 
fahrens der öſterreichiſchen Verwaltuungen war, daß die mit Silbercoupons 
verſebenen öſterreichiſchen Anlagewerthe in ſolchen Maſſen auf den Wiener 
Platz geworfen wurden, daß dieſem die Aufnahmefähigkeit zu fehlen be⸗ 
ann und daß man des halb darauf ſann, Abhilfe zu ſchaffen und dieſen 

Papieren ihren alten Markt zurückzuerobern trachtet. Der neueſte Vorſchlag 
in dieſer Beziehung wird in der „N. fr. Preſſe“ gemacht; er läuft darauf 
binaus, den fünfprocentigen Silbercoupon in einen möoͤglichſt gleichartigen, 
aber firen Goldcoupon in der Weiſe umzuwandeln, daß es den Beſitzern 
foicher Titres durch eine gewiſſe Zeit, z. B. bis zum 15. Juni n. J. freigeſtellt 
bleibe, ſich zu erklären, ob er in Zukunft die 5 Procent in Silber oder die 
erſt zu beſtimmende Rente in Gold eincaffiren wolle. „Dem Staate, heißt 
es in dem Artikel der „N. fr. Pr.“ weiter, der nicht beabſichtigt, aus dieſer 
Operation Nutzen zu ziehen, ſondern im Gegentheil für den bereits angedeuteten 
Vortbeil der Occupation eines verlorenen Terrains ſogar ein Opfer zu bringen 
bereit fein dürfte, liegt es ob, mit den betreffenden Eiſenbahnunternehmungen ein 
Arrangement zu treffen, weil fie es find, welche die Einlöſung des Coupous 
zu beſorgen haben. Es fragt ſich nun, welche Summe als Acquivalent für 
die 5 Procent in Silber angeboten werden ſoll. Wenn dagegen der Fiscus 
erklärt, jeder Beſitzer könne fortan entweder die bisherigen 5 Procent in 
Silber oder 4,7 Procent in Gold für ſeinen Coupon baben, fo erhöht ſich 
die Garantieſumme. Die garantirten öͤſterreichiſchen Eiſenbahnen würden 
damit um den Preis von 0, 42 Millionen Gulden in Silber jährlich in die 
Lage geſetzt, fortan ihren Coupon entweder wie bisber mit 5 Procent in 
Silber oder mit 4,7 Procent in Gold einzulöſen. Die Ziffer von 0,42 Mil⸗ 
lionen Gulden in Silber iſt allerdings keine fixe; ſie verändert ſich, je nach⸗ 
dem der Preis des Goldes gegen das Silber auf und nieder geht. Gewiß 
aber iſt, daß Oeſterreich ſeit 27 Jahren mit einem zwiſchen ſehr weiten 
Grenzen auf und niederſchwankenden Silberagio kämpft und bei dem ver⸗ 
ſchiedenartigſten Siande deſſelben, das Gros der Eiſenbahn⸗Titres in Silber 
garantirte. Es geſchah, um einen Markt dafür zu gewinnen, alſo genau 
aus dem nämlichen Grunde, aus welchem jetzt die Aequiparirung des 
Silbercoupons mit einem fixen Goldcoupon vorgeſchlagen wird. Es bleibt 
nur noch die Löſung der Frage übrig, ob denn die Ausſicht auf die Ver⸗ 
rößerung des Marktes wirklich gerechtfertigt iſt. Die Antwort läßt ſich 

eiht in Ziffern geben. In Deutſchland hat man bekanntlich die öfterreichis 
ſchen Eiſenbahn Titres durch ruſſiſche Prioritäten und Pfandbriefe (auch 
Gold⸗Obligationen der Commune Wien u. ſ. w.) erſ zt. Sie notiren bei einer 
fünfprocentigen Verzinſung in Gold durchwegs knapp an oder über Pari in 
Gold. Wird nun in Oeſterreich für cisleithaniſch garantirte Eiſenbahnpapiere 
neben der fünfprocentigen Silberverzinſung auch die Einlöſung des Coupons 
5 ewähren, die Courſe vom 30. 

ranz⸗Joſephbahn 5,76 Procent 


rocent. 


genügend motivirt ſein.“ a 
Wir meinen nicht, daß ſich die deutſchen Beſitzer der öſterreichiſchen Prio⸗ 
ritäten dieſe Reduction gefallen laſſen werden, und wenn man drüben im 
eigenen Intereſſe auf den deutſchen Markt Rückſicht zu nehmen hat, fo wird 
man wobl oder übel ſich dem Ausſpruch deutſcher Gerichtsböfe unterwerfen 
müſſen. Das Kammergericht in Berlin hat neuerdings in dieſer principiell 
hochwichtigen Frage zu Gunſten der deutſchen Intereſſenten entſchieden. Es 
herr 2 125 Einlöſung Lemberg Czernowitzer Coupons, deren Wortlaut 
dahin gefaßt iſt: . 
„K. K. priv. Lemberg⸗Czernowitz⸗Jaſſy⸗Eiſenbahngeſellſchaft III. Emiſſion. 
Intereſſencoupon uber fl. 50 kr. öſterr. Währung Silber oder 15 engl. 
Schilling eder 18 Fres. 75 Cent. oder 5 Thaler Vereinsmünze oder 
fl. 8 45 kr. ſüdd. 5 fl. = N holländiſch, zahlbar am 
November 2 
in rn London, Paris, Berlin, Frankfurt a. M., Amſterdam, 
ukareſt. 
Das Haupt⸗Document bezeichnet ſich als: g 
„Schuldverſchreibung über 300 fl. öſterr. Währung in Silber gleich 30 Pfd. 
Sterling oder 750 Francs oder 200 Thaler Vereinsmünze oder 350 fl. 
ſücd. Währung oder 353 fl. holl.“ Im Text folgt die Mittheilung von 
der Aufnahme eines Anlehens „im Betrage von fl. 15,600,000 öſterr. 
Wäbrung in Silber oder 1,560,000 Pfd. Sterling oder 39,000,000 Fres.“, 
über welches fie (die Verklagte) „52,000 Stück Schuldverſchreihungen à 
300 fl. öſterr. Wahrung in Silber oder 30 Pfd. Sterling (u. ſ. w. wie 
oben) ausgefertigt hat.“ g ; 
Unter den Beſümmungen über Verzinſung und Nüdzahlung heißt es zu 
I. „Jede Schuldverſchreibung wird mit jährlich 5 don 100 in effectiver 
Währung, vom 1. November 1868 angefangen bis zu dem Tage, an 
welchem die Rückzahlung fällig wird, und zwar in balbjährig verſallenden 
Raten ohne jeden Abzug berzinit. Die Auszahlung der Zinfen erfolgt 
gegen Rückgabe des jeweilig fälligen, auf den Ueberbringer lautenden 
Zinfencoupons nach Wahl des Beſitzers in Wien, Lemberg, London, Paris, 
Berlin, Frankfurt a. M., Amſterdam, Bukareſt und auch an anderen von 
der Geſellſchaft ſpäter zu beſtimmenden Orten.“ Weiter heißt es unter 
III. „Die Rückzahlung der verlooſten Schuldverſchreibungen erfolgt 
6 Monate nach der Ziehung in effectiver Währung und zwar je nach Bes 
lieben des Beſitzers in Wien, Lemberg (u. ſ. w. wie zu 1.) 
Datirt iſt die Schuldverſchreibung von Wien, den 1. November 1868. 
Das Erkenntniß führt aus, Aus dem im Eingang der Schuldverſchrei⸗ 
bung gebrauchten Wort „gleich“ 30 Pfd. Sterling folgt nicht, daß an den 
verſchiedenen Zablungsorten nicht die Landesmünze, ſondern öſterreichiſche 
Silberwährung in Bahlung zu nehmen, die Beifügung der anderen Münz⸗ 
werthe aber nur der X ergleichung wegen erfolgt ſei; denn aus dem weiteren 
Text erhellt, daß „gleich“ nur im Sinne von „oder“ gebraucht worden ift. 
Eine rechtlich bedeutungsloſe Aufitellung einer Vergleichungs Tabelle kann 
nicht in der Abſicht der Verklagten gelegen daben. Sie war an ſich völlig 
überflüſſig; und bei den von der Verklagten felbit berdorgebobenen Cours⸗ 
ſchwankungen der verſchiedenen Landesmünzen ſogar in die Irre führend, 
indem fie den Schein erweckte, als ob 300 fl. öſterreichiſche Währung in 
22 ſtets von gleichem Werth mit den anderen ausgeworfenen Münzſorten 
zu achten. 5 f 
Die Schuldverſchreibung ift ein Verpflichtungsſchein, näher ein Darlehns⸗ 
ſchuldſchein, geſtellt auf den Inhaber. Die Abſicht bei der Emiſſion ging in 
weitem Umfange mit auf Heranziehung außeröſterreichiſchen Capitals. Daraus 
erklärt Ab nicht blos die Aufzählung verſchiedener Zahlungsorte, ſondern 
ebenſo auch die Zuſage im Auslande effectiv in aueländiſcher Münzſorte 
ablung zu leiſten und zwar in beſtimmten Beträgen, die unabhängig blei⸗ 
en ſollten von dem jeweiligen Coursitande öſterreichiſchen Silbers im Auss 
lande. So ausgelegt, ſteht die Schuldverſchreibung im allen ihren Theilen 


in einem einbeülichen Zusammen bange und hat in allen ibten Theilen tedhte 
liche Bedeutung. Pi 


g. Ki 
ITtt darin von effectiver Währung die Rede, ſo kann damit nicht der Ge⸗ 
ber zur Papiervaluta gemeint ſein; denn Zablung in öſterreichiſchem Sil ⸗ 
er iſt ohnehin zugeſagt. Iſt die Wahl des Zablungsorts ausdrücklich dem 
Veſitzer der Verſchreibung oder des Coupons verliehen, jo kann dies nur 
weiter in dem Sinne gemeint ſein, daß für den gewählten Zahlungsort auch 
die dort geltende Landeswährung ihm zur Wahl geſtellt wird; ſonſt hätte das 
Gegentheil ausdrücklich geſagt werden müſſen, da der Text nur zu der Auf⸗ 
faſſung binführt, daß die Verſchreibung in Berlin den Werth von 200 Thlr. 
Vereinsmünze, in London von 30 Pfd. Sterling u, [. w. darzuſtellen be⸗ 
ſtimmt iſt. Das Wahlrecht des Beſitzers ergreift nicht blos den Ort, ſondern 
auch die am Zablungsort effective Münzſorte. Verklagte bat ihm dieſe Alter⸗ 
native eröffnet. 5 
Nichts Anderes ergiebt ſich aus dem Text der Coupons. — Sie laſſen 
außerlich noch beſtimmter als die Schuldverſchreibung erkennen, daß der In⸗ 
daber, wie den Zablungsort, fo die dieſem Orte entsprechende Münzſorte zu 
wählen berechtigt ſein ſoll. 


Deutſche Nente.] Wir entnehmen der „Berl. Börſenzeitung“ folgende 
PER Teil „Dem ichen liegt bekanntlich ein Geſetzentwurf wegen Auf⸗ 
9 9 0 
nahme einer Anleihe des Deutſchen Reichs für Zwecke der Telegraphen⸗Ver⸗ 
waltung vor und da die Annahme dieſes Geſetzentwurfs unzweifelhaft ift, 
ſo wird man in Kurzem Schuldtitel des Deutſchen Reichs auf dem Geld⸗ 
markt erſcheinen ſehen. er 5 aa an, . 
\ es vor ‚ ‚bei dieſer elegenheit ein 
r 2 Markt nicht durch die deutſchen Be einge⸗ 
ſchloſſen wird fondern das in London und Amſterdam, in Wien und Peters⸗ 
burg ebenfalls umlaufs fähig iſt. Dazu eignet ſich vor Allem eine deuiſche 
Rene, deren Zinsfuß auf 3 pCt. feſtzuſetzen wäre. Dieſer Zinsfuß ent: 
ſpricht mehr als irgend ein anderer den Gewohnheiten jenes außerdeutſchen 
Marktes, welcher bierbei in erſter Reihe ins Auge zu faſſen wäre; London, 
Wien, er 1 au * * ihn n aa 4 
tiren, ebenſo gern m r einen 4: oder 4%:proc. Zinsfuß. a 
die außerdeutihen Märkte Schuldverſchreibungen des Deutiben Reichs gern 
aufnehmen würden, glauben wir nicht bezweifeln zu ſollen, denn bei unbe⸗ 
dingter a a * Sproc. Deutſche Rente immer erheblich billiger 
ſein, als Sac 8. — andexrerſeits wird, was gerade jetzt ſehr wünſchens⸗ 
wertb erſchent ber dautſche Markt nicht mit neuen Gtaatöpapieren über: 
Iaftet au, werben Borſen wenn man von vorn herein darauf Bedacht nimmt, 
auch age uf dem m Den Finanzoperatienen des Deutschen Aeiche zu 
een, a lic deutſchen Geldmarkt find jo viele fremde Staatspapiere, 
e e 
5 in den e 
—— Vortheil sprechen übrigens noch andere, zur Zeit allerdings 
. 1 er Umſtende für die Exeirung eines derartigen, dem inter: 
F dee, kan Nee 
a eich zu erwerben, * 
gelangt, werden vom Reich fo bedeutende Summen flüſſig gemacht werden 
51 2 um den einzelnen Regierungen ihre Linien zu bezahlen und die 
5 en Millionen Actien der Privat⸗Unternebmungen abzulöſen, daß die ganze 
ache ſehr erſchwert werden würde, wenn man nicht in 7 ir Maß auch 
über die außerdeutſchen Börſen verfügen könnte. Dieſer großen Operation, 
die unſeres Erachtens früber oder fpäter kommen muß, wie überhaupt jeder 
nachfolgenden Anleihe des Deutſchen Reichs wird ein günstiger, weit begrenzter 
Boden bereitet, wenn man jetzt ein Rentenpapier creirt, das überall einge⸗ 
hear 8 eg er 0 5 kann. 4 75 in n de e ei 
\ e Deutſche Regierun ei einer 3⸗proc. Rente beſſer ſtehen, 
bei oe Sure: 8 8 die eier wie wir mali ar 
große wieriagkeiten zu is pCt. anzubringen wäre lengliſche Con⸗ 
ſols ſtehen ca. 95, 37 proc. Preuß. Staatsſchuldſcheine ca. 90 pCt.), wa 
rend große Summen 4sproc. oder 4½ proc. Anleihe, deren Zinsfuß den Ge⸗ 
wobnheiten fremder Börſen nicht entſpricht, und die daher auf Deutſchland 
men * ee gu Ze verhälinißmäßig ebenſo guten Cours 
werlich zu placiren ſein dürften 


Verkehrsverbältniſſe in Rußland.] Aus Petersburg wird geſchrieben: 
Rußland iſt auf den Export ſeiner Producte angewieſen und war die Nach⸗ 
frage nach denſelben nach dem franzöſiſch⸗deutſchen Kriege ſehr ſtark. In 
dieſem Jahre iſt allerdings eine Mißernte geweſen, aber nur theilweiſe und 
nur im Süden iſt wenig Getreide zum Export disponibel. — Bei uns da⸗ 
gegen liegen ſehr große Vorräthe; leider waren aber die Preiſe bisher im Aus⸗ 
lande jo niedrig, daß es unſeren Producenten nicht lohnen konnte, zu bers 
laufen und dieſelben beſſere Conjunctur abwarten wollten. Wenn auch bier 
die Schifffahrt dem Ende zugeht, ſo iſt Riga und Reval, Pernau und Lidau 


faſt den ganzen Winter offen und man erwartet ſogar während deſſelben ein 


Erportgeſchäft. Andererſeits waren dieſes Jahr im Auslande für 


ößeres 
— große Zahlungen zu leiſten, es iſt alſo einfach eine 


momentan ungünſtige Handelsbilanz, welche unſere Valuta gedrückt hat. 


Hierzu kommt die ungünftige Situation der ausländiſchen Platze; in Berlin 
und Paris waren Jahre lang Millionen ruſſiſcher Wechſel in den Porter 
ſeuilles, welche nach und nach ſämmtlich bierber zurückgefloſſen ſind und mit 
Wechſeln aufs Ausland rembourkrt werden mußten. Da wir das ganze 
Jabr hindurch auf einem Disconto von 5 Procent ſtanden, konnte es 
natürlich für vas Ausland nicht lohnen, ſein Geld hier ſtehen zu baben; 
der Disconto fängt aber, wie gewöhnlich im Herbſt, bier an, anzuziehen, 
ſteht beute 6 Procent und dürfte noch höher geben, jo daß es für das Aus⸗ 
land ſchon wieder lohnend ſein wird, ruſſiſche Portefenilles zu balken. Auch 
ſpricht man don der Thſicht der Reichsbank, dem Wechſelcours über die 
* ungünſtige Zeit ber deen dieſelbe hat einen Baarbeſtand 
* & er er ilionen, es ift ihr alſo ein Leichtes, die Valuta durch Gold: 
abgaben ſo N zu balten, bis durch den zu erwartenden Export eine Aus, 
gleichung erfolgt. Ueberraſcht war man auch, von einer Berliner Schwänze 
in ruſſiſchen . zu bören. Wahr iſt, daß Berlin ſeit Monaten 
bier ruſſiſche Looſe in blanco verkaufen laßt und regelmäßig mit Verluſt 
decken mußte. Zum Schluß erwähne ich, betreffend die Lage unferer Grund⸗ 
beſitzer, daß in allen Gouvernements Bodencreditbanken beſtehen, welche Güter 
1 * e x Be lj den Gatstelben tragen 6 pCt. und 
teben Geld; utsbeſi i 

Immo — ihre Güter Darlehen aufzunehmen. ern nicht dchmer fallen, 


e Hypotheken⸗Actien⸗Bank.] Wir verwei i 
ai n 20 Inſeratentheil enthaltene klarun er dieter 
Bank über die Lage des Hypotbelen: und Pfandbriefgeſchafts derſelben. 


„Hermann“, Allgem. deutſche Lebens- Verſicherungs⸗ Anſtalt 
ei] 0 waren — ar > e en ei 

de äci en Sta 1 n und li 
Werfiherungsbedingungen it auf Brofperität zu kleben. iberalen 


Die Gläubiger der türkiſchen Regierung! ſucht der Pariſer „Chari⸗ 
* zu tröſten, ae er den Mond folgendermaßen apoſtrophirt: „Armer 
Mond, Du älteſter Actionär der türkiſchen Fonds, wie lange ſchon 
haben fie Dich auf die Hälfte reducitt, und nie baft Du Dich beklagt!“ 


— f, * 

Zablungseinſtellung Heß und Katz in Berlin.] Die Zahlungs. Ein⸗ 
Rein der Feng dez 2 122 in Berlin erregt großes und peinliches 
Aufſehen. Abgeſeben davon, daß . Falliment, deſſen unmittelbare Urſache 
eine Zablungseinſtellung in Holland ſein ſoll, nicht unbedeutend ift, hat ſich 
auch bierbei wieder der Fall ereignet, daß noch kurz vot der Katastrophe 
große Summen bei verſchiedenen Häuſern auf ſogenannte eine ent · 
nommen worden find. Das Vertrauen muß durch ſolche Vorkommniſſe felbit- 
verſtändlich ſchwer erſchüttert werden und wie gefährlich das gerade jetzt iſt, 
braucht nicht bervorgeboden zu werden. An der Börfe war demzufolge auch 
die Stimmung ſehr erregt und man war einig in der Anſicht, 
Vorkommniſſen durch alle vorhandenen Mittel für die ache vorgebeugt wer⸗ 
den müſſe. Das mit dem betreffenden Hauſe die gleiche Firma führende 
Kölner Haus iſt bei der ganzen Sache nicht im Geringsten betheiligt da 
daſſelbe ſich bereits vor fünf Jabren mit der hieſigen Firma vollſtändig aus⸗ 
einander geſetzt hat. Uebrigens ſprach man noch außerdem von der Zab⸗ 
lungseinſtellung einer bedeutenden hieſigen Eiſenfirma. Doch hofft man, daß 
deren freilich ſehr bedeutende Verbindlichkeiten außergerichtlich regulirt werden. 


Bremen, 3. November. Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd „Obio“, 
Capt. G. Meyer, bat heute die ſechſte diesjährige Reſſe via Sep 
nach Baltimore mit Ladung und Paſſagieren angetreten. 

Baltimore, 6. Nobbr. (Per transatlantiſchen Telegraph.) Das Poſt⸗ 
Dampfſchiff des Nordd Lloyd, „Braunſchweig“, Capt. C. Undütſch, welches 
am 22. October don Bremen und am 24. Octbr. don Southamplon abge⸗ 
ange ar I ze eee 

vana, 6. Novbr. (Per transatlantiſchen Telegraph.) Das Poſtdampf⸗ 

ſchiſ des Nordd. Lloyd, „Frankfurt“, Capt. F. v. Bülow, Ba 5 13. 

ctober von Bremen und am 16. October von Havre abgegangen war, iſt 
geſtern woblbebalten bier angekommen. 

Bremen, 7. Novbr. Das Poſtdampſſchiff des Nordd. Llopd, „Neckar“, 


* mit Ladung und 


Capt. W. Willigerod, bat beute die achte dies jährige Reife via Southampton 
Paſſagieren angetreten. 

RNewyork, 8. Nobbr. (Per trausatlantiſchen Telegraph.) Das Poſtdampf⸗ 
ſchiff des Nordd. Lloyd, „Salier“, Capt. H. C. Franke, welches am 23. Octbr. 
von Bremen und am 28. Octbr. von Southampton abgegangen war, iſt heute 
4 Uhr Nachmittags, wohlbebalten bier angekommen. i 

Southampton, 9. November. Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd, 
„Rbein“, Capt. E. Brickenſtein, welches am 30. Oetbr. von Newpork abge⸗ 
gangen war, iſt heute 10 Uhr Morgens, woblbebalten hier angekommen. 


l Kiepert's Kursbuch für Oſtdeutſchland.] Von Kiepert's Kurs: 
buch für Oſtdeulſchland, welches ſich bei ſeinem erſten Erſcheinen großer Bes 
liebtheit zu erfreuen batte, iſt ſoeben eine neue Ausgabe, November⸗December 
1875, erſchienen. Der reiche Inhalt des Buches iſt außerordentlich überſicht⸗ 
lich und mit genauer Sachkenntniß zuſammengeſtellt, ſo daß ſich Jeder, der 
eine Reiſe unternehmen will, in Bezug auf den Preis, die Zeitdauer und 
die Route leicht orientiren kann. Außer einem Stations- und Routen⸗Ver⸗ 
zeichniß enthält das Büchlein, deſſen Form recht bandlich, die Perſonenfahr⸗ 
preiſe für Station Breslau, ferner die Eiſenbahn⸗Kurſe nach der Zuſammen⸗ 

ebörigkeit der Bahnſtrecken, ebenfalls mit Angabe der Fahrpreiſe, ferner 

Reise und Rundreiſetouren, die wichtigſten reglementariſchen Beſtimmungen, 
ſowie endlich Breslauer Fremdenführer, Droſchken⸗ und Dienſtmanntaxe. 
Beigegeben ſind zwei Eiſenbahnkarten, eine von Deutſchland, die andere von 
Schleſien. Der Preis von 75 Pfg. iſt mit Rückſicht auf den reichen Inhalt 
ein 8 Wir können Kiefert's Kursbuch für Oſtdeutſchland auf's Beſte 
empfeblen. 


Literariſches. 

Zur Pſychophyſik der Moral und des Rechtes. Zwei Vorträge, ge 
balten in der 47. und 48. Verſammlung deutſcher Naturforſcher von 
Dr. Moritz Benedikt, Profeſſor an der Wiener Univerſität. Wien, 

1875. Urban und Schwarzenberg. l 55 
Wer ſich des lebhaften Beifalls erinnert, welchen der Verfaſſer dieſer 
beiden uns vorliegenden Abbandlungen geerntet bat, als er den erſten der: 
ſelben in der in Breslau ftattfindenden Verſammlung deutſcher Naturforſcher 
hielt, wird gewiß mit großem Vergnügen nach dem kleinen Buche greifen, 
in welchem uns auch der zweite dieſer Vorträge, die logiſche Fortſetzung des 
Erſten, geboten wird. Allen aber, die den erſten Vortrag nicht gehört haben, 
ſeien beide aufs Beſte empfoblen. — Sie werden ebenſo den Arzt wie den 
Juriſten, ebenſo den Pſychologen wie den Criminaliſten gleich befriedigen, 
gewiß aber auch den Laien, welcher gewöhnt iſt, ernſtere Dinge zu concipiren 
in hobem Maße intereſſiren. — Bei der Knappheit des Ausdrucks, bei der 
außerordentlich ſtrengen logiſchen Gliederung, welche ein Herausnebmen ein⸗ 
zelner Sätze abſolut nicht geſtattet, müſſen wir es uns verſagen, den Ideen⸗ 
gang des Verfaſſers zu flizziren. Hier muß Jeder ſelbſt an die Arbeit, die 
wir Allen, die es angeht, recht dringend ans Herz legen wollen — mit voller 
Uebereinſtimmung aber wollen wir den Schlußſatz des ſcharfen Denkens re⸗ 
capituliren: „unſere Lehre zeigt uns die Menſchbeit in ſtetig fortſchreitender 
Entwickelung, und wenn auch zahlloſe Blöcke und viel Gerölle von Gewalt, 
Trug und Egoismus aufgebäuft find, die Ueberzeugung wird immer klarer 
und maßgebender, das menſchliche Geſchlecht ſchreite auf dem breiten Pfade 
der Freiheit und getragen von den Flügeln der Erkenntniß in die weiten 


Hallen nicht blos der geiſtigen, ſondern auch der ſittlichen Veredlung. 
8. 


Socialismus und Chriſtenthum. Ein Bruchſtück aus der ſpeciellen Eihit 
von Dr. cheol. H. Martenſen, Biſchof von Seeland. Deutſche vom 
* autoriſirte Ausgabe von Al. Michelſen. Gotha, Rud. Beſſer, 


Die gegenwärtigen Mißverhältniſſe in der Gliederung der menſchlichen 


b⸗JGeſellſchaft zu erkennen und zu befjern, iſt die Aufgabe, der ſich die Beſſeren R 


aller Völker vollkommen bewußt ſind, und ſo ſind wir geweiß weit davon 
entfernt, ein ſolches Recht und eine ſolche Pflicht einem Biſchof darum etwa 
abſprechen zu wollen, weil er ein Biſchof iſt. Wenn er aber von vorn⸗ 
herein die Abſicht zu Tage bringt, daß dieſe Veſſerung vom Standpunkt des 
Chriſtenthums auszugehen bat, ſo will uns das geradezu verkehrt erſcheinen. 
Es iſt die Aufgabe der Menſchbeit in ihrem ganzen Umfange. Wenn der 
Verfaſſer jagt, daß es im öffentlichen Leben keine bedeutendere Erſcheinung 


giebt, welche nicht, ſei es direct oder indirect, in Beziehung zu dem Chriſten⸗ L 


ihum tritt, ſo daß ſie auch aus chriſtlichem Geſichtspunkte derſtanden und ge⸗ 
würdigt werden muß, jo theilen wir dies nicht. — Es ſoll hierbei nicht ge⸗ 
leugnet werden, daß der Verfaſſer der uns vorliegenden Schrift in derſelben 
nicht etwa Vieles ſehr Beherzigenswerthes ſage, oder daß er in ſeinen 
Schilverungen der Wahrheit etwa zu nahe träte, aber die Heilmittel, welche 
er gegen die ſocialen Mißverhäliniſſe un Chriſtenthum als ſolchem zu finden 
glaubt, ſind doch ſehr precär und wir perhorresciren dieſe Verquickung des 
religiöſen, dem . Aach de Gebietes mit dem der öffentlichen 
Wohlfahrt. — Wir ſind der Anſicht, daß die „ſociale Frage“ auf das Gebiet 
der Politik und National-Oeconomie gehört, und gerade das glaubt der Ver⸗ 
faſſer nicht oder doch nicht ausſchließlich. Immerhin iſt das Buch um der 
guten Abſicht willen lefenswerih und wird manche Kreiſe mit ſtolzer Genug⸗ 
thuung erfüllen, welche uns freilich nicht gerechtfertigt erſcheinen mag. 8. 

[Heer⸗ Ordnung.] Verlag der Königl. Geh. Ober ⸗Hofbuchdruckerei 
(N. v. Decker). 13 Bog. 8. Dieſelbe umfaßt in ihrem erſten Theil die 
Rekrutirungs⸗Ordnung, im zweiten Theil die Landwehr⸗Ord⸗ 
nung und iſt mit einem Anhang verſehen, welcher enthält: 1) Verordnung 
über Organiſation des Sanitäts⸗Corps vom 6. Februar 1873 (Sanitäts- 
Ordnung) nebſt Auszug aus den Aueführungsbeſtimmungen, 2) Beſtim⸗ 
mungen über das Militär⸗Veterinärweſen vom 15. Januar 1874 (Veterinär⸗ 
Ordnung). — Sie giebt ſich als militäriſche Erganzung der Wehr⸗Ordnung 
und hebt auch namentlich die Verordaung vom 5. September 1857 über die 
Organiſation der Landwehrbehörden und die nt der Mann: 
ſchaften det Beurlaubtenſtandes auf, außerdem die Inſtruction vom 11. Des 
cember 1866 über die Behandlung und Ausbildung der Einjährig⸗Freiwilli⸗ 
gen und die Verordnung vom 4. Juli 1868 über die Dienſtverhaltniſſe der 
Offiziere des Beurlaubtenſtandes. 


Brieflaſten der Redaction. 
Ein Rechtsunkundiger. Der betr. § des Civilehegeſetzes — 
29 — lautet: „Eheliche Kinder bedürfen zur Eheſchließung, fo lange 
der Sohn das fünfundzwanzigſte, die Tochter das vierunzwanzigſte 
Lebensjahr nicht vollendet hat, der Einwilligung des Vaters, nach dem 
Tode des Vaters der Einwilligung der Mutter und, wenn fie minder: 
jährig ſind, auch des Vormundes.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 11. November. Der Reichstag nahm in zweiter Leſung 
den Geſetzentwurf betreffend die Des infection der Eiſenbahnwagen mit 


den Anträgen Zinn's und Richter's an, wonach auch die Rampen der 1 


Einlade⸗ und Ausladepläge der Desinfection unterliegen, ſowie mit 
der Reſolutlon auf Vorlegung eines Viehſeuchegeſetzes und einer Vieh: 
ſeuchenſtatiſtik. Nächſte Sitzung Mittwochs. 

Magdeburg, 11. November. Die „Magdeburger Zeitung“ ver⸗ 
Öffentlicht ein Schreiben des Reichstagsabgeordneten Lucius, welches 
die ihm von Zeitungen zugeſchriebenen Aeußerungen über den vom 
Fürſten Bismarck ausgeſprochenen Wunſch, ſeines Amtes enthoben zu 
werden, für vollkommen erfunden erklärt. 

Wien, 11. November. Das. „Correſpondenzbureau“ meldet aus 
Konstantinopel: Mit der Ausführung der Befehle wegen Zurück⸗ 
ziehung der türkiſchen Truppen von der ſerbiſchen Grenze iſt bereits 
begonnen worden. 

om, 11. November. Die „Opinione“ meldet: 
findet zwiſchen den Mächten ein Gedankenaustauſch ſtatt, ob es nicht 
zeitgemäß erſcheine, an die Pforte eine gemeinſame Note zu richten, 
worin dieſelbe aufgefordert wird, den aufſtändiſchen Provinzen befrie⸗ 
digende Reformen zu gewähren und die Durchführung derſelben unter 
Garantie der Mächte zu ſtellen. 

Paris, 11. November. Seit Dinstag weht ein heſtiger Orkan; 
die Verbindungen mit verſchiedenen Orten ſind unierbrochen. Die 
Loire und Garonne ſind bedeutend geſtiegen. 

London, 10. November. Wie aus Penang vom 10. d. gemeldet 
wird, haben ſich die engliſchen Truppen nach Baturabat, 10 Meilen 
von Perak, zurückgezogen. Die Beoölkerung von Haroot, Silangore 


Gegenwärtig 


Actien 327, —. 


und Pekak iſt von dem Rajah zur Erbebung gegen die Engländer 
aufgefordert worden. Aus Britiſch⸗Indien ſind 1000 Mann mit 
Artillerie abgeſchickt worden. a 

Petersburg, 11. November. Der „Golos“ wendet ſich gegen 
die Auslaſſungen auswärtiger Blätter über den jüngſten Arilfel des 
ruſſiſchen „Regierungsanzeigers“ und bemerkt: Der Artikel war nicht 
für die ausländiſche Preſſe, ſondern für die öffentliche Meinung Ruß⸗ 
lands beſtimmt, und enthielt nichts, was der Diplomatie unbekannt 
geweſen wäre; er beſtätigte durchweg die friedlichen Geſinnungen und 
die durchgehende Uebereinſtimmung der europäiſchen Mächte. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 11. November. 


Bar. Abweich. Wind⸗ 


Therm. f Allgemeine 
Ori Par. g von richtung und 
| Pin. Reaum. Mittel. Stärke. bimmels⸗Anſicht 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparandaſ 327,61 0,5 — SO. ſchwach. ganz bedeckt. 
8 Petersburg 329,4 — 0,6 — DSD. ſ. ſchwach. wenig bewölkt. 
Riga — — — — — 
8 Moskau — | — — —  ® — 
8 Stockholm 325,6 0,24 — Windſtille. Nebel. 
8 Skudesnäs 326,5 1,91 — NO. mäßig. gem bewölkt. 
8 Gröningen 323,3 3,80 — O. ſchwach. egen. 
8 Helder 322,1 5,44 — NO. ſehr Star. I — 
8 Hernöſand 325,2] — 2,0 — Windſtille. balb bedeckt. 
8 Chriſtianſd. 325,8 2,44 — SSW. ſ. ſchw.] Regen. 
8 Paris 1327, 9,81 — SW. ſtark. ganz bedeckt. 
Morg Preußiſche Stationen: 
6 Memel 325,1 241 0, Windſtille. bedeckt. 
7 A 4,6 3,2 SW. ſchwach. bedeckt, Regen. 
6 Damig — — 5 — — 
6 Cöslin 324,6 33! 1,0. SW. lebhaft. bedeckt. 
6 Stettin 325,4 4,4 2,1 — bewölkt. 
6 Puttbus 324,5 2,6 06 NW. ſchwach. bezogen. 
6 Berlin 337,9 5,0 2,4 W. mäßig. ganz bedeckt. 
6 Poſen 324,8 60 43 W. ſchwach trübe. 
6 Ratibor 321,9 8,1 6,9 SW. mäßig wolkig. 
6 Breslau 323,8 63 41 [S. ſchwach trübe. 
6 Torgau 32% 6.8] 3, S. ſtark. Regen. 5 5 
6 Münſter 321,2 7.2 42 SW. mäßig zieml. heiter. 
6 Köln 323,6 7,5 3,7 SW. z. lebhaft. Regen u. Schnee 
6 Trier 319,4 10,8 75 SW. Sturm. trübe, Regen. 
7 n 326,5 2,60 — IND. ſchwach. trübe. 
6 Wiesbaden 321,6 10,22 — SW. ſchwach. bewöllt. 


—ʒ— ————— 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 11. November, 12 Uhr 30 Min. e Credit⸗ 
1860er Looſe 107, 75. Staatsbahn 482, —. Lombarden 
179, —. Italiener 70, 50 85er Amerikaner 98, 70. Rumänen 28, 50. 
öprocent. Türken 22, 25. Disconto⸗Commandit 115, —. Laurahütte 66, 50. 
Dortmunder Union 8, 50. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien 90, 25. Rheiniſche 

107, —. Bergiſch⸗Märkiſche 77, —. Galizier 84, —. — Beruhigter. 

Weizen (gelber) November⸗December 198, —, April⸗Mai 212, —. — ö 
oggen: November⸗December 156, —, April⸗Mai 160, — — Rüböl: Novbr.s | 
December 69, —, April:Mai 70, 50. — Spiritus: November⸗December 47, 


80, April-Mei 51, 10. a 
Berlin, 11. November. [Schluß⸗Courſe.] Schwach. 


rſte Depeſche, 2 Uhr 25 Minuten. 
Cours vom 11. 10. Cours vom II. 10. 
Deft. Credit⸗Actien 328, 50) 327, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —, — —, — 
Deit. Staatsbahn. 482, — 483, 50 Laurahütte ... 66, 25] 67, — 
ombarden „. 178, — 181, 500 Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 35, 755 36, — 
Schleſ. Bankverein 80, 10] 80, — [Wien kurz 176, 30 177, — 
Bresl. Discontobank 59, — 59, — Wien 2 Monat. 175, 25 176, — 
Schleſ. Vereinsbank 87, 25 87, 250 Warſchau 8 Tage . 267, — 287, 0 
Bresl. Wechslerbank 60, —! 60, — Oeſterr. Noten ... 176, 75] 177, 30 
d. Pr.⸗Wechslerb. 67, — 67, —Ruſſ. Noten 268, —| 267, 0 
do. Maklerbank .. —, —] —, —IDeit. 1860er Looſe 108, — 109, — a 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 10 Min. 
daproc. preuß. Anl. 104, 25, 104, 25 Köln⸗Mindener 90, — 90, 25 
Z prc. Staatsſchuld 90, 50 90, 90 Galizier 84, 30 84, — 
ofener Pfandbriefe 93, 25) 83, 25 Oſtdeutſche Bank 76, 50 77, — 
eſterr. Silberrente 64, 60) 64, 75 Disconto⸗Comm. 114, 50 114, 50 
Deiterr. Papierrente 61, 10) 61, 40 Darmſtädter Credit 108, 50 108, 75 
Türk. 5 18657 Anl. 22. —| 23, — Dortmunder Union 8, 75 8, 75 
talieniſche Anleihe 71, —] 71, —Iitramita 2, 25 82,25 
oln. Lig. Pfandbr. 67, 80 68, 25 London lang. 20, 16 —, — 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 28, 75] 28, 75 Paris kurz 80, 65 —, — 
Oberſchl. Litt. A... 140, 50 140, 50 Moritzhütte 80. —] 30, — 0 
Breslau⸗Freiburg. 76, 50 76, 75 Waggonfabrik Linke 42, 0 42, 50 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Aclie. 95, — 94, 75 Oppelner Cement 20, — 20, — 1 
A.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 103, 50) 104, — Ver. Br. Oelfabriten 51, —| 51, 50 
Berlin⸗Gorlitzer 32, 50 32 50 Schleſ. Centralban“ — —| .- 
Bergiſch⸗Märkiſche 77. — 77. 25 Reichsbank 151, 50 152, - 
Nachbörſe: Creditactien 328, —. Franzoſen 481, 50. Lombarden ] 
178, —. Discontocommandit 115, —. Dortm. 8, 70. Laurahütte 66, 20. 


Reichsbank —, —. 1860er Looſe —, . Mindener —. ö 
Infolge niedriger Auslands = Notirungen matt einſetzend, ſteigerten 
Deckungskäufe. Speculationswerthe, Internationale zu niedrigen Courfen 
mäßig feſt. Bahnen * behauptet. Banken, Induſtriepapiere, Anlagen 
kü aufurt a. b. 11. Nobbr, 1 Uhr 20 Min. I 
an a. M., 11. Nobbr, 1 2 in. [Anfangs⸗Courſe.]) 
Creditactien 162, —. Staatsbahn 241, —. Lomb. Ang Gainer 15 E 
— _Silberrente —. Papierrente —. 1860er Looſe — —. — Matt. 
Frankfurt a. M., II. Nopbr., Nachm 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] 84 
Oeſterr. Credit 162, 75. Franzoſen 241, 25. Lombarden 88%. Boͤhmiſche N 
Weſtbahn 161, 25.  Glifabeth 139. Galizier 166, 75. Nordweſt 117, - t 
Silberrente 64%. Papierrente 61. 1860er Looſe 107%. 1864er Lodſe 3 
298 Amerikaner — —. Ruſſen 1872 98%. Ruſſ. Bodencredit 85%. . 
W 57 0 Naser = 9 e Aa Wechs⸗ a 
erbank 70. Habn'ſche Effectenban 1 eſterr.⸗deutſche K 78... 
Schleſiſche Vereinsbank 87%. Matt. f 
Wien, r er one e.] Matt. 4 
5 . 10. 1 


London, II. Nopbr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 94, 03. Italiener 
Lombarden 8, 13. Amerikaner 103%. Türken 23%. Trübe. 
ewpork, 10. November, Abende 6 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Gold⸗Agio 
14%. Wechſel auf London 4, 81%. Bonds de 1885 / 115% 
dirie Anleihe 115%. Bonds de 1887 , 120%. Erie 17 7.  Gentrale 
Pacific — —. ew-York Centralbahn —,—. Baumwolle in New fort 
13%, do. in New. Orleans 12%. Raff. Petroleum in New:ort 13. Raffi⸗ f 
nirtes Petroleum in Philadelphia 12%. Mehl 5, 95. Mais (old mixed) 75. 
Rother Brübjabrwehen 1, 36. Kaffee Rio 19%. Seer TUE ' 
Getreidefracht 7%, Schmalz (Marke Wilcox) 13%. Speck (ſhort clear) 11. a 
Berlin, 11 November. chluß⸗ Bericht.] Weizen flau, Nov'⸗ 
Decmber 195, 50. December⸗Januar 197, 50, April⸗Mal 210, 50. —. - 
Roggen matt, November » December 155, —, December » Januar 156, 50, 
April: Mai 159, —. — Rüböl höher, Nov.⸗December 69, —, Decembers 
7 70 55 e 505 30 1 1 En e be er 
„ ID, December⸗Januar 47, 80, April⸗Mai 30, 90. — Hafer, Nove 
165, 50, April: Mai 172, 50, ; 58 
dender Hechr. 199. 20. l Met 211, —. 
ember:Dechr. „ 50, April⸗Mai 211, —. oggen unverändert, * 
Decbr. 149, 50, December⸗Januar 151, —, April⸗Mai 155, 50, 1 
matt, Noveinber⸗Decbr. 65. —, April⸗Mai 69, —. Spiritus: feſt, loco 46, 
20, November⸗December 47, —, April⸗Mai 50, 40. Petroleum November: 
December 11, 70. 


71%. 
R 


2 


N 
Rente. 69, 55 69, 604 Staats-⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen . 73, 300 73, 20] Actien⸗Certificate 277, 50 278, 75 
er Loofe - .... 110, 50110, 50 Lomb. Eiſenbahn 101, 75/103, 50 i 
1864er Looſe . 133, 80/133, 70 London 13, 901113, 95 5 
Credit⸗Actien 191, 90/193 10 Galizier . 194, 251194, 75 J 
Nordweſibabnn 138, 50 138 25 Unjonsbant 69. 75 69, 25 ' 
Nordbahn gn 70, 2 1170, 75 Kaſſenſcheinre 169, 620169 20 27 
Anglo 80, 50 90, — Napoleons dor 9, 17 9, 16 
Franco 29. 75 29 50 Boden⸗Credit . — —| —. — “a 
4 
5 
5 


5 5 fun⸗ 


Weizen unverändert, No⸗ 


4 


— 


Singakademie, 
j Morgen, 


Hamkurg. 11. Novbr. [Getreidemarkt. (Sblußberich.) Weizen 
feſt, per Nopbr. 198, per December ⸗Januar 199. Roggen rubig, per No: 
vember 150, per December Januar 151. Rüböl feſt, loco 70, ver Mai 1876 
215 Spiritus rubig, per Novbr. 36%, per December» Januar 37, per April⸗ 
Mai 38. Wetter: Regen. 
Amſterdam, 11. November. . (Schlußbericht.) Weizen 
per November —, per März 2 Roggen per März 194, —, per Mai —, 
Rüböl loco —, per Deember —, per Raps per Frühjahr —. 


11. November, Abends — Uhr — Minuten. . 
ilberrente 64%. Lombarden 222, 50, per November —. 
Credit⸗Actien 162, 75. > November —. Selen Staatsbahn 602, 50, 
er November —, Neue Rheiniſche —, —. Bergiſch⸗Märkiſche 
eſterreichiſche —, —. "Köln: Mindener — Laurahütte 66%. Anglo —, 
1860er Looſe 108, —. Ziemlich feſt. Glasgow 60, 3. 
(GERT EEE ² ! .cc ĩðÄ :...... T TTEEEDT TEEN BERN 


Mai —. 


amburg, 
ER ens 


Bekanntmachung. 

Für die hieſige Synagogen⸗Gemeinde ift ſtatutenmäßig die Neuwahl von 

8 e und 9 Stellvertretern erforderlich. [7085] 
Zur Vornahme dieſer Wahl habe ich im Auftrage der Köni N ai Regie: 
rung nach erfolgter Auslegung der Wähler⸗Liſte und nachdem Reclamationen 
gegen dieſelbe nicht erhoben worden, einen Termin auf Mittwoch, den 
15. December e., Nachmittags 4 Uhr, im Hotel zum König von Un ⸗ 
arn, Biſchofsſtraße Nr. 13, anberaumt, wozu ſämmtliche Wahlberechtigte 
iermit 3 werden. 


Aeleleleleleltelealete-ez- eee 
Die Verlobung unſerer Kinder Gabriele und Emil zeigen wir 4 
ſtatt beſonderer Meldung hierdurch allen Freunden und 94418800 


ergebenſt an. 
Herrmann Neiners Fanny Wieſiolek. 
Naliber, den 7. November 1875. 


und Frau 
FCC 


— 
Verlobungs Anzeige. Stadt- Theater. 


K u nign nde Ueuhir ch EI, Freitag, den 12. Robember. Außer 


„ i, 
enn 9 eiman u, Abonnement: 3.1. Male: „Rien 


Elberfeld, ge 1 15 = bin 9 e „Gore 
h Iberfe per in 5 Acten von Richard Wag⸗ 
Deſt . 1875. f ner. In Scene geſetzt mit theilweiſe 
Her her 9 9 Re⸗ 
Oscar Hertzer, quiſiten. Die Ballets, Evolutionen u. 
Eliſabeth Hertzer, Gladiatorenkämpfe werden von 50 
Neuf en Sen 8 rer > aan 
eubermäblte. orps de Ballet ausgeführt un 
Breslau, im November 1875. 55 von Herrn ne Ci a. 
FFF rogio arrangir ie Chöre der 
. Ba kräftigen Oper ſind durch einen hieſigen Män⸗ 
7071] Adolf Pinkus nergeſangverein bedeutend verſtärkt. 
[ und Frau Die Kriegehymne und der Marſch 
geb. Karfankel. in Act 3 werden durch ein doppeltes 
Breslau, den 11. bende 1875. | Orcheſter (auf der Bühne durch eine 
Statt beſonderer Meldung. 
Durch die Geburt eines Knaben 


[5065] 


tönigl. Militärkapelle) ausgeführt. 
Die Coſtüme ſind auf Angabe und 
unter Leitung des Oberinſpector 


wurden beben [5076] Ploch angefertigt. Beſetzung der 
Car Hauptpartien: Cola Rienzi, Herr 

Clara Su, a Hainſch. Coloman Schmidt; Irene, Frau 
Gleiwitz, den 8. Nodember 1875. Emmy Zimmermann); Stephano 
Fa real Colonna, Herr Aglitzky; Adriano, 


Heut Nachmitlag 5½ Uhr iſt meine 


5 Al s 
geliebte Frau Hedwig, geb. Danziger, F 


densbote, Frl. Weber⸗Kukulla. 


bon einem Knaben glücklich entbunden Die zur erſten Auftüprung 
worden. [1984] von „Rien 15 für Mittwoch vor⸗ 
el den 10. Aa 1875. emerkten Billets behalten für die 
Max Fränkel. beutige 59 1 1555 ihre Giltigkeit 


bis Mittag 1 Uhr und werden die 
geehrten Inhaber erſucht, bis dahin 

über dieſelben zu verfügen. 

Sonnabend, den 13. November. 31fte 
Vorſtellung im Bons⸗Abonnement. 
„Czaar und Zimmermann.“ Ko: 
miſche Oper in 3 Acten. Muſik von 
A. Lortzing. 


. je befonderen Meldung. 
Geſtern Abend 7 Uhr wurde ung | 9 
nach l4tägigem ſchweren Krankenlager 
— — geliebte Frau, Mutter, Tochter, 
Schwiegertochter, Schweſter, Nichte, 
Couſine und Schwägerin [5054] 
Marie Caro, 
geb. Littauer, 


durch den Tad entriſſen 
Breslau, den 11. Gerber 1875. 


Textbücher 


Dr. S. Caro, 
im Namen der Hinterbliebenen. au Nienzi, Ark id Angot 
Baue er 1 89 24 Uhr. K 5 Vagbandlung Ba 
e 
P . Scholtz im Stadttheater. 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Prem. ⸗Lt. 


im 2. 
Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regiment Herr 


Friedrichs mit Frl. Johanna Reimann Schwiegerling 8 


in Berlin, Lieut. und Adjut. im Litt. [500] Figuren Theater, 

Ulanen⸗Regmt. Nr. 12 Herr Reiner Sir en - und 8 Ecke. 

in Friedland a. d. Aller mit Fräulein Le ee Woche. 

Tony Fuchs in Ballau, Lt. im Pomm. Freitag, d. 12.: Land der Narren, 

Fuß⸗Art.⸗Rgmt. Nr. 2 Herr Geißler Zauberpoſſe in 3 Acten. Hierauf Ballet 

in Sonderburg mit Fräulein Cliſabeth ‚mebft Tableau. Zum Schluß unent⸗ 

Müller in Berlin. geltliche Verlooſung eines mechaniſchen 
mar Maid, gde mit Sr H en ta ind wird der Henan 

dantur⸗Ratb Liſchke mit Frl. Hedwig ein Loos gratis und wird de 

Gebel in Berlin. 1 zum Schluß verabfolgt. Anfang 7 Uhr. 


Peet in 7 Nbein. AnfontHeamt Liebich’s 
Etablissement. 


Nr. 69 1 5 Neumeiſter in Berlin. 
Heute Freitag: 


— Eine Tochter: dem prakt. Arzt 
Herrn Dr. Ollendorſf in Berlin. 
Sinfonie-Concert 
der Breslauer Concert-Capellt 


| 
Lobe- Theater. | 
unter gefälliger Leitung 


sel. 3.2.M.: „Die Myſtiker.“ 
des Concertmeiſters 


onnabend. Zum Beſten einer Ein: 
Theobald Kretschmann, 


beſcheerung für Arme ohne Unter⸗ 
ſchied der ei unter Mitwir⸗ 

unter Mitwirkung des Harfenvirtuoſen 
Josef Moser. 


kung des Fräul. Clara Ziegler. 
„Der Vicomte von Letorieéres.“ 

Zur Aufführung kommt u A.: 
Ouverture, Serie, laws 


(Vicomte, Fräulein C. Ziegler.) 
Sonntag gelangt zu demſelben Zweck 
von Schum 
8 7 Uhr. [7066] 


bei bedeutend ermäßigten Breifen 
Großes Coneert. 


Nachmittags 3/4 Uhr: „Der Alpen⸗ 
könig und der Menſchenfeind“ 
Simmenauer 
Garten- Salon. 


zur Aufführung. Abends 7% Uhr 
Abſchiedsvorſtellung des Fräulein 
CON ERT. 


Auftrete 
der berühmten Chico Parisiens, 


Clara Ziegler. „Medea.“ (Me: 
dea, Frl. C. Ziegler.) Kor 

Montag. Z. 1. M.: „Caglioſtro in 
Wien.“ Operette in 3 Acten von 
Johann Strauß. 


Variété-Theater. 


6 Der Chineſe Ling⸗Look. Die 
ſchöne Müllerin. Ballet. Der Bom⸗ 
bardier im Feuer. Ballet. Aung Lol. 

Anfang 7% Uhr. [5074] 


jow 
des geſammten en ünfierperfonte 
eten 
onnabend, Punkt 3 Uhr, [der engliſchen burst Sängerin 


im Musiksaal: Probe mit Orchester. Miss Collinetti. 
Auftreten des Faßkünſtl 
Lecons de francais | Antonio. 


Carrière. 


Anfang 7 19 55 
Schuhbrücke 84, 1. * 


51 60 
Entree à Perſon 3 


14794] 


Jeder der Wablberechtigten erhält bierzu eine in meinem Mofas von 
No: dem Vorſtande der biefigen Sonagogen⸗Gemeinde erlaſſene, beſondere Vor⸗ 
ladung, iſt aber auch, wenn ihm dieſelbe nicht zugehen ſollte, durch die Be⸗ 


kanntmachung für gehörig geladen zu erachten. 
Breslau, den 10. November 1875. 
Der Wahl- Commiſſarius, 
able Polizei⸗Präſident. 
Frhr. v. Uslar⸗Gleichen. 


Bekanntmachung. 


Alle Diejenigen, welche für unſere verſchiedenen Schulanſtalten irgend 


welche Arbeiten oder Lieferungen ausgeführt haben, werden hierdurch auf⸗ 
geforbert, die noch rückſtändigen Rechnungen ungeſäumt an die betreffen ⸗ 
den Schul⸗Dirigenten abzugeben. [889] 
Breslau, den 9. Br 1875. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Br und Nefidenzitadt. 


Die Wähler des 9. Wahlbezirks 


werden erſucht, ſich recht zablreich an der heut Abend 8 Uhr ai Rösler, 
N „Wilhelmſtraße, ſtattfindenden Bezirksvereins⸗ Sa Behufs 
eſprechung der Stadtberordneten⸗Wahl, zu betheiligen. 


Der eee der Nicolai⸗Vorſtadt. 


Paul D r == num 
Etablissement. 


Heute: 


Doppel-Concert 


von der durch die Gartenlaube bekannten 
Tiroler . 


de la cour. 


des Herrn 


Ludwig Rainer 


aus Achenſee (5 Damen u. 5 Herren) 
und der Capelle des 11. Regts, 
Capellmeiſter Herr Peplow. 
Anfang 7 Uhr. 7068] 
Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf. 


Zelt⸗Garten. 


0] |Gemälde- Ausstellung, ”; 


ester JULES BISTER. 


Chemisier frangais, 


a Thonneur de prevenir son honorable (lientele de Breslau quil est 
present dans cette ville avec un grand choix de jolies nouveaufes en 
(hemises, Lingerie, Cravates, Bonneterie ete. et prie les personnes qui 
voudraient bien ’honorer de leurs commandes, de lui envoyer leur adresse 


Sekaunt mach chung. 
Im nächſen Jahre findet zu Brüſſel eine in 2 Aus 
ſtellung für Geſundheitspflege und Rettungsweſen fatt. Die 
Friſt zur Anmeldung von Ausſtellungsgegenſtänden bei dem in Berlin 
zuſammengetretenen deutſchen Comite für dieſe Ausſtellung läuft am 
25. d. Mts. ab. — Alle bezüglichen Druckſachen, Programme pp. 
können auf unſerem Bureau Vormittags von 8—12 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 3—6 Uhr eingeſehen werden. [7083] 
Breslau, den 10. Novemver 1875. 


Die Handelskammer. 


Bezirks ⸗Verein 
des ſüdöſtlichen Theiles der inneren Stadt. 


Menne Freitag, den 12. November, Abends 8 Uhr, 
ig Ra Local des Hötel de Sikösie, 
Tagesordnung: 95 Stadtverordneten⸗Wahlen. 


[7056 
Jortſezung des Vortrages über: Communale Bauten I 
Bezirk. Der Vorſtand. 


täglich geöffnet. Entrée 5 Sgr. 
Theoder —— 


Berlin, 
9 Unter den Linden. 


Hötel Galisch. [7072] 


Täglich Concert 
vom Muſikdirector A. Kuſchel. 
Erſtes Gaftſpiel der däniſchen Chan⸗ 
ſonette⸗Sängerin Frl. Conradine 
und des amerikaniſchen Athleten 
Mr. Gilfort. [7067] 
De Zunnel: Auftreten der berühmten 
Aung Geſellſch. Mitteregger. 
Anfang 7% Uhr. 


Für Hals- und Ohrenkranke! 
Sprechſtunden: 9— 11 und 3—5. 


Dr. Riesenfeld, 


Ohlauer⸗Stadtgraben 28. 


Unter vortbeilhaften 
Bedingungen ift der Verlag 


und die Medaction eines 
Provinzialblattes 


zu übernehmen. 7063] 

Näheres auf briefl. Anfragen 
sub L. 2336, welche an die 
Annoncen ⸗ Expedition von 
Rudolf Moſſe, Breslau, zu 
richten ſind. 


Entree 3 30 Pf. 


Künſtliche Zähne, naturgetreu, zu 
mäßigen Preiſen, ohne Herausnahme 
der Wurzeln. Schmerzloſe Behandlung 
von Zahn⸗ u. Mundkrankheiten. 16790] 


Albert Loewenstein, 


Schweidnitzerſtraße 33, 2. Etage, 
Sprechſtunden Vormittags bis I Uhr 
und Nachmittags von 2—6 Uhr. 


Bezirks⸗Verein der Nicolgi⸗Vorſtadt. 


Freitag, den 12. d., Abends 8 Uhr, 


Ae e Vereins⸗ een e. 


im Saale des Herrn Rösler, Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr 6 


Tages esordnung: 

3 Die Stadtverordneten Wahl im 9. ablbezirk. 
Die bevorſtehende Volkszählung. 7074 
Zu dieſer Verſammlung werden ſämmtliche Wähler des 9. Wahlbezirks, 
ſowie alle Diejenigen eingeladen, welche das Amt als Zähler übernehmen 


se Der Vorſtand. 
200 Mark Belohnung 


erhält Derjenige, welcher mir die Urheber eines „an 
das inserirende Publikum‘ gerichteten, 
meine Firma betreffenden verleumderischen Circulairs 
dergestalt nachweist, dass ich ihre Bestrafung herbei- 


führen kann. [7061] 
Rudolf Mosse, 


Breslau. 
Sehweidnitzerstrasse Nr 31. 


Preussische 


Hypotheken-Actien-Bank. 


Um das Publikum über die Verhältnisse der Bank nach allen Rich- 
tungen hin aufzuklären, veröffentlichen wir hierdurch die Resultate 
einer von dem Curatorium durch eine Revisions-Commission am 4, und 
5. November e. bewirkten eingehenden Prüfung des Hypotheken- und 
Pfandbrief-Geschäfts der Bank: 

In Hypotheken hat die Bank nach Massgabe der statutarischen 
Vorschriften angelegt 66,983,371 Mark 30 Pf., die dargeliehen sind 
lediglich auf Grundbesitz in der Stadt Berlin und in en Provinzen 
Brandenburg, Schlesien, Posen und Preussen. 

Von der Bank ausgegebene Pfandbriefe (einschliesslich der von 
dem Publikum noch nicht umgewechselten, aber jederzeit umzu- 
tauschenden Interimsscheine) befanden sich am 1. November cr, im 
Umlauf 62,174,400 Mark, Dennoch hätten auf Grund der erworbenen 
Hypotheken noch 4,808,971 Mark Pfandbriefe ausgegeben werden 
können. 

In der geschäftlichen Behandlung der Beleihungsanträge hat die 
Direction jederzeit sorgfältige Prüfungen durch Sachverständige ein- 
treten lassen und ist überhaupt stets mit Vorsicht und den Statuten 
gemäss verfahren. 

Die praenamerando zu zahlenden Zinsen sind von den Darlehns- 
schuldnern derart regelmässig gezahlt worden, dass Stundung der 
Zinsen nur in seltenen Fällen zu geringen Beträgen eingetreten ist; 
auch hat die Bank bei ca. 650 beliehenen Grundstücken bisher kein 
einziges zu übernehmen gehabt. 

Die statutenmässige Sicherheitsbestellung, für die ausgegebenen 
Pfandbriefe erfolgt stets entsprechend der auf denselben enthaltenen 
Bescheinigung des Bank- Syndieus, des Königlichen Rechtsanwalts 
Munckel, in mehr als ausreichender Gesammtsumme durch Hinter- 
legung von Hypotheken, welche stets innerhalb der von der König- 
lichen Staatsregierung vorgeschriebenen Beleihungsgrenzen liegen 
und diese in vielen Fällen nicht erreichen. Es übersteigt demnach 
die den Vorschriften der Staatsregierung entsprechende Gesammt- 
beleihungsfähigkeit der von der Bank beliehenen Grundstücke 
den Gesammtbetrag der von derselben gewährten Darlehne um 
mehr als 7 Millionen Mark. [7054 

Berlin, den 8. November 1875. 


Das Curatorium. 
Fr. Graf zu Solms-Baruth. 


Königshulder Stahl- 
und r Fabrik. 


Gemäß $ 21 unſeres Statuts werden die Actionäre auf 


Montag, den 22. November c., Nachmittags 3 Uhr, 


zu der diesjährigen 


ordentlichen General⸗Verſammlung 


im hieſigen alten Börſengebäude, Blücherplatz Nr. 16, hiermit ergebenſt 
eingeladen. 
ee den 11. November 1875. [7055] 


Der Geſellſchafts⸗Vorſtand. 
Schlesische Vereins-Bank. 


Die Herren Actionaire der Schleſiſchen Vereins⸗Bank werden bier: 
durch zu einer 


außerordentlichen General⸗ Verſammlung 
uf 057 
Sonnabend, den 27. November 1875, 2 
Nachmittags 4 Uhr, 
105 Geſchäftslocale der Bank, Bluͤcherplatz Nr. 14, 
aden. 

Gegenſtand der Verhandlung iſt der Antrag des Aufſichtsraths: 

„Die Generalverſammlung wolle beſchließen: 

1) daß das Grund ⸗ Capital der Actien⸗Geſellſchaft „Schleſiſche 
„Vereins⸗Bank“, von Sechs Millionen Thaler auf Sechs Millionen 
Mark reduclrt und dem entsprechend der erſte Satz in Alinea 1 
des § 3 des Geſellſchafts⸗Statuts dahin abgeändert werde: 

„„Das Grund⸗Capital der Geſellſchaft, beſteht aus Sechs 
Millionen Mark, getheilt in 20,000 Actien à 300 Mark“ “; 

2) daß zum Zweck dieſer Reduction des Grund⸗Capitals 10 000 
Stück mit 40 pCt. eingezahlter Interimsſcheine der Schleſiſchen 
Vereins⸗Bank angekauft und vernichtet und von den verbleiben⸗ 
den 50,000 Stück Interimsſcheinen je fünf Stück gegen zwei 
vollgezahlte Actien à 300 Mark umgetauſcht werden; 

3) daß der Vorſtand und Auſſichtsrath ermächtigt werden, die vor⸗ 
ſtehenden Beſchlüſſe zur Ausführung zu bringen.“ 

Zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung find nur ſolche 
Actionairr berechtigt, welche mindeſtens 50 Interimsſcheine à 100 Thlr. 
Nominal⸗Betrag befigen und dieſelben bis ſpäteſtens zum 20. d. M. 
bei uns oder 

bei dem Berliner Bankverein in Berlin, 

bei dem Bankhauſe aaa Landau in Berlin, 

bei der k. k. priv. A 3 Oeſterreichiſchen Boden⸗ 

Credit⸗Anſtalt in Wien, 

bei dem Frankfurter Bankverein in Frankfurt a. M., 

bei dem Bankhauſe L. Behrens & Söhne in Hamburg 
niedergelegt haben. 
Breslau, den D November 1875. 


Der Aufſichtsrath 
der Schleſt ſchen Vereins⸗Bank. 


h. Ledermann. 


nn 
Das Annoncenburean 


Bernhard Grüter. 
Breslau, Riemerzeile 24, 


als ſtreng tell und ſolid bekannt, 


empfohlen von erſten Breslauer Handelshäuſern, beſorgt Inſerate 


in hieſige ſowie auswärige Blätter ſtets nur zu Aufna 
Zeilenpreiſen ohne irgend welchen Aufſchla 


8 1 905 
Rabatt ei größeren Ordres gewähre ich möglichſt a 


Fertige Damen:Kleider! 


in Mull und Tarlatan, ſowie * wollenen Stoffen empfiehlt zu jebr A 
Preifen: Berger, Albrechtsſtraße Nr. 43, 
Trauerkleider halte ſtets vorräthig. [7073] 


„ 


2 


ergebenſt einge⸗ 


— —— 1! —— — 


N. „ a 2 N 


Vom 10. d. Mts. ab tritt 0 ö 

Schweidnitz Freiburger und Oberſchleſiſchen Eiſenbahn vom 15. Mai 1874 
für Niederſchleſiſche Steinkoblen ein Nachtrag III 
für die Stationen Sagan und Klorihen in Kraft. 
Breslau, den 6. November 1875. 


Königl. Direction der Oberſchleſtſchen Eiſenbahn. 
irectorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Söberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 9. November c. ab wird die Fracht für Eiſener; von Karf nach 
Ludwigsglück bei Ausnutzung der Wogentragkraft auf 0,10 Mark pro 100 Kilo: 
gramm ermäßigt. er [7081 

Breslau, 6. November 1875. 


Königliche Direetion. 
Dberſchlefſiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung und Aufſtellung einer Gitterbrücke in der Schmalſpurbahn 
von Roßberg nach Laurabütte über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn bei 


i „enthaltend: : 2 
1 1054 Kilogramm Schmiedeeiſen, 
187 m Gußeiſen, 


ſoll vergeben werden. a 
= Särittlibe Offerten find verſchloſſen und mit der Aufſchrift: Nane über 
Lieferung einer Gitterbrücke bei Bittkow“ verſehen, bis zum 26. November 
d. J., Abends 6 Uhr, an die Unterzeichnete einzuſenden. 

Die Eröffnung der Offerten findet am 27. November, Mittags 12 Uhr, 
im Bureau der Betriebs-Inſpection hierjelbit ftatt. i 

eihnung, Maſſenberechnung und Bedingungen liegen daſelbſt zur 

Einsicht bereit. _ [7084] 

Beuthen OS., den 9. November 1875. 


Königliche Betriebs⸗Inſpection. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Der von Küſtrin um 4 Uhr 26 Min. Nachmiftags in der Richtung nach 
Breslau abgebende Perſonenzug Nr. 8 hält von jetzt ab zur Aufnahme reſp. 
Abſetzung von Perſonen und Beförderung von Poſtſendungen auch auf Sta- 
tion Nittritz. 7080] 

Breslau, den 9. November 1875. 


a Directorium. 
Am beutigen Tage iſt das : 8 ENT 
Höiel Melzer in Wüſtewaltersdorf 


in meinen Beſitz übergegangen. Das Herrn Melzer geſchenkte Vertrauen 
bitte auf mich geneigteſt übergehen zu laſſen. Es ſoll meine größte Sorge 
fein, jederzeit daſſelbe durch freundliche Bedienung, gute Speiſen und Trank 
zu erhalten. Wüſtewaltersdorf, den 5. November 1875. 


A. Weiss, 


vormals im „Deutſchen Kaiſer“ in Schömberg. 


Jur Beachtung!! 


Ein bedeutendes Fabrik⸗Etabliſſement mit Dampfbetrieb, ſpeciell 
als Dampfbrettſäge, Möbel: und Parquetfabrik eingerichtet, wird \ 


am 24. November dieſes Jahres in Natibor 
gerichtlich verkauft werden. 


Das Etabliſſement iſt vor drei Jahren neu erbaut; das Areal dabei 
enthält 3 bis 4 Morgen und es gehört dazu namentlich Folgendes: 
Zwei Dampfmaſchinen mit je 12 Pferdekraft, zwei Keſſel à 60 Cent: 
ner, ! Blockgatter, 1 Vollgatter, 3 Kreisſägen, 1 Bandſäge, 1 Bohr ⸗ 
und Stemm⸗Maſchine, I Tiſchlerfraiſe, 1 Eiſendrehbank, 2 Holzvrechsler⸗ 
Maſchinen, 1 Schleifapparat, 1 Bockfraiſe, 1 Deceaugirmaſchine, 1 com: 
plette Gasanſtalt und dieverſe Tiſchlerhandwerkzeuge. [1979 
Die Gebäulichkeiten beſtehen außer dem Fabrikgebäude aus einem 
Aſtöckigen Wohnhauſe, Stallungen, Kutſcherwohnung, Alles neu, und 
mehreren Arbeiterwohnungen. . ' i 
Dieſes Etabliſſement liegt unmittelbar an der Stadt Ratibor, an 
der Oder, an der Bahn und an der von Ratibor nach Gleiwitz führen⸗ 
den Cbauſſee. vd : . 
Vermöge ſeiner Beſchaffenheit, ſeines erheblichen Umfanges und ſeiner 
nach allen Richtungen bin überaus günſtigen Lage eignet ſich daſſelbe 
nicht nur für den jetzigen Beſtimmungszweck, ſondern auch vortrefflich 
für eine Brauerei, Gerberei, Mühle und verſchiedene andere Induſtrie⸗ 
Sanne 
aufluſtige werden auf dieſen wichti in hi 
ee f chtigen Verkaufstermin bierdurch 


1 Die im acgeuwärtigen Winter in den Oberförſtereien Emanuelsſe =; 
Kobier und Pleß zum Cinihlag kommenden ſtärkeren 11886 


Kiefern⸗Nutzhölzer 


werden am Dinstag, den 30. November e., 
Gaſthauſe zum ſchwarzen Adler hierſelbſt öffentlich verſteigert werden Die⸗ 
ſelben — zuſammen ca. 1400 Stück. werden für jede Oderförſterei in drei 
Loofen nach folgenden Stärkeklaſſen: g 
1) 36 bis 40 Centimeter mittlerer Durchmeſſer, 
2) 41 bis 45 do. do. do. 

N 3) über 45 do. do. do. 
im Ganzen alſo in 9 verſchiedenen Looſen zum Ausgebot kommen. Die 
ſpeciellen Verkaufsbedingungen werden im Termin bekannt gemacht werden 
und wird bier nur bemerkt, daß % des Steigerpreiſes ſofort im Termin zu 
zahlen iſt. Die Herren Oberförſter Pittermann in Emanuelsſegen, Nuſch 
in Kobier und Kaletzky in Pleß werden auf Verlangen die Hölzer an den 
dem Termin vorangebenden Tagen vorzeigen laſſen. 

leß, den 10. November 1875. 


30,000 Thlr. bringen 18,000 Thlr. Reingewinn! 


Zur Ausbeutung eines neu erfundenen, nicht der Mode unterworfenen 
Fabrit:Artitels, ohne Concurrenz, 60 pCt. Reingewinn, Verkauf gegen 
Caſſe, kein koſtſpieliger Laden, wird ein tbätiger Theilnehmer mit 30.000 Thlr. 
disponiblem Capital geſucht. Gef. Offerten sub X. C. 55 Groedig f 


Breslauer Zeitung. 
52. 3. Nur m. 32. 


52. Ohlauerſtr. 52. 


Mein großes Lager Petroleum Lampen, Glocken und Cylinder 
empfeble zu bekannt billigen Preiſen. [4974] 


Die Gärflich Schaffgotſch'ſche Forſt⸗Verwaltung verkauft Auch im 
Laufe des nächſten Winters wieder mehrere hundert Stück 
lebender Faſanen. 


Der Preis ſtellt ſich, wie folgt: 
bis 11 


December ee. pro Stück 10 Mark. 
„ Ende Februar 1876. „ 10,0 „ 
von da ab 77. „ 


Maserations-Nübenrückſtände, 


friſche und ſaure, hat billigſt abzugeben Zuckerfabrik Laniſch bei Breslau. 


Dc bi 


sum gemeinichaftlihen Tarif der Breslau: 
mit ermäßigten lägen ment 


Vormittags 11 Uhr, im 3 


ö 


nte: 

a. vom 234. September 100 
die auf dem Grundſtücke Nr. 15 
Sonnenberg, Abtheilung III. Nr. 3, 
für den berzoglichen Haushofmei⸗ 
ſter Joſeph Klein in Karlsruhe, 
Kreis Oppeln, auf Grund der 
gerichtlichen Urkunde vom 23. Sep⸗ 
tember 1864 eingetragenen 1000 

Thlr. Darlehn und Zinſen, 

b. vom 11¼ö12. November 1864 über 
die auf dem Grundſtücke Nr. 10 
Sonnenberg, Abtheilung III. Nr. 6, 
für denſelben Gläubiger auf Grund 
der Urkunde vom 11. November 
1864 eingetragenen 1000 Thlr. 
Darlehn und Zinſen, 

ſind verloren gegangen, und werden 

bierdurch öffentlich aufgeboten. 

Alle Diejenigen, welche an dieſe 
Inſtrumente und Poſten als Eigen⸗ 
iblimer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder in 
ftige Briefsinhaber Anſprüche zu haben 


Eingetragene 
5 chaft 
hierſelbſt heute folgender Vermerk cin: 
getragen worden: 4 
Tiſchlermeiſter Dominic Paris iſt 
als ordentliches Vorſtands mitglied 
ausgeſchieden und an Stelle des⸗ 
Be der Tiſchlermeiſter Carl 
eier zu Ratibor als zweites Vor⸗ 
ſtandsmitglied eingetreten. 
Ratibor, den 5. November 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Or. Filehne. 


e 
Der Maurermeiſter Salomon Lu⸗ 
bowski zu Gleiwitz führt für feine 
datelbſt begründete Handelseinrichtung 
die Firma. [385 
Kohlennlederlage S. Lubowski. 
Eingetragen in das bieſige Firmen⸗ 
Regiſter unter Nr. 493 zu Folge Ver: 
fügung von heut. 
Gleiwitz, den 3. November 1875. 


Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. g 

Der Kaufmann Iſidor Schein zu 
Langendorf, führt für ſeine daſelbſt be⸗ 
977 Handelseinrichtung (Specerei⸗, 
zum und Kurzwaarenhandlung) 110 
U N 


ma 
„Iſidor Schein“. 
Eingetragen in das hieſige 77 5 
Regiſter unter Nr. 494, zufolge Ver⸗ 
fügung von heut. 
Gleiwig, den 4. November 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 
Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Negiſter iſt bei 
Nr. 78 das Erlöſchen der Firma 
„Adolph Kober“ 
zu Gleiwitz heut eingetragen worden. 
Gleiwitz, den 4. November 1875. 


Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
n unſer Firmen⸗Regiſter ſind 
— ae 
a. Pr. 411 der Kaufmann Max 
Herrmann zu Kattowitz und 
als deren Inhaber der Kauf⸗ 
1585 Max Herrmann da⸗ 
elbſt; 
Nr. 1412 die Firma E. Kauf⸗ 


= 


mann zu Königshütte und als 


deren Inhaber die perehelichte 

Schneider und Garderoben⸗ 
händler Emilie Kaufmann, 
geborene Dombrowski, zu Kö⸗ 
nigshütte; 


. gelöiht: 

6. Nr. 1323 die Firma R. Bren- 
del zu Kaitowiz. 

In das Procurenregiſter iſt Nr. 
126 die Procura des Schneider» 
meiſter Eduard Kaufmann zu 
Beuthen O.⸗S. als Procuriſt der 
vorſtehend sub Ib genannten 
Firma E. Kaufmann heut ein⸗ 
getragen worden. ö 

Beuthen O.⸗S., d. 8. Noob. 1875. 

Theilnehmer. 

Zum flotten Betriebe einer Su 

mit Dampfbetrieb für Verarbeitung 

von Thierſtoffen zu Leim, Oel, Knochen⸗ 
ſchrot, Knochenmehl ꝛc. wird ein thä⸗ 
tiger Kaufmann oder Capitaliſt mit 
einem disponiblen Capital von wenig⸗ 
ſtens Rm. 18,000 als Theilnehmer ge⸗ 
ſucht. Offerten unter C. F. F. 50 be⸗ 
fördert die Exped. der Bresl. Ztg. 
General- und Special» Agenten 
werden mit hoher Probifion und mit 

Proviſionsberechtigung angeſtellt. Be⸗ 

werbungen mit Referenzen an das 


Bureau des „II Erman n“, 


Allg. deutſche Lebensverſicherungs⸗An⸗ 
ſtalt a. G., Berlin W., Steglitzerſtr. 38. 


1 


— 


— 
— 
— 


r — 


* 


dene, ſoll im Wege der öffentlichen 
Submiſſion an den Mindeſtfordernden 


verdungen werden. [890] 
Vexſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Offerten, denen 
eine Bietungs⸗Caution von 200 Mark 
beizufügen, ſind bis Mittwoch, den 
1. December e., Mittags 12 Uhr, 
n Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abzu⸗ 
geben. 


im Bureau VI. der Feuerwehr⸗Ver⸗ 
waltung in der Wehner⸗Caſerne hier⸗ 
ſelbſt zur Einſicht aus und kann da⸗ 
ſelbſt auch der bereits vorhandene 
Wagen beſichtigt werden. 

Breslau, den 8. November 1875. 

5 Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ 

und Reſidenzſtadt. 


Belauntmachung. 


Für den Bau des bieſigen Stadt⸗ 
bauſes ſollen folgende Arbeiten im 
Wege der öffentlichen Submiſſion ver⸗ 
geben werden: 7051 

die Tiſchlerarbeiten, im 

oder etagenweiſe getrennt, 
die Schloſſerarbeiten, 

die Lieferung von 88 Treppen⸗ 

ſtufen von Marmor, 

die Lieferung von 169 Treppen⸗ 

ſtufen von Granit. 


anzen 


Unternehmungswillige werden auf⸗ 


gefordert, ihre mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehenen Offerten bis zum 
Mittw 
um 11 Uhr, an uns einzureichen, zu 
welcher Zeit im Bau⸗Bureau des Stadt⸗ 
hauſes die Eröffnung in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Intereſſenten 
erfolgen wird. 

Die Bedingungen und die Formu⸗ 
lare zu den Offerten ſind gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien von uns zu 


beziehen. 

Die für die Tiſchler⸗ und Schloſſer⸗ 
arbeiten beſtimmten Zeichnungen und 
Probeſtücke ſtehen im Bau⸗Bureau 
während der gewöhnlichen Dienitftun- 
den zur Anſicht bereit. 

Neiſſe, den 8. November 1875. 

Deputation 
für den Stadthausbau. 


Verkauf 
einer hocheleganten 
Möbelein richtung! 


Am Montag, den November, 
Vormittags von 11 Uhr an, werde ich 
Ohlauerſtraße Nr. 65, 1. Etage, 
zunächſt einen Theil einer ſehr 
tenen Einrichtung, beſtehend in: 
I. 1 echt Pariſer Mobiliar, beſt. 
in 1 Canapee, 2 Fauteuils 
in rothſeid. Satin mit Gobe⸗ 
linſtreifen, 1 ſchwarzen Tiſch, 
4 Stühlchen, 1 Vertikow und 
1 Damenbureau in Ebenholz 
mit Bronce ausgelegt, Schmuck⸗ 
tiſchchen mit rothſeid. Polſter 
aus Bambus, 1 prachtvollen 
Goldrahmenſpiegel mit gold. 
Guirlanden; 

. 1 Sopha, 2 Fauteulls in 
ſchwerer gelber Seide und 
6 Rohrlehnſtüyle in Nußbaum 
geſchnitzt, 2 große Trumeaux 
mit Säulen; 5 
2 Teppichen, 1 Wiener Stutz⸗ 
Flügel, Bronce⸗Tiſchchen und 

Blumentöpfen auf Bronce⸗ 
Ständern dc. au; 

. 1 Mah. Garnitur mit ſechs 
Polſterſtühlen, 1 Buffet, zwei 


III. 


ziehtiſch, Beltſtellen und einer 
Anzahl Alfenide⸗Sachen ıc. 
meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. Ku, 
€ 115 e Auet.-Commiſſ. 
* 


ausfelder. 


NB. Sämmtliche Gegenſtände ſind 
ſepargt aufgeſtellt und können 
von Sonnabend, den I3ten c., 
Früh von 9 Uhr ab, Ohlauer⸗ 
ſtraße 65, 1. Etage, beſichtigt 
werden. 


Echte Bea 
Harzer Kanarienvögel, 
auch Weibchen, Papageien, (l. ausl. 
Vögel, Goldfiſche, Schildkröten ꝛc., 
Vogelbauer, Mineralien, Muſcheln, 
safe empfieblt „450671 
H. Forchner, Schuhbrüde 77. 


Pfannkuchen 


nach eigenem Modus, mit Ananas, 
Punſch, Vanille, Maraſchino c., 
a 1 Sgr. Ein ſolcher Pfannkuchen iſt 
ein wahrer Genuß des Genuſſes, und 
ſollten ſich ſelbſt die entfernieſt woh⸗ 
nenden Herrſchaſten dieſen Genuß der 
Pfannkuchen gönnen in J. Dürraſt's 
Conditorei erſten Nanges, Neue: 
Taſchenſtraße⸗Ecke. 14978] 
Von Sonntag ab täglich. 


Zeichnung und Bedingungen liegen] 


och, den 24. November e., 


fe |; 


Schränken, Vertikow, Aus/ 


MR Schuhbrücke 36, vis-ä-vis dem 
Carl Ziegler, Könfgl, Polizei.Präsidinm. 
r 


Verkauf. 


Mein bier in der Stadt an 
der Bolkoſtraße u. den Bahn⸗ 
böfen der Oberſchleſiſchen u. 
Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn 
gelegnes Kalkwerk, mit 2 vor⸗ 
ziel chen Steinbrüchen, 6. Kalk⸗ 

efen neueſter Conſtruetion 
mit Coaksfenerung, maſſiven 

eg. broch. 8, 80. Wirtbſchaftsgebanden u. voll⸗ 
Erlebniſſe eines Livreedieners.ſtandigem Inventar bin ich 
3 Bde. Eleg. broch. 5 Willens bei einer Anzahlung 
M. 7, 60. v 36,000 Mark zu verkaufen. 

er Schneider. 3 Be. EB Der Kalk iſt hydrauliſch, vor⸗ 


g roch. „ 1, 28. züglich zu Waſſerbauten u. mit 
Haus Treuſtein. 3 Bde. Eleg. Erfolg an Stelle des Cements 
broch. M. 7, 60. 
Die Vagabunden. 3. Auflage. 


Karl von Holtei's 
Romane. 
Octav- Ausgaben. 
Die Eſelsfreſſer. 3 Bde. Eleg.“ 
roch. M. 7, 60. 
Eine alte Jungfer. G8. f f 
Der letzte Komödiant. 3 Bde. 
6 M. 4. 
5 Bde. 75 
8, 80. 


verwendet, jo wie auch vorzüglich 
als Düngmittel. 16972 


Mit Illuſtrationen. Clegant Fr. Gericke 

broch⸗ M. 4, 50. N ee 

600? Kalkwerkbeſitzer in Oppeln. 
Zu beziehen durch alle Buchhdlg. I m re eng 


Verlag v. Eduard Trewendt 
in Preslau. 8 


I. Klaſſe 


in einer lebhaften Kreis⸗ und 
Garniſonſtadt Schleſiens ift Ja⸗ 
milien⸗Verhältniſſe halber preis⸗ 
mäßig 16685 


zu verkaufen. 
Näheres auf briefliche Anfra⸗ 
gen sub Ch. P. 2290, welche an 
das Central Annoncen⸗Bu ; 


in Penſionär, lange gedient, guter 
Schütze, wünſcht bei mäßigen An⸗ 
ſprüchen die Beaufſichtigung und 
Beſchießung eines großeren Jagd⸗ 
Terrains zu übernehmen. 
Offerten sub Nr. 200 
Gnadenfrei i. Schl. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger gebildeter Mann, 
1 Kaſſenbeamter, 25 Jahr alt, la⸗ 
tholiſch, mit einem jährlichen Ein: 


kommen von 800-1000 Thlr., 


poſtlagernd 
11877] 


Breslau, zu 


Haus verkauf. 


Veränderungshalber bin ich geſon⸗ 
nen, mein Haus, in Habelſchwerdt 
(Kreisſtadt) Nr. 118 an der Bahnbof⸗ 
ſtraße gelegen, enthaltend 6 Stuben, 
großen Laden, Keller, Gewölbe, für 
den Geſchäſtsverkehr von 2 Seiten 165 
benutzen, worin ſeit länger als 40 
Jahren ein Deſtillations⸗ und Speze⸗ 
rei⸗Geſchäft betrieben worden, zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere zu erfahren beim 


Sattlermeiſter Nobert Stehr, Habel⸗ 
ſchwerdt. [1981] 


Ein Haus 
mit Specerei⸗Geſchaft wird zu kaufen 
geſucht, 8—10 Mille Anzahlung unter 
Chiffre A. B. 71 Exced. der Bresl. 
Zeitung. Agenten verbeten. [5080] 


Z wünſcht ſich zu verheirathen. 
Junge Damen bis zu 25 Jahren, 
mit einem disponiblen Vermögen 

von 3— 5000 Thlr., welche auf 3 


1 


2) 


dieſes ernſt gemeinte Geſuch ein⸗ 
geben wollen, bitte ich Zuſchriſten 
mit Angabe der Berhäliniffe unter 
H. 23373, an die Annoneen ⸗ 
Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau, Ring 29 
zur Weiterbeförderung ſenden zu 
wollen, Discretion Ehrenſache. 
am 


Eine vermög. ehrenh. alleinſt. adlige 
Wittwe, Mitte 30er, empfehl. Außere, 
wünſcht 1 alleinft. gebild. kgl. Beamten 
oder Officier ohne Schulden kennen zu 
lern. Beding. : ſolide, ev., Mittez0 — 40er. 
Photogr. erw., Agenten verb. Discretion 
Ehrenſache A. B. C. 1, poſtl. Poſen fr. 


Eine Erfindung von unge⸗ 
bheurer Wichtigkeit iſt gemacht, 
br. Wakerſon in London hat 
einen Haarbalſam erfunden, der 
das Ausfallen der Haare Fler 
ſtillt; er befördert den Haar: 
wuchs auf unglaubliche Weiſe , 
und erzeugt auf Bam kahlen 
Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jah⸗ 
ren an ſchon einen prächtigen 
Bart. Das Publikum wird 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
dung nicht mit den gewöhn⸗ 
lichen Schreiereien zu verwech⸗ 
ſeln. Ur. Wakerſon's Haar⸗ 
balſam in Original⸗Metall⸗( SEE 
“büͤchſen, 4 1 und 2 Thlr., ift 
echt = haben in Breslau bei 

S. G. Schwartz, Oblauer⸗ 
e 21. 16803] 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen bei 
H. Brieger, Riemerzeile 18, 1. Etage. 


1 große Parthie hoch 

eleganter Ballroben, 
babe von einer Concursmaſſe 
erhalten und empfehle ſolche zu 
auffallend billigen Preiſen. 

15075] Kaliſcher, 
Graupenſtr. 19, 1 Tr. links. 


3 


Großer reeller 
Möbel⸗Verkauf. 


Sämmiliche Gegenſtände müſſen 
bis 15. Decbr. c. verkauft wer⸗ 
den. Dieſelben beſtehen in Salon⸗„ 
Schlaf⸗ und Speiſezimmer⸗Ein⸗ 
richtung, Spiegeln, Chiffonnieren, 
Chaiſelongues, Tiſchen und noch 
vielen anderen Artikeln und wer⸗ 
den obne Schwindelei zu ſehr 
billigen Preiſen verkauft Reuſche⸗ 

raße 2. [6939] 


fraß 
Syphilit. Krankheiten und 
weißen Fluß heilt ohne Queck⸗ 
ſüber in kürzeſter Zeit. (5550] 
Auswärtige brieflich. 
Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


Geschlechtskrankheiten, 


Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die hoff: 
nungsloſeſten und perzweifeltſten Fälle 
beile — brieflich nach der neuſten 
Heilmethode ohne jede Berufsſtörung 
Desgl. Onanſe und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unierleibsleiden. Dr. Har- 
muth, Berlin, Prinzenstr. 62. 


Homöopathie! 

9 — von 4 Pferdelräften wird zu kaufen 
Radicalkur für alle syphiliti- geſucht, und An Offerten darüber 
schen 9 Mr Geschlechtskrankh. unter F. M. 58 die Expedition der 
(Schwächezust, Impotenz). Ein- Breslauer Zeitung entgegen. 


zige Rettung in hoffnungslosen 
‚ Montefiore und Künzel’s 


Fällen — Auch brieflich. j 
Phosphorbronce, 


Dr. Loewenstein, Specialarzt, 
Berlin, Neue Königsstrasse 33. ad IR 
das vorzüglichſte Material für Lager, 
Ventile, Kolbenringe 8 ꝛc. , AR 
zu Fabrikpreiſen ab der alleinige Ver⸗ 
treter der Broducenten für die Brobinz 
Schleſien, P. Keil in Kattowitz. 


x 


Zwei Seiltrommeln > 


von 5% Fuß Durchmeſſer, im beiten 
Zuſtande, giebt zu mäßigem Preiſe jo 
fort ab P. Keil in Kattowitz. 1 


Eine gebrauchte, aber noch in gutem 
Zuſtande befindliche 11961) „5 


Dampfmaſchine 


zin gebrauchter eleganter Landauer, 
Wiener Bauart, iſt preiswerth zu 
verkaufen Matthiasſtraße 25. 


— 


Frische J | is 77 2 bein IMS Buchhalter, Lagerverwalter ꝛc, im Getreide ⸗ und Saͤmekelen⸗ in 

P e r i 0 r d 8 N 9110 h e Stellen Auerbielen b. Geſuche A A cautionsiähiger. Mann h 1 äh tung mit der 

15 8 (Eine geprüfte evang. Exzieberin, A. B. poſtlagernd Oppeln T4537 zeppekten Sumtubrung vertrauter 
„ 15 Trose) E melde in Wufit u. Sprachen under eee 


Trüffeln, 
Holsteiner 


W 


- 


Carl Beyer, 


schrägüber der Liebichshöhe. 


richtete, ſucht, am liebſten zu jüngeren 
Kindern, zum 1. Januar 1876 ander⸗ 
weitiges Engagement. Gef. Offerten 
werden unter Chiffre D. G. poſtlagernd 


(tn innger Ranfmann, der mit ſämmt⸗ 
lichen Comptoirarbeiten vertraut 
iſt, ſucht zum baldigen Antritt oder ſpä⸗ 


ter eine Stelle als Buchhalter oder von E. Weimann, 


oln.⸗Liſſa erbeten. 15036] [Reiſender. 


nuar 1876 entſprechendes Engage: 
ment. Gefällige Offerten werden sub 
H. B. an die Annoncen-Erpedition 


junger Mann ſucht Stellung bald 
oder Dun 1 2 25 k. . ab als 
Amts ⸗Secretär oder Hen'nungs- 
führer. Gef. Offerten an die Exped. 
der Bresl. Ztg. sub C. K. 67. [55] 


Poſen, erbe⸗ Ein 
11985 


5 Caution nach Verein⸗ : 

2 N 2 0 ten. 
. Austern, Näucherla 8 Zur Leitung des Haushaltes, Er: barung. Offerten unter A. b. 64 eee. junger Mann 
5 a - Een ziehung und Pflege eines Sjährigen | g. 1 Expedition der Blaue Ein junger Mann mit ſchöner Hand» Invalide) ſucht in einem Eta⸗ 
5 Amerikan. feinſter Qualität, Kindes, wird von einem Wittwer eine en ger Kaufen 2 1 ai Ern alt desc 1 N Baier 9 

ö 1 n junger Kaufmann ſucht in e f auf einem Gute 
I Chester -Käs Geröſtete Neunaugen gebild ete Dame E einer Zuckerfabrik bei der Zucker⸗ 1 1 & ce er Stellung. Gute Zeugniſſe kön⸗ 
1 Chet pikant im Geschmack offerirt billigſt [1954] len die ga 1 5 Pre age n e men lung. Offe a ig ah pie I nen G 895 na Mose 
7 öchst pikant im Geschmac 1 1 mſicht und tniß i 8 abgeneigt ſein, im Bu erpediti 0 32; 2 
. 3 eee ’ Carl Voigt in Danzig, Kr ee 1 5 1 beiten 5058) Expedition der Breslauer 31g. 1944] Breslau, erbeten. [7062] N 
425 55 ehr “7 e ck Fiſchmarkt Nr. 38. Ka are, 0 W Ei der Pr en a Z. H. D eſtillateur Ei r 
if nnunäberen Verhältniſſe und Beifügung n die Exp. der Ztg. 5 + u Lehrling von anſtändigen Eltern 
25 u 7 der Photographie sub A. Z. 1458 an } ‚Bes in intelli ; f kann ſi pfortige⸗ ; 
1 Ohlauerstrasse 34. 5 Raps und 3 . een ee 28 10 e a rl aal . Ber Same en ae 
dr FTB. werden zum ederverkau eau, ’ 8. Rant! Du uter Zeugniſſe und der ſich auf münd⸗ olff, Cigarr d 
5 zu kaufen geſucht, Offerten richten 695% lüchtigen Verkäufer ie feen üben W Sblaukeür ner 
4 Kartoffeln erbitte unter N. 2338 an die Ei : D zum ſofortigen Antritt. vom 1. Januar k J ab dauernde Stel- 1 
8 uter Qualität kaufl jedes Quant Annoncen Expedition von ine junge ame, Nur perſönliche Meldungen werden lung. Näheres Kleinburgerſtraße 45, Vermiethun 
T e tiäünse mer | Mielhsgeuhe 

hr ing 43 Muſter erbeten. [5056] IM legen. [7082]. au are "Tonne „Bi epruder IaterkKa. Ein tüchtiger 1982 ielhsgeſache. 
77 gute Empfehlungen, ein ähnliches 1 5. „ Ssyreis 185 8 
* WIE Unterkommen. Gefl. Off. sub B. L. i iger j 706 Conditor e il e Inſerlionspreis 15 Mrkyf. die Zeil 
1 Wild! Wild ! 5 1 ſiſ L d f 1465 durch das Stangen ſche An: en ee mpteiri 8 welcher ſelbſtſtändig gehülſe, und unmöblirte Zimmer, zum C 
Br Große Auswahl von Rehrücken, ranzo chen e erfi dr noncen⸗Bureau, Carlſtr. 28. ſucht in ſeinen freien Stunden Be: im Beſit guter Zeugniſſe ist, findet 2 ſich eignend, find sofort 3 
1 Keulen, Faſanen und Hafen em⸗ ein ausgezeichnetes Dichtungsmittel, Tin! di i ſchäftigung. Gefl. Off. sub J. G. 10 bei ganz hohem Salair vom 1. Ja⸗ „ A bezie⸗ 
he N l e : n junges jüdiſches und anſtändi 5 N hen Albrechtsſtraße 51, 2 Treppen: 
10 pfieblt zu billigen Preiſen [5069] ſofferirt zu Fabrikpreiſen P. Keil in es Mädchen ſucht Stellung als wolle man Poſt⸗Amt IV niederlegen. nuar Stellung bei — 
12 A. Vietze, Eliſabelſtr. 7, Kattowitz. [1728 Schinkerin in einem Bierausihanf| Für mein Colonſalwaaren⸗Geſchäft L. Kaiſer in Königshütte. In Thurmhbof eine Remiſe ſofort zu 
1 dicht am Stadthaus⸗ Keller oder tr Aug . ff u Ch A 0. ſuche ich für bald oder per 1. Januar verm. Näb. Elias, Carlsſtr. 30. 
5 ; zum bald. Antritt. . u. Ch. H. G. 1876 einen tüchtigen 983 a m En — r 
Briſc geſchoſſene Hafen, . Sowwis. Si Sonditergehil, fi Lagerplätze 

b 2 Commis. 1 k a I 
As N 75 N e — Creuzburg Oe a 19 — Fache 5 ft ſowie eine geräumige Remiſe mit an⸗ 
85 un ! r., Rehrücken von i Ein in der Tabak: und Cigarren⸗ 7 a ellung bei 1 ſtoßender W bald zu vermi x 
Al on Meilen von Lie Vockverkauf. N arte mine 670 © ©. Hanser. , e getan. ei Sb 


4 15 Sgr., Faſanen empfiehlt Ring 60, 
* Ede Oderſtraße, G. Pelz. [5071] 


65 Friſch geſchoſſene Hafen 


bei Chr. Hanſen, Oblauerſtr. 9. 


= Hafen, 
8 { gt und ungeſpickt, à Stück 27 und 
28 Sgr., Faſanen, Nehwild empfiehlt 


28 


Welt⸗Ausſtellung 


[1787] 


Der Bodverfauf aus meiner 
Original⸗Stammſchäferei, Jes⸗ 
uitzer Abſtammung, 
Anfangs November d. J. Die 
Heerde wurde auf der Wiener 


ſtehen einige Rambouillet⸗Kreu⸗ 
zungsböcke zum Verkauf. 
Zum os è liegt an der Chauſſee, 
iſt von Breslau per Eiſenbahn bis 
Kempen, von dort mit der Poſt 
Vormittags über Schildberg und 
Grabow leicht zu erreichen. 
Buchwald. 


Einen Commis 


Reiſender 
mit der Kundſchaft Schleſiens 
und des Herzogthums Poſen be⸗ 
kannt, ſucht ſals ſolcher per 
1. Januar nächſten Jahres in 
einem leiſtungsfähigen Hauſe 


tellung. 

Gefällige Offerten beliebe man 
unter Cbiffre W. 70 in der 
Expedition der Bresl. Zeitung 
niederzulegen. 


ſuche ich zum baldigen Antritt für 
mein Mode⸗ und Confections⸗Geſchäft. 
Liegnitz. Paul Heinemann. 


Eine Commis⸗Stelle 
iſt in meinem Specerei⸗Geſchäft ſofort 
zu beſetzen. Polniſche Sw 1005 


wendig. 
F. Samoje in Ratibor. 
1 Commis für's Eiſengeſchäft 


beginnt 


Beſchäftigung bei 


prämtirt. Auch 


auf die Dauer einen 


Mützenmacher 


finden ſofort bei hohem Lohn rg 
j 5045 
Gebr. Cohn, Kupferſchmiedeſtr. 49. 
ür meine Cigarren⸗Fabrik ſuche 
[1964] 


Sortirer. 


Theod. Paul Lorenz, Löwenberg. 


An Ringe find 2 große unmöblirte 
Zimmer mit Entree zu vermie⸗ 
then und bald oder am 1. December 
W DEHleVeR a 

Herr Kaufmann Wienanz, Rin 
Nr. 26, wird die Güte Paten — — 
Auskunft zu ertheilen. [5060] 


u vermiethen, Term. Oſtern 1876: 
Berlinerſtraße Nr. 5, die erſte 
Etage, beſtehend in 6 Stuben, Cabinet, 


vielem Beigelaß und Gartenbenützung. 


und einen Lagerhalter ſucht das 
Internatinal⸗Büreau, Breslau, 
Reuſcheſtraße 52. [5072] 


Ein junger Mann, 


um möglichſt baldigen Antritt wird 

8 ein hieſiges Chemicalien⸗ und 
Far ewaaren⸗Geſchäſt ein Neiſender 
geſucht. 5061 


12 Stück 


junge Kühe 


rein holländiſcher Race derkauft das 


Dom. Zuzella sei Krappig. 


Offerten unter Nr. 69 an die Exp. 
der Breslauer Zeitung. 


Reiſender geſucht. 


welcher in Deſtillationen und Frucht⸗ 
ſaft⸗Fabriken gearbeitet hat und eine 
gute Handſchrift beſitzt, wird per 
1. ern 1876 mit einem borläufigen 
Gehalt von 300 Thalern per anno, 


worden. 


teflestirende junge 


bekannten Heerden 


[5063] F. Adler, Oderſtraße 36. 
wo) 
Fette Gänſe BG 
7 zu baben in Katibeor bei 
* ( 5068] Antonie Sonnenfeld. 
1% Gebrauchte und ungebrauchte 
re Dampfmaſchinen find ſtets ab⸗ 
. zugeben durch P. Keil in Katto⸗ 
a witz. 11725] 
ä Hohlziegeln 
ofieriren A. Liſſer & Sohn, Große: 
Feldſtraße Nr. 16. [7058] 
Für Brennereien. 
Ein gebrauchter, gut erhaltener 
Cornwaller Dampfteſſel, der ſich ſehr 
gut als [1726] 
| Kartoffelkocher 
* verwerthen ließe, iſt e ab⸗ 
in Kattowitz. 


in 


25 Breslauer Börse vom 11. November 1875. 


Inländische Fonds, 


5 
2 
E 
— 
2 


Amtl. Cours. 


Am Jahrmarkttage, den 17. No⸗ 
vember, werden um 1 Uhr Nach⸗ 
mittags in Goſtyn 

In tthiere 
wie: Rindvieh, Pferde, Schafe und 
Schweine, aus den in der Umgegend 


gegen Baarzahlung verkauft, was i 
eauftragt bin, den Herren 

eſſenten hiermit bekannt zu machen. 

W 

0 


Ein Tuch⸗Engros⸗Geſchäft in Aachen 
ſucht einen routinirten Reiſenden, 
welcher mit der Branche und Kund⸗ 
ſchaft vertaut iſt. 16738 

Franco Offerten sub H. 42689 be- 
forgen Haaſeuſtein & N An ⸗ 
noncen Exp ».tion in Köln. 
den Meiſtbietenden 


4 Einen Reiſenden, 


welcher die Strumpf⸗, Poſamentier⸗ 


ohne jede Station, e [3953] 
Offerten unter N. B. 57 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Fur mein Müblen⸗Etabliſſement, ver⸗ 
bunden mit Holzſchneide⸗Anſtalt, 
ſuche ich zum Antritt per 1. Januar 
1876 einen tüchtigen, gewandten, mit 
der Buchführung vertrauten jungen 
Mann, der auch die Geſchäftsreiſen 
in bieftger Gegend zu beiorgen hat. 
Pexſönliche Vorſtellung Bedingung. 
Offerten unter R. Z. poſtlagernd 
Freiburg in Schleſien. [7052] 


[1973] Dienſtantritt. 


nter⸗ 
und Weißwaaren⸗Branche genau kennt 2. Januar 1876. 


und Schleſien bereiſt hat, ſucht [5059] 


otelbeſitzer 
> 10 L. Matzdorff in Breslau. 


ſtyn. Schw 


Industrie- und diverse Aalen. 


Inländische Elsenbahn-Prloritäts-Obllgationen. 
Amt Nichtamtl. C. 


J. Cours. ichtamtl. C. 5 Cours. 


zugeben durch P. Kei 
| 


2 | = | | 
Bi 5 2 Freiburger. 4 7,00 B — Bresl. Act.-Ges, 
Bi FE erg 10 BR 5 — de. Litt. F. |4% | 92,50 B 2 f. Möbel. 44 — 
do. Anleihe. 4 98.40 B ‚ee do. Litt. J. |44 | 87 B — do. do. Prior.6 — — 
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5 n! 30 a — Oberschl. Lit. E. 37 85,00 B — (Wiesner) 5 — — 
I K-Bresl.Stdt.-Obl.|4 | — 2 do. Lit. C. u. D. 4 | 89,90 etbzB — do. Börsenact. 4 — — 
5 , do. 4 | 9975850. ba | — do. 1874|4% | 97,00 B — do. Malzactien 44 — — 
| „Schl. Pfdbr.altl. | 3 84,85490 bz — do. Lit. FE. 4 — — do, Spritactien 4 — — 
. do do. 14° | 95,00 bs 2 do. Lit. G. 14% | — — do. Wagenb. G 4 — 48 B 
do. Lit. A. . 3 — Ei do. Lit. H.... 42 — pe do. Baubank.. |4 | — 25 
9 a 200 5 8 do. 1869 5 1104,50 8 — Donnersmhütte |4 | — 20,25 G 
K . 1% 99.85 bz = do. Ns. 3 47 — | — 7 e ee 5 67,00 bzB l 
h A: WERE zo a doNeisseBrieg — — eritahütte . — 
n 25 Cosel-Oderbrg. 4 | — ah 0.8. Eisb. Bed. 4 37,50 ba eh 
40. Lit. ©....|4 |L94,00BIL— — do. eh. St.-Act. 5 — — Oppeln Cement 4 — 20 6 
5. 80 414 99,85 ba a R.-Oder-Ufer..|5 102,50 . — 7 Eisengiess. 4 5 Be 
e f — | do. Feuervers, — 5 
S er Ausländische Eisenbahn-Actien. do. Immob. ı.|4 | _ — 
d. do.....|4% 99,75 b 2 Carl-Lad.-B....|5 | — — do. do. II. 4 — — 
Y Pos. Crd.-Pfdbr. | 4 9315 bz 2 Lombarden . 4 177,00 & pu 179,50à 177 b do. Kohlenwk. 4 — — 
Deos. Proy.-Obl.|5 | — er Oest.Franz-Stb.|4_ | — bu 483,508482 | do. Lebenvers.|— | — 87 
FTentenb. Schl. 495,40 bz * Rumänen-St.-A.|4 | 29,00 B — do. Leinenind. 4 | 83 B — 
Fer do. Posener 14 5450 B m do. St.-Prior.|8 | — — do. Tuchfabrik 44 — — 
N “ehl. Pr.-Hilfsk.|4 | 92,25 ba * Warsch.-Wien. 4 — — W 1 — 92 8 
5 2 19 — 48 225 Ausländische Elsenbahn-Prioritäts-Obligationen. Sil. (V. ch. Fabr.) * — = 
% Behl. Bod.-Crd. 5 28 bed Te Kasch.- Oderbg. |5 82 B — Ver. Oelfabrik. 4 — 50 6 
. g 5 do. Stammact, |— | — — Vorwärtshütte. |4 | — 19 B 
« @oth.Pr.-Pfäbr. 15 — = | Krakan-0.8.0b.|4 | — — Schl. Gasactien 
. ER DA .8.0b. — de 
5 5 Ausländische Fonds. Een e PET — 8 m 5 
. 1 08 a 2 Central - Prior. 5 — = Be Fremde Valuten. 
M R 1 . Ducaten — — 
5 0. 1882) 5 jgek. — * Bank-Aotlen. 20 Fre. Stücke — 
5 ‚nenn. ee 22 Bren Börsen. | Ocst. W. 160 FI. |177,65325 ba — 
N. en) — * erba 2 755 öst, er N ze 
& do. Silb.-Rent. Hi 64,50 G — do. Discontob. 4 59,50 B — do, } Gulden — — 
. „Go. Loose 18605 — = do.Handels- u. KendBackust — — 
g „do. do. 1864 — | — 8 Entrepot.-G.|4 | — — einlösb. Leipzig — — 
y "Poln. Liqu.-Pfd 4 68 B — do. Maklerbk. 4 — de Russ. Bankbill. 
N) do. Pfandbr.|4 — = do. Makl.-V. B. 4 — — 00 8.-R. 266,00 ba Im; 
r do. 5 Fe 5 8 = do. 5 2 8 — Ar 
5 Russ. Bod.-Crd, . Br do. Wechsl.-B. “ — 
Warsch.-Wien. 13 — ng D. Reichsbank |— | — — Wechsel-Course vom 10. November. 
4 Türk. Anl. 186515 — * 8 1 — — — ar = fl. 3 = 0m = — 
} — —— nn nn 1 Obrsch. Ord.-V.|— | — — 0. 0. 5 f xt 
er inländische Elsenbahn-Stammaotien und Stamm- Ostd, Bank... 4 4 1. — Belg. Pl. 100 Frs. 4½ KS. — 
0 Prioritätsaotien, Pos.Pr.-Wehslb |4_ | — — do. 100 Frs. 4% 2M. — 25 
Br.-Schw.-Frb. 4 76,50 bad — Prov. Maklerb.— — — London 1 L.Strl. 4 kS. 20,305 bzB | — 
2 Oberschl. kon 3 140,25 G | — Schl. Bankver. 4 80,25 G — do. do. 4 |3M. 20,14 bzB | — 
R o — — do. Bodenerd. 4 91,00 B — Paris 100 Fres. 4 |kS. | 80,60 6 — 
1 do. E... 312 133,00 B — do Centralb. 4 — — do. do. 4 . — — 
i B.-O.-U.-Eisenb |4 | 9500 bz — do. Vereinsb. 4 — 87,75 bz Warsch. 1008. R. — |8T. 287,50 8 — 
5 do. St.-Prior.. 5 103,50 bz — = Wien 100 fl... 4 KS. 17680 0 | — 
ve B.-Warsch. do. 5 — — Oesterr. Credit 4 326,00 8 pu 3283298 26,50 do. do. 4½ 2M. 175,50 bz — 
5 do. St.-A. 5 — — 1 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Drud von Graß, Barth u. Com: (W. Friedel) in Bredlau. 


Auf der Majoratsherrſchaft 
Langenbieſau iſt ein 
Hilfsjäger⸗Poſten 
durch Einberufung in den König⸗ 


lichen Dienſt plötzlich vacant ge: 
Auf dieſen Poſten 


koͤnnen ſich bei dem Unterzeichneten 
melden. — Bedingungen: Vorzüg⸗ 
liche Zeugniſſe, möglichſt baldiger 


Oberförſterei Langenbielau, 
den 3. November 1875. 
Voss, Oberforſter⸗Candidat. 


Gin Käſergehilfe mit guten Zeug ⸗ 
niſſen e ſucht e per 


Gefl. Offerten poſtlagernd II. K. 90 
eidnitz. 


Näheres parterre beim Wirth. 


Gartenſtr. 23 0. 


itt in der dritten Etage eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern, 1 Verbin⸗ 
dungs⸗Cabinet, Küche mit Waſſer⸗ 
leitung, verſchließbarem Entree, Keller 
und Bodengelaß, vom 1. April 1876 
für 350 Thlr. jäbrlich zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt in der erſten Etage. 


11902] 


Forſtmänner 


[7013 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen 
der städtischen Marktdeputation, ' 
(pro 100 Kilogramm.) 


Waare feine mittle ordinaire 
5 H. Pf. M. Pf. L Pr. 
Weizen, weisser 22 — 20 501850 
do. do, neuer. 20251875 16 50 
do. gelber, alter. 21 — 195018 50 
do. do. neuer. 19 — 1730116 — 
Roggen 17 50115751475 
Gerste, alte 17 — 115 50114 — 
Ace 166— 1142011240 
Hafer e e e 17 801158011460 
Epen en 20 50119 — 11590 
Notirangen der von der Handelskammer 
ernannten ssion. 
sur Feststellung der Marktpreise von 
\ Raps und Rübsen. 
Pro 100 Kilogramm netto. 
ert. M. 
Raps. 80 50 129 — 127 
Winter-Rüubsen 29 50 27 50 24 
Sommer-Rübsen 30 | — 128125 125 
Dotter 26 — 25 — 122 
Schlaglein 26 — 25 — 22 


Kleesaat, rothe, ordinär 

fein 44—46, hochfein 4850,00 
ꝑKleesaat, weisse, ordinär 
fein 60-65, hochſein 6772. 


Heu 4,00—4,30 pro 50 Kilo. 
Roggenstroh 39, „50 Mark 
pr. Schock à 600 Klgr. 


* * 
Kündigungs-Preise 
für den 12. November. 
Roggen 156,00 Mrk., Weizen 193,00 Gerste 144, 
Hafer 165,00 Raps 295, Rüböl 68,00 Spiritus 44,90, 


Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
Pro 100 Liter & 100 °/, Tralles 
loco 44,50 bzB., 43,50 G. 
dito pro 100 Quart bei 80% Tralles 40,78 B. 
pro 100 Quart bei 80 % Tralles 39,86 G. 
Zink unverändert fest. 


40-46, mittel 50-256, 


Ein mit guten Zeugmiſen berfehener 


118812 


33—36, mittel 38-41, " 


I 


— 


